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Perſonen. 


Margareta von Parma, Tochter Carl's des Fünf⸗ 
ten, Regentin der Niederlande. 

Graf Egmont, Prinz von Gaure. 

Wilhelm von Oranien. 

Herzog von Alba. 

Ferdinand, fein natürlicher Sohn. 

Macchiavell, im Dienſte der Regentin. 

Richard, Egmont's Geheimſchreiber. 

Silva, } Alba dienend 

Gomez, unter Alba dienend. 

Clärchen, Egmont's Geliebte. 

Ihre Mutter. 

Brackenburg, ein Bürgersſohn. 

Soeſt, Krämer, 

Jetter, Schneider, 

Zimmermann, 

Seifenſieder, 

Buyck, Soldat unter Egmont. 

Ruyſum, Invalide und taub. 

Vanſen, ein Schreiber. 


Volk, Gefolge, Wachen u. ſ. w. 
Der Schauplatz iſt in Brüſſel. 


Bürger von Brüſſel. 


bastard son, 2 private secretary. 


ir 


Erſter Aufzug. 
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Armbruſtſchießen. 
Soldaten und Bürger mit Armbrüſten. 


Zetter, Bürger von Brüſſel, Schneider, tritt vor und ſpannt die Arm 
bruft.! Soeſt, Bürger von Brüfjet, Kramer. 


Sort. Nun ſchießt nur hin, daß es alle wird! Ihr 
nehmt mir's doch nicht! Drei Ringe ſchwarz, die habt ihr 
eure Tage nicht geſchoſſen. Und jo wär' ich für dieß Jahr 
Meiſter. 

Jetter. Meiſter und Königs dazu. Wer mißgönntss 
euch! Ihr ſollt dafür auch die Zeche doppelt bezahlen; ihr 
ſollt eure Geſchicklichkeit bezahlen, wie's recht it. 

Such (ein Hollärder, Soldat unter Egmont). Jetter, den 
Schuß handl' ich euch ab, theile den Gewinnſt, tractire die 
Herren: ich bin ſo ſchon lange hier und für viele Höflich— 
15 Schuldner. Fehl' ich, ſo iſt's, als wenn ihr geſchoſſen 

ättet.“ 

Socht. Ich ſollte drein redenzu denn eigentlich"? verlier 
ich dabei. Doch, Buyck, nur immerhin! g 

Buyck (schieß). Nun, Pritſchmeiſter, Reverenz!“ — 
Eins! Zwei! Drei! Vier! 


ä— ʒF—— — h — — — — 


'Bends the bow. ?Fire away and have done with it. Von 
can't beat me. ou had not such a score in all your life. So I 
am the best shot, this year. ‘In Germany the winner of the prize 
in a shooting match is called Schützenkönig. “You shall pay a double 
share (for the entertainment). "That's but fair. ©] make a bargain 
with you for the shot. !%lf I should miss, the shot shall count for 
you. II should object. in fact. 260 it. hmy respects. 
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Soeſt. Vier Ringe! Es ſei! 

Alle. Vivat, Herr König, hoch! und abermal hoch u 

Buyck. Danke, ihr Herren. Wäre: Meiſter zu viel! 
Danke für die Ehre. 

Jetter. Die habt ihr euch ſelbſt zu danken. 

f Nuyſum (ein Friesländer, Invalide und taub). Daß ich euch 
age !3 

Soeft. Wie iſt's, Alter?“ 

Uunſum. Daß ich euch ſage! — Er ſchießt wie fein 
Herr, er ſchießt wie Egmont. 

Buyck. Gegen ihn bin ich nur ein armer Schlucker.“ 
Mit der Büchſe trifft er erſt, wie keiners in der Welt. 
Nicht etwa“, wenn er Glück oder gute Laune hat; nein! 
wie er anlegt, immer rein ſchwarz geſchoſſens. Gelernt habe 
ich von ihm. Daß wäre auch ein Kerl, der bei ihm diente 
und nichts von ihm lernte. — Nicht zu vergeſſen, meine 
Herren! Ein König nährt ſeine Leute; und ſo, auf des 
Königs Rechnung, Wein her! 

Jetter. Es iſt unter uns ausgemacht, daß jeder — 

Bunck. Ich bin fremd und König, und achten eure 
Geſetze und Herkommen nicht. 

Jetter. Du biſt ja ärger, als der Spanier; der hat 
ſie uns doch bisher laſſen müſſen. 

Uuyſum. Was? 

Joeſt (lau). Er will uns gaſtiren; er will nicht haben, 
ee zufanumenlegen®, und der König nur das Doppelte 
ahlt. 

f Ruyſum. Laßt ihn! doch ohne Präjudiz u. Das iſt 
auch feines Herrn Art, Splendid zu ſein, und es laufen zu 
laſſen, wo es gedeiht.“ 

(Sie bringen Wein.) 

Three cheers for the king, hip, hip, hurrah. 2 would be. 3] 
say. What's the matter, old man? »a poor hand. And as a rifle 
shot he has no equal. Not only. he hits the bull's exę as often as 
he takes aim. He wculd be a stupid fellow. We have agreed. 
II don't care for. worse than. !3he doesn't want us to zlub 


together. But must not serve as a precedent. liberal, leto 
spend his money freely, when there is a good opportunity. 
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Alle. Ihro Majeſtät Wohl! Hoch! 

Jetter au Buvc). Verſteht ſich Eure Majeftät. 

Supcd. Danke von Herzen, wenn's doch jo fein fol: 

Soeſt. Wohl! denn unſerer Spaniſchen Majeftät Ge⸗ 
ſundheit trinkt nicht Leicht? ein Niederländer von Herzen. 

Lupfum. Wer? 

Socſt aut). Philipps des Zweiten, Königs in Spanien. 

Nunſum. Unſer allergnädigſter König und Herr! Gott 
geb' ihm langes Leben! 

Soeſt. Hattet ihr feinen Herrn Vater, Carl den Fünf— 
ten, auch lieber? 

Runfum. Gott tröſt' ihn! Das war ein Herr! Er 
hatte die Hand über den ganzen Erdboden, und war euch 
alles in allem; und wenn er euch begegnete, ſo grüßt' er 
euch, wie ein Nachbar den andern; und wenn ihr erſchrocken 
wart, wußt' er mit ſo guter Manier — Ja, verſteht mich — 
Er ging aus, ritt aus, wie's ihm einkam, gar“ mit wenig 
Leuten. Haben wir doch alle geweint, wie er ſeinem Sohn 
das Regiment hier abtrat — ſagt' ich, verſteht mich — der 
iſt ſchon anders, der iſt majeſtätiſcher. 

Jetter. Er ließ ſich nicht ſehen, das er hier war, als 
in Prunk und königlichem Staate. Er ſpricht wenig, jagen 
die Leute. 

Joeſt. Es iſt kein Herr für uns Niederländer. Unſre 
Fürſten müſſen froh und frei fein, wie wir, leben und leben 
laſſen. Wir wollen nicht verachtet noch gedruckt ſein, ſo 
gutherzige Narren wir auch ſind. 

Jetter. Der König, denk' ich, wäre wohl ein gnädiger 
Herr, wenn er nur beſſere Nathgeber hätte. 

Socht. Nein, nein! Er hat kein Gemüths gegen uns 
N iederländer, ſein Herz iſt 995 Volke nicht geneigt, er liebt 
uns nicht; wie können wir ihn wieder lieben? Warum iſt 


Must. enot likely. Didn't you like his father better? *jusı 
as he thought convenient. very. ‘while. gool natnred fools 
though we may be. "affection. his heart is not wich the people, 
io in return. 


alle Welt ae Grafen Egmont fo hold ' Warum trüger 
wir ihn alle auf den Händen?? Weil man ihm anſieht, 
daß er uns wohl will: weil ihm die Frö blichkeit das fee 
Leben, die gute Meinen aus den Augen ſieht, weil er nichts 
beſitzt, das er dem Dürftigen nicht mittheilte,s auch dem, 
der's nicht bedarf. Laßt den Grafen Egmout leben! Buyck, 
an euch iſt's,s die erſte Geſundheit zu bringen! Bringt 
eures Herrn Geſundheit aus 

Ounck Von ganzer Sarl denn: Graf Egmont hoch! 

Ruyſum. Ueberwinder bei St. Quintin. 

Buck. Dem Helden von Gravelingen! 

Alle. Hoch! 

Ruyſum. St. Quintin war meine letzte Schlacht. Ich 
konnte kaum mehr fort,” kaum die ſchwere Büchſe mehr 
ſchleppen. Hab' ich doch den Franzoſen noch eins auf den 
Pelz gebrennt, 10 und da kriegt' ich zum Abſchied noch einen 
Sneeifſchuß an's rechte Bein. u 

Bunck. Gravelingen! Freunde! da ging's friſch he 
Den Sieg haben wir allein. Braunten und fengten!® die 
Wäl ſch en Hunde nicht durch ganz Flandern 2 Aber ich 
mein', wir trafen ſie! 10 Ihre alten handfeſten Kerlen hielten 
lange 8 und wir drängten und ſchoſſen und hieben, daß 
ſie die Mäuler verzerrten und ihre Linien zuckten. Da ward 
Egmont das Pferd unter dem Leibe niedergeſchoſſen e und 
wir ſtritten lange hinüber, herüber, Mann für Mann, Pferd 
gegen Pferd, Haufe mit Haufe, 2 auf dem breiten flachen 
Sand an der See hin. Auf einmal kam's, wie vom Him— 
mel herunter, von der Mündung des Fluſſes, bav, bau! 
immer mit Kanonen in die Franzoſen drein. Es waren 


fond. 2 Why are we willing to do anything for him? Wou 
read in his face. he looks the very &c. share. eit is your 
privilege. ?to give us the first toast. >here is to count. drag 
myself along. Had another shot at. !!got as a parting gift a 
flesh wound in my ſ right leg. there was sharp w gck. Didn't the 
French dogs carry destruetion through. Didn't we give it them 
though. „ brawuy fellows. held out. their lines (of battle) 
wavered. was shot under him. i counn. Walong. right 
into the Frenchmen. f 
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Engländer, die unter dem Admiral Malin von ur gefüht 
von Dünkirchen her vorbeifuhrenn Zwar viel halfen ſie uns 
nicht; ſie konnten nur mit den kleinſten Schiffen herbei, und 
das nicht nah genug! ſchoſſen auch wohl unter uns — es 
that doch gut! Es brach die Wälſchen und hob unſern Muth. 
Da ging's! rick! rack! herüber, hinüber! Alles todtgeſchla⸗ 
gen, alles in's Waſſer geiprengt.* Und die Kerle erſoffen, 
wie fie das Waſſer ſchmeckten; und was wir Holländer was 
ren, grad’ hintendrein. Uns, die wir beidlebigs ſind, ward 
erſt wohls im Waſſer wie den Fröſchen; und immer die 
Feinde im Fluß zuſammengehauen, weggeſchoſſens wie die 
Enten. Was nun noch durchbrach, ſchlugen euch auf der 
Flucht die Bauernweiber mit Hacken und Miſtgabeln todt. 
Mußte doch die Wälſche Majeſtät gleich das Pfötchen rei⸗ 
chens und Friede machen. Und den Frieden ſeid ihr uns 
ſchuldig, dem großen Egmont ſchuldig. 

Alle. Hoch! dem großen Egmont hoch! und abermal 
hoch! und abermal hoch! 

Jetter. Hätte man uns den ſtatt der Margarete von 
Parma zum Regenten geſetzt! 

Soeſt. Nicht ſo ne wahr bleibt wahr! Ich laſſe mir 
Margareten nicht ſchelten.n Nun iſt's an mir.: Es lebe 
unſere gnäd'ge Frau! 

Alle. Sie lebe! 

Soeſt. Wahrlich, treffliche Weiber find in dem Hauſe. 
Die Regentin lebe! 

Zelter. Klug iſt fie, und mäßig in allem, was ſie 
thut; hielte ſie's nur nicht ſo ſteif und ſeſt mit den Pfaffen. 
Sie iſt doch auch mit ſchuld, daß wir die vierzehn neuen 
Biſchofsmützen im Lande haben. Wozu die nur ſotlen?“ 
Nicht wahr, daß man Fremde in die guten Stellen ein⸗ 


Isailed past. approach. 3 killed. *driven. 5 We — being 
amphibious. felt but the more comfortable. cut down. shot 
down. Hadn't his French Majesty to come to terms at once. 103 
no means. I be abused. !my turn. "would, however, she didn't 
favor the priests so much. What is the use of them. Isn't if 
because, 
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ſchieben kann, wo fonft Aebte aus den Kapiteln gewahlt! 
wurden? Und wir follen? glauben, es ſei um der Religion 
willen. Ja es hat ſichn An drei Biſchöſen hatten wir ges 
nug: da ging's ehrlich und ordentlich zu. Nun muß doch 
auch jeder thun, als ob er nöthig wäre, und da ſetzt'ss allen 
Augenblick Verdruß und Händel. Und je mehr ihr das 
Ding rüttelt und ſchüttelt, deſto trüber wird's. (Sie trinken.) 

Soc. Das war nun des Königs Wille; fie kann 
nichts davon, noch dazu thun. 

Jetter. Da ſollen wir nun die neuen Pſalmen nicht 
ſingen; ſie ſind wahrlich gar ſchön in Reimen geſetzt, und 
haben recht erbauliche Weiſen.? Die ſollen wir nicht fingen; 
aber Schelmenlieder,e jo viel wir wollen. Und warum? Es 
ſeien Ketzereien drin, ſagen ſie, und Sachen, Gott weiß. 
Ich hab' ihrer doch auch geſungen; es iſt jetzt was Neues, 
ich hab' nichts» drin geſehen. a 

Buyck. Ich wollte fie fragen a In unſrer Provinz 
fingen wir, was wir wollen. Das macht, daß! Graf Eg— 
mont unſer Statthalter iſt; der fragt nach ſo etwas nicht.“ 
— In Gent, Ypern, durch ganz Flandern ſingt ſie, wer Bes 
lieben hat. (Laut,, Es iſt ja wohl nichts unſchuldiger, als 
ein geiſtlich Lied? Nicht wahr, Vater? 

Uuyſum. Ei wohl! Es iſt ja ein Gottesdienſt, eine 
Erbauung. 

Jetter. Sie ſagen aber, es ſei nicht auf die rechte Art, 
nicht auf ihre Art; und geſährlich iſt's doch immer, da läßt 
man's lieber fein. Die Inquiſitionsdiener ſchleichen her— 
um und paſſen aufen mancher ehrliche Mann iſt ſchon un: 
glücklich geworden. Der Gewiſſenszwang fehlte noch lu Da 


elected. We are to believe. Not a bit of it. make a show. 

s and then there are. The more you agitate the question, the 

le it grows. ?put into verse. melody, *ribald songs. 

‘any harm. Ask their permission, indeed! That's hecause. 

13 doesn't care a straw for it. Many one, who likes. !>you had 

better leave it alone. !spy. !:Constraiut put on our conscience 
was yet wanting. 
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ich nicht thun darf, was ich möchte, können fie mich doch 
denken und ſingen laſſen, was ich will. 

Socſt. Die Inquiſition kommt nicht aufn Wir find 
nicht gemacht, wie die Spanier, unſer Gewiſſen tyranniſiren 
zu laſſen. Und der Adel muß auch bei Zeiten ſuchen, ihr 
die Flügel zu beſchneiden. 

Zetter. Es iſt ſehr fatal Wenn's den lieben Leuten 
einfällt, in mein Haus zu ſtürmen, und ich ſitz' ans meiner 
Arbeit, und ſumme juſt einen Franzöſiſchen Pſalm, und denke 
nichts dabei, weder Gutes noch Böſes, ich ſumme ihn aber, 
weil er mir in der Kehle ift, gleich" bin ich ein Ketzer und 
werde eingeftedt.° Oder ich gehe über Land, und bleibe bei 
einem Haufen Volks ſtehen, das einem neuen Prediger zu— 
hört, einem von denen, die aus Deutſchland gekommen ſind, 
auf der Steller heiß' ich ein Rebell, und komme in Gefahr, 
meinen Kopf zu verlieren. Habt ihr je einen predigen hören? 

Sort. Wackre Leute. Neulich hört' ich einen auf dem 
Felde vor tauſend und tauſend Menſchen ſprechen. Das war 
ein ander Geköch,u als wenn unſre auf der Kanzel herum— 
trommeln und die Leute mit lateiniſchen Brocken erwürgen. 
Der ſprach von der Leber wegze ſagte, wie fie uns bisher 
hätten bei der Naſe herumgeführt, uns in der Dumm⸗ 
heit erhalten, und wie wir mehr Erleuchtung haben könnten. 
— Und das bewies er euch alles ausn der Bibel. 

Zelter. Da mag doch auch was dran fein.“ Ich ſagt's 
immer ſelbſt, und grübelte jo über die Sache nach. Mir iſt's 
lang im Kopf herumgegangen.“ ; 

Hupc. Es läuft ihnen auch alles Volk nach.! 

Soeſt. Das glaub' ich, wo man was Gutes hören 
kann und was Neues. 


can not take root here. ?elip. 3It’s too bad. If these 
worthies take it into their heads. dat. $wıthout thinking of any. 
thing particular. ?straightway. "eclapped into prison. travel 
10 directly. u broth. That was plain speaking. "from. "There 
must be something in it, no doubt. 1 couldn’t help thinking 
abe ut it. „There is a perfect rush to hear them. 
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Jetter. Und was iſt's denn nun?: Man kann ja 
einen jeden predigen laſſen nach feiner Weife,2 

Buck. Friſch, ihr Herren!? Ueber dem Schwätzen 
vergeßt ihr den Wein und Oranien. 

Jetter. Den nicht zu vergeſſen. Das iſt ein rechter 
Wall: wenn man nur an ihn denkt, meint man gleich, man 
könne ſich hinter ihn verſtecken, und der Teufel brächte einen 
nicht hervor!“ Hoch! Wilhelm von Oranien, hoch! 

Alle. Hoch! hoch! 

Joeſt. Nun, Alter, bring’ auch deine Geſundheit! 

Uuyſum. Alte Soldaten! Alle Soldaten! Es lebe: 
ber Krieg! 

Bunck. Bravo, Alter! Alle Soldaten! Es lebe der 
Krieg. 

Jetter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch, was ihr ruft? 
Daß es euch leichts vom Munde geht, iſt wohl natürlich; 
wie lumpig aber unſer einem dabei zu Muthe iſt', kann ich 
nicht ſagens. Das ganze Jahr das Getrommel zu hören; 
und nichts zu hören, als wie da ein Haufen gezogen kommt 
und dort ein andrer, wie ſie über einen Hügel kamen und bei 
einer Mühle hielteme, wie viel da geblieben find", wie viel 
dort, und wie ſie ſich drängen, und einer gewinnt, der andre 
verliert, ohne daß man ſein' Tagen begreift, wer was ges 
winnt oder verliert. Wie eine Stadt eingenommen wird, 
die Bürger ermordet werden, und wie's den armen Weibern, 
den unſchuldigen Kindern ergeht.“ Das iſt eine Noth und 
Angſt, man denkt jeden Augenblick: „Da kommen ſie! Es 
geht uns auch ſo.“ 

Joeſt. Drum muß auch ein Bürger immer in Waffen 
geübt ſein. 

Jetter. Ja, es übt ſich, wer Frau und Kinder hat. 


What danger is there. 2 after his own fashion. Come, sirs 
4the very devil could not get at him. Three cheers for the war. 
eglibly. how miserable people like me feel. no words can 
express. °marching along. Whalted. Mhave been killed. Bever. 
what has been the fate. 
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15 doch hör' ich noch lieber“ von Soldaten, als ich fie 
ehe. 
Buyck. Das ſollt' ich übel nehmen. 

Zelter. Auf euch iſt's nicht geſagt, Landsmann. Wien 
wir die Spaniſchen Beſatzungen los waren, holten wir 
wieder Athem.“ 

Soeſt. Gelt! die lagen dir am ſchwerſten auf?“ 

Jetter. Vexir' Er ſich!s s 

Soeſt. Die hatten Scharfe Einquartierung bei dir.“ 

Jetter. Halt' dein Maul! 

Soeſt. Sie hatten ihn vertrieben aus der Küche, dem 
Keller, der Stube — dem Bette. 

(Sie lachen.) 

Jetter. Du biſt ein Tropf. o 

Kupch. Friede, ihr Herren! Muß der Soldat Friede 
rufen? — Nunn da ihr von uns nichts hören wollt, nun 
5 auch eure Geſundheit aus, eine bürgerliche Geſund— 
Elk. 

Jetter. Dazu ſind wir bereit! Sicherheit und Ruhe! 

Joeſt. Ordnung und Freiheit! 

Bunck. Brav! das find auch wir zufrieden. 
(Sie ſtoßen an!3 und wiederholen f öhlich die Worte, doch fo, daß jeder ein 
anderes ausruft, und es eine Art Canon wird. Der Alte horcht und fällt 

endlich auch mit ein.! “) 


Alle. Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Freiheit! 


Palaſt der Regentin.“ 


Margarete von Parma, in Jagdkleidern. Hofleute. Pagen. Bediente, 


Regentin. Ihr ſtellt das Jagen ab;15 ich werde heut 


Iwill hear of soldiers rather than see them. 21 should take 
oſſence. That had no reference to you. When. got rid of. 
We breathed more freely aguin. They were a sad burden on 
you, were they not? s Mind your own business. 9 They made short 
work with you. ic dunce. Well, as.... Mcitizen’s toast 
5 hobnob. „ joins. l Codntermand the chase. 
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nicht reiten. Sagt Macchiavellen, er ſoll zu mit 
kommen. N 
(Alle gehen ab.) 


Der Gedanke an dieſe ſchrecklichen Begebenheiten läßt 
mir keine Ruhe! Nichts kann mich ergötzen, nichts mich zer» 
ſtreuen; immer find dieſe Bilder,? dieſe Sorgen vor mir. 
Nun wird der König ſagen, dieß ſei'n die Folgen meiner 
Güte, meiner Nachſicht; und doch ſagt mir mein Gewiſſen 
jeden Augenblick, das Räthlichſte, das Beſte gethan zu 
haben. Sollte ich früher mit dem Sturme des Grimmes 
dieſe Flammen anfachen und umhertreiben? Ich hoffte ſie 
zu umſtellen, ſie in ſich ſelbſt zu verſchütten.“ Ja, was ich 
mir ſelbſt ſage, was ich wohl weiß, entſchuldigt mich vor 
mir ſelbſt; aber wie wird es mein Bruder aufnehmen = 
Denn iſt es zu läugnen? Der Uebermuth der fremden 
Lehrer hat ſich täglich erhöht;s ſie haben unſer Heiligthum 
geläſtert, die ſtumpfen Sinne des Pöbels zerrüttets und den 
Schwindelgeiſt unter ſie gebannt.s Unreine Geiſter haben 
ſich unter die Aufrührer gemiſcht, und ſchreckliche Thaten find 
geſchehen, ne die zu denkenn ſchauderhaft iſt, und die ich nun 
einzelm2 nach Hofe zu berichten habe, ſchnell und einzeln, 
damit! mir der allgemeine Ruf nichts zuvorkomme, damit! 
der König nicht": denke, man wolle noch mehr verheimlichen. 
Ich ſehe kein Mittel, weder ſtrenges noch gelindes, dem Uebel 
zu feuern. O was find wir Großen auf der Woge der 
Menſchheit? Wir glauben fie zu beherrſchen, » und fie treibt 
uns auf und nieder, hin une her. 


Macchiavell tritt auf. 


Uegentin. Sind die Briefe an den König aufgeſetzt 2u 
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Macchiauell. In einer Stunde werdet Jar fie unter: 
ſchreiben können.! 

Uegentin. Habt ihr den Bericht ausführlich genug 
gemacht? 

Macchiavell. Ausführlich und umſtändlich, wie es der 
König liebt. Ich erzähle, wie zuerſt zu St. Omer die bil— 
derſtürmeriſche Wuth ſich zeigt. Wie eine raſende Menge! 
mit Stäben, Beilen, Hämmern, Leitern, Stricken verſehen,“ 
von wenig Bewaffneten begleitet, erſt Kapellen, Kirchen und 
Klöſter anfallen, die Andächtigen verjagen, die verſchloſſenen 
Pforten aufbrechen, alles umkehren, die Altäre niederreißen, 
die Statuen der Heiligens zerſchlagen, alle Gemälde ver— 
derben, alles was fie nur Geweihtes, Geheiligtes antreffen, 
zerſchmettern, zerreißen, zertreten.® Wie ſich der Haufe 
unterwegs vermehrt, die Einwohner von Ypern ihnen die 
Thore eröffnen. Wie ſie den Dom mit unglaublicher 
Schnelle verwüſten, die Bibliothek des Biſchofs verbrennen. 
Wie eine große Menge Volks, von gleichem Unſinns ergrif— 
fen, ſich über Menin, Comines, Verwich, Lille verbreitet, 
nirgend Widerſtand findet, und wie faſt durch ganz Flandern 
in Einem Augenblicke die ungeheure Verſchwörung ſich er— 
klärt und ausgeführt iſt. “ 

Regentin. Ach, wie ergreift mich auf's neue der 
Schmerz bei deiner Wiederholung in Und die Furcht geſellt 
ſich dazu, das Uebel werde nur größer und größer werden. 
Sagt mir eure Gedanken, Macchiavell! 

Alacchiavell. Verzeihen Eure Hoheit, meine Gedanken 
ſehen Grillen fo ähnlich 3 und wennn Ihr auchn immer mit 
meinen Dienſten zufrieden wart, habt Ihr doch ſelten meinem 
Rath folgen mögen.“ Ihr ſagtet oft im Scherze: „Du 
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ſiehſt zu weit," Macchiapell! Du ſollteſt Gefchichtichreiber 
ſein: wer handelt, 1 für's Nächſte forgen.“ Und doch, 
habe ich dieſe Geſchichte nicht voraus erzählt? Hab' ich 
nicht alles voraus geſehen? 

Uegentin. Ich ſehe auch viel voraus, ohne es ändern 
zu können. 

Macchiavell. Ein Wort für tauſend: Ihr unterdrückt 
die neue Lehres nicht. Laßt ſie gelten, ſondert ſie von den 
Rechtgläubigen, gebt ihnen Kirch en, faßt ſie in die bürger— 
liche Ordnung, ſchränkt fie ein; und ſo habt Ihr die Auf— 
zührer auf einmal zur Ruhe gebracht. gede 1180 Mittel 
ſind vergeblich, und Ihr verheert das Land. 

Uiegentin. Haft du vergeſen, mit welchem Abſcheu 
mein Bruder ſel bſt die Frage verwarf, ob man die neue 
Lehre dulden könne? Weißt du nicht, wie er mir in jedem 
Briefe die Erh 1 des wahren Glaubenss auf's eifrigſtes 
empfiehlt? daß er Ruhe und Einigkeitn auf Koſten der Ne— 
ligion nicht hergeſtellt wiſſen will 2 o Hält er nicht ſelbſti in 
den Provinz en Spione, die wir nicht kennen, um zu er— 
fahreu, wer ſich zu der neuen Meinung": hinüber neigt? 
Hat er nicht zu unſter Verwunderung uns dieſen und jenen 
genannt, der ſich in unſrer Näher heimlich der Ketzerei 
ſchuldig machte? Befiehlt er nicht Strenge und Schärfe 2 
Und ich ſoll gelind fein? ich fol Vorſchläge thun, n daß er 
nachſehe s daß er dulde? Würde ich nicht alles Vertrauen, 
allen Glaubens bei ihm verlieren? 219 

Alacchiavell. Ich weiß wohl, der König befiehlt, er 
läßt Euch ſeine Abſichten wiſſen. Ihr ſollt Ruhe und Friede 
wieder herſtellen, durch ein Mittel, das die Gemüther noch 
mehr erbittert, das den Krieg unvermeidlich an allen Ecken 
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miblaſen wird? Bedenkt, was Ihr thut. Die größten 
Kaufleute find angeſteckt,e der Adel, das Volk, die Soldaten. 
Was hilft es, auf ſeinen Gedanken beharren, wenn ſich um 
uns alles ändert? Möchte doch ein guter Geiſt Philippen 
eingeben, daß es einem Könige auſtändiger iſt, Bürger 
zweierlei Glaubens zu regieren, als fie durch einander auf⸗ 
zureiben.“ 

Uegentin. Solch ein Wort nie wieder! Ich, weiß 
wohl, daß Politik ſelten Treu' und Glauben halten kann,“ 
daß ſie Offenheit, Gutherzigkeit, Nachgiebigkeit aus unſern 
Herzen ausſchließt. In weltlichen Geſchäften ift das leider 
nur zu wahr; ſollen wir aber auch mit Gott ſpielen, wie 
unter einander? Sollen wir gleichgültig gegen unſre be— 
währte Lehre ſein, für die ſo viele ihr Leben aufgeopfert 
haben? Die ſollten wir hingeben an? hergelaufne,“e unges 
wiſſe, n ſich ſelbſt widerſprechende Neuerungen? 

„Alacchiavell. Denkt nur deßwegen nicht übler von 
mir. 
Regentin. Ich kenne dich und deine Treue, und weiß, 
daß einer ein ehrlicher und verſtändiger Mann ſein kann, 
wenn er gleich? den nächſten, beſten Weg zum Heil ſeiner 
Seele verfehlt hat. Es ſind noch andre, Macchiavell, Mäu— 
ner, die ich ſchätzen und tadeln muß. 

Macchiavell. Wen bezeichnet Ihr mir? 

Uegentin. Ich kann es geſtehen, daß mir Egmont 
heute einen recht innerlichen, tiefen Verdruß erregte. 

Macchiavell. Durch welches Betragen? 

Regentin. Durch ſein gewöhnliches, durch Gleichgül⸗ 
tigkeit und Leichtſinn. Ich erhielt die ſchreckliche Botſchaft, 
eben als ich von vielen und ihm begleitet austs der Kirche 
ging ne Ich hieltn meinen Schmerz nicht an,“ ich beklagte 
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mich laut und rief, indem ich mich zu ihm wendete: Seht, 
was in eurer Provinz entſteht! Das duldet ihr, Graf, von 
dem der König ſich alles verſprach?? 

Alacchiavell. Und was antwortete er? 

Uegentin. Als wenn es nichts, als wenn es eine 
Nebenſache wäre, verſetzte er: Wären nur erſt die Nieder— 
länder über ihre Verfaſſung beruhigt!« Das übrige würde 
ſich leicht geben.“ 

Mlacchlavell. Vielleicht hat er wahrer, als klug und 
fromm geſprochen. Wie ſoll Zutrauen entſtehen und blei— 
ben, wenn der Niederländer ſieht, daß es mehr um ſeine 
Beſitzthümer,s als um ſein Wohl, um feiner Seele Heil zu 
thun iſt?? Haben die neuen Biſchöfe mehr Seelen gerettet, 
als fette Pfründen geſchmauſ't, und find es nicht meiſt 
Fremde? Noch werden alle Statthalterſchaften mit Nieder⸗ 
ländern beſetzt; laſſen ſich es die Spanier nicht zu deutlich 
merken, daß ſie die größte, unwiderſtehlichſte Begierde nach 
dieſen Stellen empfinden? Will ein Volk nicht lieber nach 
ſeiner Art von den Seinigen! regiert werden, als von Frem— 
den, die erſt im Lande ſich wieder Beſitzthümer auf Unkoſten 
aller zu erwerben ſuchen, die einen ſiemden Maaßſtabn 
mitbring gen, und unfreundlich und ohne Theilnehmung! 
herrſchen? 

Uegentin. Du ſtellſt dich auf die Seite der Gegner. 

Macchiavell. Mit dem Herzen gewiß nicht; und wollte, 
ich könnte mit dem Verſtande ganz auf der unſrigen ſein. 

Ucgentin. Wenn du fo welt fo thät' es noth, ich 
träte ihnen meine Regentſchaft 5 2 denn Egmont und 
Oranien machten ſich große Hoffnung, dieſen Platz einzu— 
nehmen. Damals waren fie Geguerz; jetzt ſind fie gegen 
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mich verbunden, find Freunde, unzertrennliche Freunde g& 
worden. 

Macchiavell. Ein gefährliches Paar. 

Regentin. Soll ich aufrichtig reden, ich fürchte Ora⸗ 
nien, und ich fürchte für Egmont. Oranien ſinnt nichts 
Gutes, feine Gedanken reichen in die Ferne, er iſt heimlich, 
ſcheint alles anzunehmen, widerſpricht nie, und in tiefſter 
Ehrfurcht, mit größter Vorſicht thut er, was ihm beliebt. 

Macchiavell. Recht im Gegentheil geht Egmont einen 
freien Schritt, als wenn die Welt ihm gehörte. 

Regentin. Er trägt das Haupt fo hoch, als wenn die 
Hand der Majeſtät nicht über ihm ſchwebte. 

Nlacchiavell. Die Augen des Volks find alle nach ihm 
gerichtet, und die Herzen hängen an ihm. 

Kegentin. Nie hat er einen Schein vermieden; als 
wenn niemand Rechenſchaft von ihm zu fordern hätte.s Noch 
trägt er den Namen Egmont. Graf Egmont freut 
ihn? ſich nennen zu hören, als wollte er nicht vergeſſen, daß 
ſeine Vorfahren Beſitzer von Geldern waren. Warum nennt 
er ſich nicht Prinz von Gaure, wie es ihm zukommt? 
Warum thut er das? Will er erloſchne Rechte wieder geltend 
machen?? 

Alacchiavell. Ich halte ihn für einen treuen Diener 
des Königs. 

Uegentin. Wenn er wollte, wie verdient köunte er ſich 
um die Regierung machen, w anftatt daß er uns ſchon, ohne 
ſich zu nutzen, unſäglichen Verdruß gemacht hat. Seine 
Geſellſchaftenn« Gaſtmahle und Gelagen haben den Adel 
mehr verbunden und verknüpft, als die gefährlichſten heim— 
lichen Zuſammenkünfte. Mit ſeinen Geſundheiten haben 


Imeditates nothing good. 2 are far reaching. 3 reserved. 
walks as independently. ®cling to him. as if there were no- 
oody to call him to account. He delights. Sas he has a right 
0 do. 9 revive extinet claims i How well he might deserve of. 
" >aused us. “ Without benefittiug himself. 3 parties. U banquets. 
1s united and bound together more closely. 


_ 2 


die Säfte einen dauernden Rauſch, einen nie ſich verziehen— 
den Schwindel? geſchöpft.! Wie oft ſetzt er durch feine 
Scherzreden: die Gemüther des Volks in Bewegung, und 
wie ſtutzte der Pöbel über die neuen Livreen, über die thös 
richten Abzeichen der Bedienten! 

Macchiavell. Ich bin überzeugt, es war ohne Abſicht. 

Uegentin. Schlimm genug. Wie ich ſage, er ſchadet 
uns, und nützt ſich nicht. Er nimmts das Ernſtliche ſcherz⸗ 
haft, und wir, um nicht müßig und nachläſſig zu ſcheinen, 
müſſen das Scherzhafte ernſtlich nehmen.s So hetzt eins 
das andre; und was man abzuwenden ſucht, das macht ſich 
erſt recht.? Er iſt gefährlicher, als ein entſchiedness Haupt 
einer Verſchwörung; und ich müßte mich ſehr irren, wenn 
man ihm bei Hofe nicht alles gedenkt.“ Ich kann nicht 
läugnen, es vergeht wenig Zeit, daß er mich nicht empfind— 
lich n Schr empfindlich macht. 

Nlacchiavell. Er ſcheint mir in allem nach feinem Ge- 
wiſſen zu handeln. J 

Uegentin. Sein Gewiſſen hat einen gefülligen!? Spiegel. 
Sein Betragen iſt oft beleidigend. Er ſieht oft aus, als 
wenn er in der völligen Ueberzeugung lebe, er ſei Herr und 
wolle es uns nur aus Gefälligkeik nicht fühlen laſſen, woll 
uns jo gerade nicht zum Lande hinausjagen; es werde ſich 
Schon geben.!“ 

Mlacchiavell. Ich bitte Euch, legt feine Offenheit, fein 
glückliches Blut, das alles Wichtige leicht behandelt, nicht 
zu gefährlich aus. Ihr ſchadet nur ihm und Euch. 

Uegentin. Ich lege nichts aus. Ich ſpreche nur von 
den unvermeidlichen Folgen, und ich kenne ihn. Sein Nie— 
derländiſcher Adel und ſein golden Vließ vor der Brufı 
ſtärken fein Vertrauen, ſeine Kühnheit. Beides!s kann ihn 
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bor einem ſchnellen willkürlichen Unmutht des Königs 
ſchützen. Unterſuch' ee genaus au dem ganzen Unglück, 
das Flandern trifft, iſt er doch nur allein Schuld. Er hat 
zuerſt den fremden Lehrern nachgeſehen, hat's ſo genau nicht 
genommen, und vielleicht ſich heimlich gefreut, daß wir et— 
was zu Schaffen hatten.? Laß mich nur! Was ich auf dem 
Herzen habe, ſoll bei dieſer Gelegenheit davon.” Und ich 
will die Pfeile nicht umſonſt verſchießen! ich weiß, wo er 
empfindlich it. Er iſt auch empfindlich. 

Alacchiavell. Habt Ihr den Rath zuſammen berufen 
laſſen? Kommt Oranien auch? 

Uegentin. Ich habe nach Antwerpen ums ihn geſchickt. 
Ich will ihnen die Laſt der Verantwortung nahe genug zu— 
wälzen, fie ſollen ſich mit mir dem Uebel eruſtlich entgegen— 
ſetzen oder ſich auch als Rebellen erklären. Eile, daß die 
Briefe fertig werden, und bringe mir fie zur Unterſchrift! 
Dann ſende ſchnell den bewährten Vaska nach Madrid: er 
iſt unermüdet und treu; daß mein Bruder zuerſt durch ihn 
die Nachricht erfahre,“ daß der Ruf ihn nicht übereile. Ich 
will ihn ſelbſt noch ſprechen, eh' er abgeht.!“ 

Alacchiavell. Eure Befehle ſollen ſchnell und genau 
befolgtie werden. 


Bürgerhaus. 


Clare. Clarens Mutter. Brackenburg. 


Clare. Wollt ihr mir nicht das Garn halten, Bracken— 
burg? 
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Brackenburg. Ich bitt' euch, verſchontr mich, Clärchen. 

Clare. Was habt ihr wieder?: Warum verſagt ihr 
a"x dieſen kleinen Liebesdienſt ?3 

Brackenburg. Ihr bannt nich! mit dem Zwirn ſo feſi 
vor euch hin, ich kann euern Augen nicht ausweichen.“ 

Clare. Grillen !s kommt und haltet! 

Mutter (im Seſſel ftritend). Singt doch eins! Bracken⸗ 
burg ſecundirt ſo hübſch. Sonſt wart ihr luſtig, und ich 
hatte immer was zu lachen. 

Brackenburg. Sonſt? 

Clare. Wir wollen ſingen. 

Brackenburg Was ihr wollt. 

Clare. Nur hübſch munter und friſch weg! Es iſt ein 
aldatenliedchen, mein Leöbſtück.« 

(Sie wickelt Garn und ſingt mit Brackenburg.) 


Die Trommel gerühret }10 
Das Pfeifchen geſpielt! 
Mein Liebſter gewaffnet 
Dem Haufen befiehlt, 
Die Lanze hoch führet, 11 
Die Leute regieret. 
Wie klopft mir das Herze! 
Wie wallt!? mir das Blut! 
O hätt! ich ein Wämmslein, 14 
Und Hoſen und Hut! 


Ich folgt' ihm zum Thor 'naus 
Mit muthigem Schritt, 
Ging’ durch die Provinzen, 
Ging'!s überall mit.!“ 
Die Feinde ſchon weichen, 
Wir ſchießen dadrein. 
Welch Glück ſonder Gleichen, 
Ein Mannsbild zu ſein! 


(Drackenburg hat unter dem Singen Clärchen oft angeſehen; zuletzt bleibt 
ihm die Stimme ſtocken, 16 die Thränen kommen ihm in die Augen, er läßt 
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den Strang fullen! und geht an's Fenſter. Clärchen ſingt das Lied allein 
aus; die Mutter winkt ihr halb unwillig, fie ſteht auf, gebt einige Schritte 
nach ihm hin, lehrt halb unſchlüſſig wieder um, und ſetzt ſich.) 


Mutter. Was giebt's auf der Gaſſe, Brackenburg? 
Ich höre marſchiren. 

Brackenburg. Es iſt die Leibwache der Regentin. 

Clare. Um dieſe Stunde? was ſoll das bedeuten? 
(Sie ſteht auf und geht an das Fenſter zu Brackenburg.) Das iſt nicht 
die tägliche Wache, das ſind weit mehr! Faſt alle ihre 
Haufen.» O Brackenburg, geht! hört einmal, was es giebt? 
Es muß etwas Beſonderes ſein. Geht, guter Brackenburg, 
thut mir den Gefallen! 

Brackenburg. Ich gehe! Ich bin gleich wieder da.“ 
(Er reicht ihr abgehend die Hand; ſie giebt ihm die ihrige.) 

Mutter. Du ſchickſt ihn ſchon wieder weg. 

Clare. Ich bin neugierig; und auch, verdenkte mir's 
nicht, feine Gegenwart thut mir wehr. Ich weiß immer 
nicht, wie ich mich gegen ihn betragen fol. Ich habe Uu— 
recht gegen ihn, und mich nagt's am Herzen, daß er es ſo 
lebendig fühlt. — Kann ich's doch nicht ändern l 

Alutter. Es iſt ein jo treuer Burſche. 

Clare. Ich kann's auch nicht laſſen, ich muß ihm 
freundlich begegnen.” Meine Hand drückt fich"? oft unver— 
ſehens zu wenn die feine mich ſo leiſe, jo liebevoll anfaßt. 
Ich mache mir Vorwürfe, daß ich ihn betrüge, daß ich in 
ſeinem Herzen eine vergebliche Hoffnung nähre. Ich bin 
übel dran. Weiß Gott, ich betrüg' ihn nicht. Ich will 
nicht, daß er hoffen ſoll, und ich kann ihn doch'nicht verzwei— 
ſeln laſſen. 

Alutter. Das iſt nicht gut. 

Clare. Ich hatte ihn gern, und will ihm auch noch 
wohln in der Seele. Ich hätte ihn heirathen können, und 
glaube, ich war nie in ihn verliebt. 
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Mutter. Glücklich wärſt du immer mit ihm geweſen. 

Clare. Wäre verſorgt und hätte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das iſt alles durch deine Schuld ver— 
ſcherzt.! 

Clare Ich bin in einer wunderlichen Lage. Wenn 
ich ſo nachdenke, wie es gegangene iſt, weiß ich's wohl und 
weiß es nicht. Und dann darfs ich Egmont nur wieder an— 
ſehen, wird mir alles ſehr begreiflich, ja wäre mir weit 
mehr begreiflich. Ach, was iſt's ein Mann! Alle Provin— 
zen beten ihn an, und ich in ſeinem Arm ſollte nicht das 
glücklichſte Geſchöpf von der Welt ſein? 

Alutter. Wie wird's in der Zukunft werden? 

Clare. Ach, ich frage nur, ob er mich liebt? und ob er 
mich liebt, iſt das eine Frage?“ 

Mutter. Man hat nichts als Herzensangſt mit feinen 
Kindern. Wie das ausgehene wird! Immer Sorge und 
Kummer! Es geht nicht gut aus! Du haſt dich unglücklich 
gemacht! mich unglücklich gemacht! — 

Clare gelaſſen). Ihr ließet es doch im Anfange. 

Alutter. Leider war ich zu gut, bin immer zu gut. 

Clare. Wenn Egmont vorbeiritt und ich an's Fenſter 
lief, ſchaltet ihr mich da? Tratet ihr nicht ſelbſt an's Fenſter? 
Wenn er herauf ſah, lächelte, nickte, mich grüßte, war es 
euch zuwider?s Fandet ihr euch nicht ſelbſt in eurer Tochter 
geehrt? 

Alutter. Mache mir noch Vorwürfe! 

Clare (gerühr). Wenn er nun öjter die Straße kam, 
und wir wohl fühlten, daß er um meinetwillen den Weg 
machte, bemerktets ihr's nicht ſelbſt mit heimlicher Freude? 
Rieft ihr mich ab, wenn ich hinter den Scheiben ſtand und 
und ihn erwartete? 

Alulter. Dachte ich, daß es fo weit kommen ſollte? 
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Clare (mit ſtockender! Stimme und zurückgehaltenen Thränen) 
Und wie er uns Abends, in den Mantel eingehüllt, bei der 
Lampe überraschte, wer war geſchäftig, ihn zu empfangen, 
an = auf meinem Stuhle wie angefettet? und ſtaunend ſitzen 

ieb ? 

Mutter. Und konnte ich fürchten, daß dieſe unglückliche 
Liebe das kluge Clärchen fo bald hinreißen? würde? Ich 
muß es nun tragen, daß meine Tochter — ö 

Clare (mit ausbrechenden Thränen). Mutter! Ihr wollt's 
nun, Ihr habt eure Freude, mich zu ängſtigen. 

Alutter (weinend). Weine noch gar! mache mich noch 
elender durch deine Betrübniß! Iſt mir's nicht Kummer ge— 
nug, daß meine einzige Tochter ein verworfenes' Geſchöpf iſt? 

Clare (aufſtebend und kalt). Verworfen! Egmont's Ge: 
liebte, verworfen? — Welche Fürſtin neidete nicht das arme 
Clärchen um den Platz an ſeinem Herzen! O Mutter — 
meine Mutter, ſo redetet ihr ſonſt nicht. Liebe Mutter 
ſeid gut! Das Volk, was das denkt, die Nachbarinnen, 
was die murmeln — dieſe Stube, dieſes kleine Haus iſt 
ein Himmel, ſeit Egmont's Liebe drin wohnt. 

Mutter. Man muß ihm hold ſein! das iſt wahr. Er 
iſt immer ſo freundlich, frei und offen. 

Clare. Es iſt keine falſche Ader an ihm. Seht, Mut: 
ter, unde er iſt doch? der große Egmont. Und wenn er zu 
mir kommt, wie er fo liebs ift, jo gut! wie er mir feinen 
Stand, feine Tapferkeit gerne verbärge! wie er um mich be= 
ſorgt iſt lu ſo nur Menſch, nur Freund, nur Liebſter. 

Alutter. Kommt er wohl heute? j 

Clare. Habt ihr mich nicht oft an's Fenster gehen 
ſehen? Habt ihr nicht bemerkt, wie ich horche, wenn's an 
der Thür rauſcht? — Ob ich ſchon weiß, daß er vor Nacht 
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nicht kommt, vermuth' ich ihn doch jeden Augenblick, von 
Morgens an, wenn ich aufſtehe. Wär' ich nur ein Bube 
und könnte immer mit ihm gehen, zu Hofe und überallhin! 
— Könnt’ ihm die Fahne nachtragen in der Schlacht! — 

Mutter. Du warſt immer fo ein Springinsfeld; als 
ein kleines Kind ſchon, bald toll, bald nachdenklich. Ziehſt 
du dich nicht ein wenig beſſer an? 

Clare. Vielleicht, Mutter! wenn ich Langeweile habe. 
— Geſtern, denkt, gingen von ſeinen Leuten vorbei und 
fangen Lobliedchen auf ihn.: Wenigſtens war fein Name 
in den Liedern! das übrige konnt' ich nicht verſtehn. Das 
Herz ſchlug mir bis an den Hals!? — Ich hätte fie gern zu— 
rückgerufen, wenn ich mich nicht geſchämt hätte. 

Mutter. Nimm dich in Acht! Dein heftiges Weſen 
verdirbt noch- alles; du verräthſt dich offenbar vor den Leuten. 
Wie neulich bei dem Vetter, wie du den Holzſchnitt und die 
Beſchreibung fandſt und mit einem Schrei riefſt: Graf Eg— 
mont! — Ich ward feuerroth. 

Clare. Hätt' ich nicht ſchreien ſollen? Es war die 
Schlacht bei Gravelingen, und ich finde obens im Bilde den 
Buchſtaben C. und ſuche unten in der Beſchreibung C. 
Steht da: „Graf Egmont, dem das Pferd unter dem Leibe 
todt geſchoſſen wird.“ Mich überlief'ss — und hernach 
mußt' ich lachen über den holzgeſchnitzten Egmont, der ſo 
groß war als der Thurm von Gravelingen gleich dabei,” und 
die Englischen Schiffe an der Seite. — Wenn ich mich mand)- 
nal erinnere, wie ich mir ſonſt eine Schlacht vorgeſtellt, und 
was ich mir alss Mädchen für ein Bild vom Grafen Eg— 
mont machte, wenn ſie von ihm erzählten, und von allen 
Grafen und Fürſten — und wie mir's jetzt iſt! 

Brackenburg kommt. 


Clare Wie ſteht 8% 
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Orackenburg. Man weiß nichts Gewiſſes. In Flan⸗ 
dern ſoll neuerdings ein Tumult entſtanden fen; die Re— 
gentin ſoll beforgen,> er möchte ſich hierher verbreiten. Das 
Schloß iſt ſtark beſetzt, die Bürger ſind zahlreich an 109 
Thoren, das Volk ſummt in den Gaſſen. — Ich will nur 


ſchuell zu meinem alten Vater. 
(Als wollt' er gehen.) 


Clare. eh man euch morgen? Ich will mich ein 
wenig anziehen. Der Vetter kommt, und ich ſehe gar zu 
liederlich, aus. Helft mir einen Augenblick, Mutter. — 
Nehmt das Buch mit, Brackenburg, und bringt mir wieder 
jo eine Hiſtorie. 

Mutter. Lebt wohl! 

Brackenburg (eine Hand reichend). Eure Hand! 

Clare (ihre Hand verfagend). Wenn ihr wieder kommt. 
(Mutter und Tochter ab.) 

Brackenburg (allein). Ich hatte mir vorgenommen,“ 
gerade wieder fort zu gehen. und da fie es dafür aufnimmt, 
und mich gehen läßt, möcht' ich raſend werden.“ — Unglück— 
licher! und dich rührt deines Vaterlandes Geſchick nicht? der 
wach ende Tumult nicht; 2 — und gleichs iſt om ann 
oder Spanier, und wer regiert und wer Recht hat? — War 
ich doch ein anderer Junges als Schulknabe! — Wenn da 
ein Exereitium aufgegeben war: „Brutus“ Rede für die Frei⸗ 
heit, zur Uebung der Redekunſt“; da war doch immer Fritz 
der Erſte, und der Rector ſagte: „Wenn's nur ordentlicher 
wäre, nur nicht alles fo übereinander geſtolpertn.“ — Da— 
mals kocht' es und trieb 12 — Jetzt ſchlepp' ich mich an den 
Augen des Mädchens fo bin.“ Kann ich ſie doch nicht 
laſſen !. Kann ſie mich doch nicht lieben! — Ach — 'n — 
Sie — Sie kann mich nicht ganz verworfen haben — — 
nicht ganz — und halb und nichts — Ich ld’ es nicht 
länge! — — Sollte es wahr ſein, was wir ein Freund 
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neulich in's Ohr ſagte? daß fie Nachts einen Mann heim, 
lich zu ſich einläßt, da ſie mich züchtig immer vor Abend aus 
dem Hauſe treibt. Nein, es iſt nicht wahr, es iſt eine Lüge, 
eine ſchändliche, verleumderiſche Lüge! Clärchen iſt ſo un— 
ſchuldig, als ich unglücklich bin. — Sie hat mich verworfen, 
hat mich von ihrem Herzen geſtoßen. — — Und ich ſoll ſo 
fort! leben? Ich duld', ich duld' es nicht. — — Schon 
wird mein Vaterland von innerm Zwiſte heftiger bewegt, 
und ich fterbes unter dem Getümmel nur ab! Ich duld' es 
nicht! — Wenn die Trompete klingt, ein Schuß fällt, mir 
fährt'ss durch Mark und Bein! Ach, es reizte mich nicht! es 
fordert mich nicht', auch mit einzugreifen, mit zu retten, zu 
wagen. — Elender, ſchimpflicher Zuſtand! Es iſt beſſer, ich 
end' auf einmal. Neulich ſtürzt' ich mich in's Waſſer, ich 
ſank — aber die geängſtetes Natur war ſtärker; ich fühlte, 
daß ich ſchwimmen lonnte und rettete mich wider Willen. 
— — Könnt' ich der Zeiten vergeſſen, da fie mich liebte, 
mich zu lieben ſchien! Warum hat mir's Mark und Bein 
durchdrungen, das Glück? Warum haben mir dieſe Hoff— 
nungen allen Genuß des Lebens aufgezehrt, u indem fie mir 
ein Paradies von weitem zeigten? — Und jener erſte Kuß! 
jener einzige! — Hier, (die Hand auf den Tiſch legend) hier 
waren wir allein — ſie war immer gut und freundlich gegen 
mich geweſen — da ſchien ſie ſich zu erweichen — ſie ſah 
mich an — alle Sinne gingen mir um, kund ich fühlte ihre 
Lippen auf den meinigen. — Und — und nun? — Stirb, 
Armer! Was zauderſt du? «Er zieht ein Fläſchchen“ aus der Taſche.) 
Ich will dich nicht umſonſt aus meines Bruders Doctor— 
käſtchen“ geſtohlen haben, heilſames Gift! Du ſollſt mir 
dieſes Bangen, dieſe Schwindel, dieſe Todesſchweißere auf 
einmal verſchlingen und löſen. 
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Zweiter Aufzug. 


1 


Platz in Brüſſel. 


Jetter und ein Zimmermeiſter treten zuſammen. 


Zimmermeiſter. Sagt' ich's nicht voraus? Noch vor 
acht Tagen! auf der Zunft? ſagt' ich, es würde ſchwere Hän— 
del geben. 

Jetter. Iſt's denn wahr, daß fie die Kirchen in Flan⸗ 
dern geplündert haben? 

Zimmermeiſter. Ganz und gar zu Grunde gerichtete 
haben fies Kirchen und Kapellen. Nichts als die vier nack— 
ten Wände haben fie ſtehen laſſen. Lauter Lumpengeſindel!“ 
Und das macht unſere gute Sache ſchlimm. Wir hätten 
eher,? in der Ordnung und ſtandhaft, unſre Gerechtſame der 
Regentin vortragen? und darauf haltene ſollen. Reden wir 
jetzt, verſammeln wir uns jetzt, ſo heißt es, wir geſellen uns 
zu den Aufwieglern. 

Jetter. Ja, ſo denkt jeder zuerſt: Was ſollſt du mit 
der Naſe voran? Hängtu doch der Hals gar naht? damit 
zuſammen. u 

Zimmermeiſter. Mir iſt's bange, wenn's einmal unter 
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dem Pack zu lärmene anfängt, unter dem Volk, das nichts 
zu verlieren hat. Die brauchenndas zum Vorwande, worauf 
wir uns auch berufen: müſſen, und bringens das Land in 
Unglück.“ 


Soeſt tritt dazu. 


Soeft. Guten Tag, ihr Herren! Was giebt's Neues? 
Iſt's wahr, daß die Bilderſtürmer gerade hierher ihren Lauf 
nehmen? 

Zimmermeiſter. Hier follen fie nichts anrühren. 

Soft. Es trat ein Soldat bei mir ein, Tabak zu kaufen, 
den fragt' ich aus. Die Regentin, ſo eine wackre, kluge 
Frau ſie bleibt, dießmal iſt fie außer Faſſungss Es muß 
ſehr arg fein, daß fie ſich fo geradezu hinter ihre Wache ver: 
ſteckt. Die Burg iſt ſcharf beſetzt. Man meint ſogar, ſie 
wolle aus der Stadt flüchten. 

Zimmermeiſter. Hinaus ſoll fie nicht! Ihre Gegen— 
wart beſchützt uns, und wir wollen ihr mehr Sicherheit ver— 
ſchaffen als ihre Stutzbärte. Und wenn fie uns unſre Rechte 
und Freiheiten aufrecht erhält, ſo wollen wir ſie auf den 
Händen tragen. 
Seifenfieder tritt dazu. 


Seifenſteder. Garſtige Händel! Ueble Händel Es 
wird unruhige und geht ſchief aus!» — Hütet euch, daß ihr 
ſtille bleibt, daß man euch nicht auch für Aufwiegler hält! 

Joeſt. Da kommen die ſieben Weiſen aus Griechenland. 

Jeiſenſieder. Ich weiß, da find viele, die es heimlich 
mit den Calviniſten halten, die auf die Biſchöfe läſtern die 
den König nicht ſcheuen. Aber ein treuer Uuterthan ein 
aufrichtiger Katholike! — 

Es geſellt ſich nach und nach allerlei Volk zu ihnen und horcht.) 
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Vanſen tritt dazu. 


Danfen. Gott grüß' euch, Herren! Was Neues? 

Simmermeifter. Gebt euch mit dem nicht abe das if) 
ein ſchlechter Kerl. 

Zelter. Iſt es nicht der Schreiber beim Doctor Wiets? 

Zimmermeiſter. Er hat ſchon viele Herren gehabt. 
Erſt war er Schreiber, und wie ihn ein Patron nach dem 
andern fortjagte, Schelmſtreiche halber, pfuſcht' er jetzt 
Notaren und Advokaten in's Handwerk, und iſt ein Brannt— 
weinzapf. 

(Es kommt mehr Volk zuſammen und ſteht truppweiſe.“) 

Danfen. Ihr ſeid auch verſammelt, ſteckt' die Köpfe 
zuſammen. Es iſt immer redenswerth. 

Soch. Ich denk' auch. 

Danfen. Wenn jetzt einer oder der andere Herz hätte, 
und einer oder der andere den Kopf dazu, wir könnten die 
Spaniſchen Ketten auf einmal ſprengen. 

Socſt. Herre! fo müßt ihr nicht reden. Wir haben 
dem König geſchworen. 

Vanſen. Und der König uns. Merkt das! 

Jetter. Das läßt ſich hören! ſagt eure Meinung! 

Einige andere. Horch, der verſteht's! Der hat Pfiffe. 

Danfen. Ich hatte einen alten Patron, der beſaß 
Pergamente und Briefe von uralten Stiftungen, Contrac— 
tens und Gerechtigkeiten; er hielt aufn die rarſten Bücher. 
In einem ſtand unſre ganze Verfaſſung: wie uns Niederlän— 
der zuerſt einzelne Fürſten regierten, alles nach hergebrachten“ 
Rechten, Privilegien und Gewohnheiten; wie unſre Vor— 
fuhren alle Ehrfurcht für ihren Fürſten gehabt, wein er 
regiert', wie er ſollte; und wie ſie ſich gleich vorſahen, wenn 
er über die Schnur hauems wollte. Die Staaten waren gleich 
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hinterdrein;! denn jede Provinz, fo klein fie auch war, hatte 
ihre Staaten, ihre Landſtände. 

Jimmermeiſter. Haltet euer Maul! das weiß nian 
lauge! Ein jeder rechtſchaffene Bürger iſt, ſo viel er braucht, 
von der Verfaſſung unterrichtet. 

Jetter. Laßt ihn reden! man erfährt immer etwas 
nehr. 

Soeſt. Er hat ganz recht. N 

Alehrere. Erzählt! erzählt! So was hört man nicht 
alle Tage. 

Uanſen. So ſeid ihr Bürgersleute! Ihr lebt nur fo 
in den Tag hin;: und wie ihr euer Gewerb von euren Eltern 
überkommen habt, ſo laßt ihr auch das Regiment über euch 
ſchalten und walten,s wie es kann und mag. Ihr fragt 
nicht nach dem Herkommen, nach der Hiſtorie, nach dem 
Recht eines Regenten; und über das Verſäumniß haben euch 
die Spanier das Netz über die Ohren gezogen. Br. 

Joeſt. Wer denkt daran, wenn einer nur das tägliche 
Brod hat? f 

Jetter. Verflucht! Warum tritt auch keiner in Zeiten 
auf, und ſagt einem jo etwas? ir: 

Vanfen. Ich ſag' es euch jetzt. Der König in Spa⸗ 
nien, der die Provinzen durch gut Glück zuſammen beſitzt, 
darf doch nicht drin ſchaltens und waltens anders, als die 
kleinen Fürſten, die ſie jemals einzeln beſaßen. Begreift 
ihr das? 

Jetter. Erklärt's uns! © Ei: 

Danfen. Es iſt fo klar als die Sonne. Müßt ihr 
nicht nach euren Landrechten gerichtet werden?? Woher käme 
das? 

Ein Bürger. Wahrlich! 
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Danfen. Hat der Brüſſeler nicht ein ander Recht als 
der Antwerper? der Antwerper als der Genter? Woher 
käme denn das? 

Anderer Bürger. Bei Gott! 

Danfen. Aber wenn ihr's jo fortlaufen laßt, wird 
man's euch bald anders weiſen. Pfui! Was Carl der 
Kühne, Friedrich der Krieger, Carl der Füufte nicht konnten, 
das thut nun Philipp durch ein Weib. 

Soeſt. Ja, ja! Die alten Fürſten haben's auch ſchon 
probirt. 

Danfen. Freilich! — Unſre Vorfahren paßten auf.“ 
Wie fie einem Herrn gram wurden, fingen ſie ihm etwa— 
ſeinen Sohn und Erben weg, hielten ihn bei ſich, und gaben! 
ihn nur auf die beſten Bedingungen heraus.? Uuſre Väter 
waren Leute! Die wußten, was ihnen nütz war! Die wußten 
etwas zu faſſene und feſtzuſetzen! Rechte Männer! Dafür 
find aber auch unſre Privilegien fo deutlich, unjve Freiheiten 
ſo verſichert. 

Seifenſieder. Was ſprecht ihr von Freiheiten? 

Das Volk. Von unſern Freiheiten, von unſern Privi⸗ 
legien! Erzählt uns was von unſern Privilegien! 

Danſen. Wir Brabanter beſonders, obgleich alle Pro— 
vinzen ihre Vortheile haben, wir ſind am herrlichſten ver: 
ſehen.! Ich habe alles geleſen. 

Soeſt. Sagt an! 

Jetter. Laßt hören! 

Ein Bürger. Ich bitt' euch. 

Vanſen. Erſtlich ſteht geſchrieben: Der. Herzog von 
Brabant ſoll uns ein guter und getreuer Herr ſein. 

Soeſt. Gut! Steht das ſo? 

Jetter. Getreu? Iſt das wahr? 

Vanſen. Wie ich euch ſage. Er iſt uns verpflichtet, 
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wie wir ihm. Zweitens: Er ſoll keine Macht oder eignen! 
Willen an uns beweifen?, merken lafjen?, oder gedenken zu 
geſtatten“, auf keinerlei Weiſe. 

Jetter. Schön! Schön! nicht beweiſen. 

Soeſt. Nicht merken laſſen. 

Ein anderer. Und nicht gedenken zu geſtatten! Das 
iſt der Hauptpunkt. Niemanden geſtatten, auf keinerlei 
Weiſe. 

Vanſen. Mit ausdrücklichen Worten. 

Jetter. Schaffts uns das Buch! 

Ein Bürger. Ja, wir müſſen's haben. 

Andere. Das Buch! das Buch! 

Ein anderer. Wir wollen zur Regentin gehen mit dem 
Buche. 8 

Ein anderer. Ihr ſollt das Wort führens, Herr 
Doctor. 

Zeifenſieder. O die Tröpfe! 

Andere. Noch ſ etwas aus dem Buche! 

Seifenſieder. Ich Schlager ihm die Zähne in den Hals, 
wenn er noch ein Wort ſagt. 

Das Volk. Wir wollen ſehen, wer ihm etwas thut. 
Sagt uns was von den Privilegien! Haben wir noch mehr 
Privilegien? 

Vanſen. Mancherlei, und ſehr gute, ſehr heilſame. 
Da ſteht auch: Der Landesherr ſoll den geiſtlichen Stand’ 
nicht verbeſſern oder mehren, ohne Verwilligungs des Adels 
und der Stände! Merkt das! Auch den Staats des Landes 
nicht verändern. 

Joeſt. Iſt das ſo? 

Danfen. Ich will's euch geſchrieben zeigen, von zwei, 
drei hundert Jahren her. 

Bürger. Und wir leiden die neuen Biſchöfe? Der 
Adel muß uns ſchützen, wir fangen Händel an! 
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Andere. Und wir laſſen uns von der Inquifition in's 
Bockshorn jagen?! 

Danfen. Das iſt eure Schuld. 

Das Volk. Wir haben noch Egmont! noch Oranien! 
Die ſorgen für unſer Beſtes. 

Vanſen. Eure Brüder in Flandern haben das gute 
Werk angefangen. 

Seifenſieder. Du Hund! 

(Er ſchlägt ihn.) 

Andere (pwiderſetzen ſich und rufen). Biſt du auch ein 
Spanier? 

Ein anderer. Was? den Ehrenmann? 

Ein anderer. Den Gelahrten? 

(Sie fallen den Seifenſieder an.) 

Zimmermeiſter. Um's Himmels willen, ruht!? (Andere 
miſchen ſich in den Streit.) Bürger, was ſoll das? 

(Buben pfeifen, werfen mit Steinen, hetzen Hunde an, Bürger ſtehen und 
gaffen, Volk läuft zu, andere geben gelaſſen auf und ab, andere treiben aller- 
lei Schalfspoffen,? ſchreien und jubiliren. 

Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und 
Freiheit! 
Egmont tritt auf mit Begleitung.“ 


Egmont. Ruhig! Ruhig! Leute! Was giebt's? 
Ruhe! Bringts fie auseinander! 

Zimmermeifter, Gnädiger Herr, ihr kommt wie ein 
Engel des Himmels. Stille! ſeht ihr nichts? Graf Eg⸗ 
mont! Dem Grafen Egmont Reverenz! 

Egmont. Auch hier? Was fangt ihr an? Bürger 
gegen Bürger! Hält ſogar die Nähes unſrer königlichen 
Regentin dieſen Unſinn nicht zurück!? Geht auseinandere, 
geht an euer Gewerbe. Es iſt ein übles Zeichen, wenn ihr 
an Werktagen feierts Was war's? 
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(Der Tumult ſtillt ſich! nach und nach, und alle ſteben um ihn herum.) 
Zimmermeiſter. Sie ſchlagen ſich um ihre Privilegien. 
Egmont. Die ſie noch muthwillig zertrümmern werden! 

— Und wer ſeid ihr? Ihr ſcheint mir rechtliche Leute. 

Zimmermeiſter. Das iſt unſer Beſtreben. 

Egmont. Euers Zeichens 22 

Zimmermeiſter. Zimmermann und Zunftmeiſter. 

Egmont. Und ihr? 

Joeſt. Krämer. 

Egmont. Ihr? 

Jetter. Schneider. 

Egmont. Ich erinnere mich, ihr habt mit? an den 
ivreen für meine Leute gearbeitet. Euer Name iſt Jetter. 

Jetter. Gnade, daß ihr euch deſſen erinnert. 

Egmont. Ich vergeſſe niemanden leicht, den ich ein— 
mal geſehen und geſprochen habe. — Was an euch iſt,“ 
Ruhe zu erhalten, Leute, das thut! ihr ſeid übel genug an— 
heſchriebeg.s Reizt den König nicht mehr; er hat zuletzt 
doch die Gewalt in Händen. Ein ordentlicher Bürger, der 
ſich ebrlich und fleißig nährt, hat überall ſo viel Freiheit, als 
er braucht. 5 

Zimmermeiſter. Ach wohle! das iſt eben unſre Noth.“ 
Die Tagdiebe, die Söffer, die Faullenzer, mit Euer Gna⸗ 
den Verlaub, die ſtänkerns aus Langerweile, und ſcharren 
aus Hunger nach Privilegien, und Lügen den Neugierigen 
und Leichtgläubigen was vor, und um eine Kanne Bier 
bezahlt zu kriegen, n fangen fie Händel an, die viel tauſend 
Menſchen unglücklich machen. Das iſt ihnen eben recht.“ 
Wir halten unſre Häuſer und Kaſten zu gut verwahrt; da 
möchten ſie gern uns mit Feuerbränden davon treiben. 

Enmont Allen Beiſtand ſollt ihr finden; es find 
Maaßregeln genommen, dem Uebel kräftig zu begegnen. 
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Steht feſt gegen die fremde Lehre, und glaubt nicht, durch 
Aufruhr befeſtige man Privilegien! Bleibt zu Hauſe, leidet 
nicht, daß ſie ſich auf den Straßen rotten!! Vernünftige 
Leute können viel thun. 
(Judeſſen hat ſich der größte Haufe verlaufen?.) 

Zimmermeiſter. Danken Euer Excellenz, danken für 
die gute Meinung! Alles was an uns liegts (Egmont ab.) 
Ein gnädiger Herr! der ächte Niederländer! Gar ſo nichts 
Spaniſches. 

Jetter. Hätten wir ihn nur zum Regenten! Man 
folgt ihm gerne.“ 

Socſt. Das läßt der König wohl fein. Den Platz 
beſetzt er immer mit den Seinigen. 

Jetter. Haſt du das Kleid geſehen? Das war nach 
der neueſten Art, nach ſpaniſchem Schnitt. 

Zimmermeiſter. Ein ſchöner Herr! 

Jetter. Sein Hals wär' ein rechtes Freſſen' für einen 
Scharfrichter. 

Soeſt. Biſt du toll? was kommt dir ein!“ 

Jetter. Dumm genug, daß einem fo etwas einfällt. 
— Es iſt mir nun ſo.s Wenn ich einen ſchönen langen 
Hals ſehe, muß ich gleich wider Willen denken: der iſt gut 
köpfen. — Die verfluchten Exekutionen! man kriegt ſie nicht 
aus dem Sinne. Wenn die Burſche ſchwimmen, und ich 
ſeh' einen nackten Buckel, gleich fallen ſie mir zu Dutzenden 
ein, die ich habe mit Nuthen ftreichen? ſehen. Begegnet mir 
ein rechter Wanſt, mein' ich, den ſeh' ich ſchon am Pfahln 
braten. Des Nachts im Traume zwickt mich's an allen 
Gliedern; man wird eben keine Stunde froh Jede Luſt⸗ 
barkeit, jeden Spaß hab' ich bald vergeſſen; die fürchterlichen 
Geſtaltem“ find mir wie vor die Stirne gebannt.!“ 
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Egmont's Wohnung. 


Secretär 
(an einem Tiſche mit Papieren, er fteht unruhig auf). 


Er kommt immer nicht ! und ich warte ſchon zwei Stuns 
den, die Feder in der Hand, die Papiere vor mir; und eben 
heute möcht' ich gern ſo zeitig fort. Es brennt mir unter 
den Sohlen. Ich kanne vor Ungeduld kaum bleiben.? „Sei 
auf die Stunde da!“ befahl er mir noch, ehe er wegging; 
nun kommt er nicht. Es iſt ſo viel zu thun, ich werde vor 
Mitternacht nicht fertig. Freilich ſieht er einem auch ein— 
mal durch die Finger.“ Doch hielt' ich's beſſer, wenn er 
ſtrenge wäre, und ließes einen auch wieder zur beſtimmten 
Zeit. Man könnte ſich einrichten.? Von der Regentin iſt 
er nun ſchon zwei Stunden weg; wer weiß, wen er unterwegs 
angefaßt hat!“ 

Egmont tritt auf. 


Egmont. Wie ſieht's aus? 

Secretär. Ich bin bereit, und drei Boten warten. 

Egmont. Ich bin dir wohl zu lang geblieben; du 
machſt ein verdrießlich Geſicht. * 

Secretär. Euerm Befehl zu gehorchen, wart’ ich ſchon 
lange. Hier I die Papiere! 

Egmont: Donna Elvira wird böſe auf mich werden, 
wenn ſie hört, at ich dich abgehalten habe. 

Secretär. Ihr ſcherzt. 

Egmont. Nein, nein! Schäme dich nicht! Du zeigſt 
einen guten Geſchmack. Sie iſt hübſch; und es iſt mir ganz 
rechte, daß du auf dem Schloſſe eine Freundin haft. Was 
ſagen die Briefe? 

Secretär. Mancherlei, und wenig Erfreuliches. 

Egmont. Da iſt gut, daß wir die Freude zu Hauſe 
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haben und fie nicht auswärts her zu erwarten brauchen. 
Iſt viel gekommen? 

Sceretär. Genug, und drei Boten warten. 

Egmont. Sag' an! das Nöthigſte! 

Secretär. Es iſt alles nöthig. 

Egmont. Eins nach dem andern, nur geſchwind! 

Secretär. Hauptmann Breda ſchickt die Relation,? was 
weiter in Gent und der umliegenden Gegend vorgefallen. 
Der Tumult hat ſich meiſtens gelegt. — f 

Egmont. Er ſchreibt wohls noch von einzelnen Unge— 
zogenheiten und Tollkühnheiten? 

Secretär. Ja! Es kommt noch manches vor.“ 

Egmont. Verſchone mich damit! 

Secretär. Noch' ſechs find eingezogene worden, die bei 
Verwich das Marienbild umgeriſſen haben. Er fragt an, 
ob er ſie auch wie die andern ſoll hängen laſſen? 

Egmont. Ich bin des Hängens müde. Man ſoll ſie 
durchpeitſchen, und ſie mögen gehen. 

Secretär. Es find zwei Weiber dabei; ſoll er die auch 
durchpeitſchen? 

Egmont. Die mag er verwarnen und laufen laſſen. 

Sccretär. Brink von Breda's Compagnie will hei— 
rathen. Der Hauptmann hofft, ihr werdet's ihm abſchlagen. 
Es ſind ſo viele Weiber bei dem Haufen, ſchreibt er, daß, 
wenn wir ausziehen, es keinem Soldatenmarſch, ſondern 
einem Zigeunergeſchleppes ähnlich ſehen wird. 

Egmont. Den mag's noch hingehen!? Es iſt ein 
ſchöner, junger Her; er bat mich noch gar dringend, eh' ich 
wegging. Aber nin ſoll's keinem mehr geſtattet ſein, jo leid 
mir's thut, den armen Teufeln, die ohnedieß geplagt genug 
ſind, ihren beſten Spaß zu verſagen. 

Secretär. Zwei von euern Leuten, Seter und Hact. 
haben einem Mädel, einer Wirthstochter, übel mitgeſpielt.“ 
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Sie kriegten fie allein, und die Dirne konnte ſich ihrer nicht 
erwehren. N 

Egmont. Wenn es ein ehrlich Mädchen iſt, und ſie 
haben Gewalt gebraucht, ſo ſoll er ſie drei Tage hinier 
einander! mit Ruthen ftreichen? laſſen, und wenn fie etwas 
beſitzen, ſoll er fo viel davon einziehen,» daß dem Mädchen 
eine Ausſtattung gereicht? werden kann. 

Secretär. Einer von den fremden Lehrern iſt heimlich 
durch Comines gegangen und entdeckt worden. Er ſchwört, 
er ſei im Begriff nach Frankreich zu gehen. Nach dem Be— 
fehl ſoll er enthauptet werden. 

Egmont. Sie ſollen ihn in der Stille an die Grenze 
bringen, und ihm verſichern, daß er das zweitemal nicht ſo 
wegkommt.« 

Jecretär. Ein Brief von euerm Einnehmer. Er 
ſchreibt, es komme wenig Geld ein, er könne auf die Woche 
die verlangte Summe ſchwerlich ſchicken; der Tumult habe 
in alles die größte Confuſion gebracht. 

Egmonk. Das Geld muß herbeis! er mag ſehen, wie 
er es zuſammenbringt. 

Jecretär. Er ſagt, er werde fein Möglichſtes thun und 
wolle endlich den Raymond, der euch ſo lange ſchuldig iſt, 
verklagen? und in Verhaft nehmen laſſen. 

Enmont. Der hat ja verſprochen zu bezahlen. 

Secretär. Das letztemal jegter er ſich ſelbſt vierzehn 
Tage. 

Egmont. So gebe man ihm noch vierzehn Tage; und 
dann mag er gegen ihn verfahren. 

Jecretär. Ihr thut wohl. Es iſt nicht Unvermögen, 
es iſt böſer Wille. Er macht gewiß Ernſt, wenn er ſieht, 
ihr ſpaßt nicht. — Ferner ſagt der Einnehmer: er wolle den 
alten Soldaten, den Wittwen und einigen andern, denen 
ihr Gnadengehalte gebt, die Gebühr einen halben Monat 
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zurückhalten; man könne indeſſen Rath ſchaffen; fe möchten 
ſich einrichten. 

Egmont. Was iſt da einzurichten? Die Leute brauchen 
das Geld nöthiger als ich. Das ſoll er bleiben laſſen. 

Secretär. Woher befehlt ihr denn, daß er das Ge. 
nehmen ſoll? 

Egmont. Darauf mag er denken; es iſt ihm im vorigen 
Briefe ſchon geſagt. 

Sccretär. Deßwegen thut er die Vorſchläge. 

Egmont. Die taugen nichts, er ſoll auf was anders 
ſinnen. Er ſoll Vorſchläge thun, die annehmlich find, und 
vor allem ſoll er das Geld ſchaffen. 

Secrelär. Ich habe den Brief des Grafen Oliva 
wieder hierher gelegt. Verzeiht, daß ich euch daran erinnere. 
Der alte Herr verdient vor allen andern eine ausführliche 
Antwort. Ihr wolltet ihm ſelbſt ſchreiben. Gewiß, er liebt 
euch wie ein Vater. 

Egmont. Ich komme nicht dazu.? Und unter vielem 
Verhaßten iſt mir das Schreiben das Verhaßteſte. Du 
machſt“ meine Hand ja fo gut nach, ſchreib' in meinem 
Namen! Ich erwarte Oranien. Ich komme nicht dazu; 
und wünſchte ſelbſt, daß ihm auf feine Bedenklichkeiten' was 
recht Beruhigendes geſchrieben würde. 

Secretär. Sagt mir ungefähr eure Meinung;« ich will 
die Autwort ſchon aufſetzen- und fie euch vorlegen.s Ges 
ſchrieben ſoll fie werden, daß fie vor Gericht! für eure Hand 
geltens kann. 

Egmont. Gieb mir den Brief! (Nachdem er hineingeſeben.) 
Guter, ehrlicher Alter! Warſt du in deiner Jugend auch 
wohl ſo bedächtig? Erſtiegſt du nie einen Wall? Bliebſt 
du in der Schlacht, wo es die Klugheit anräth, hinten? — 
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Der treue Sorgliche n Er will mein Leben und mein Glück, 
und fühlt nicht, daß der Schon todt iſt, der um feiner Sicher: 
heit willen lebt. — Schreib' ihm, er möge unbeforgt? fein; 
ich handle, wie ich ſoll, ich werde mich ſchon wahren; fein 
Anſehen bei Hofe ſoll er zu meinen Gunſten brauchen, und 
meines vollkommenen Dankes gewiß ſein. 

Jecretär. Nichts weiter? O er erwartet mehr. 

Egmont. Was ſoll ich mehr ſagen? Willſt du mehr 
Worte machen, fo ſteht's bei dir.“ Es dreht ſich immer um 
den Einen Punkt: ich ſoll leben, wie ich nicht leben mag. 
Daß ich fröhlich bin, die Sachen leicht nehme, raſchs lebe, 
das iſt mein Glück; und ich vertauſch' es nicht gegen die 
Sicherheit eines Todtengewölbes. Ich habe nun zu der 
Spaniſchen Lebensart nicht einen Blutstropfen in meinen 
Adern; nicht Luſt, meine Schritte nach der neuen bedächtigen 
Hofcadenz zu muſterns. Leb' ich nur, um auf's Leben zu 
denken? Soll ich den gegenwärtigen Augenblick nicht ge⸗ 
nießen, damit ich des folgenden gewiß ſei? Und dieſen wies 
der mit Sorgen und Grillen verzehren? 

Secretär. Ich bitt' euch, Herr, ſeid nicht jo harſch und 
rauh gegen den guten Mann! Ihr ſeid ja ſonſt gegen alle 
ſreundlich. Sagt mir ein gefällig Wort, das den edeln 
Freund beruhige. Seht, wie ſorgfältig er iſt, wie leiſ' er 
euch berührt! 

Egmont. Und doch berührt er immer dieſe Saite. Er 
weiß von Alters her,s wie verhaßt mir dieſe Ermahnungen 
find; fie machen n nur irre, w fie helfen nichts. Und wenn ich 
ein Nachtwandler wäre, und auf dem gefährlichen Gipſel 
eines Hauſes ſpazierte, iſt es freundſchaftlich mich beim Na— 
men zu rufen und mich zu warnen, zu wecken und zu tödten? 
Laß jeden ſeines Pfades gehen; er mag ſich wahren. 

Sccretär. Es ziemt euch nicht zu ſorgen, aber wer euch 
kennt und liebt — 
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Egmont (in den Rrief ſehend). Da bringt! er wilder die 
alten Mährchen aufn was wir an einem Abend in leichtem 
Uebermuths der Geſelligkeit und des Weins getrieben? und 
geſprochen, und was man daraus für Folgen und Beweiſe 
durch's ganze Königreich gezogen und geſchleppt habe.“ — 
Nun gut! wir haben Schellenkappen, Narrenfutten® auf 
unſrer Diener Aermel ſticken laſſen, und haben dieſe tolle 
Zierde in ein Bündel Pfeile verwandelt; ein noch gefähr— 
licher Symbol für alle, die deuten wollen, wo nichts zu 
deuten iſt. Wir haben die und jene Thorheit in einem 
luſtigen Augenblick empfangen? und geboren; ſind ſchuld, 
daß eine ganze edle Schaar mit Bettelſäcken und mit einem 
ſelbſtgewählten Unnamens dem Könige ſeine Pflicht mit 
ſpottender Demuth? in's Gedächtniß riet; ſind ſchuld — was 
iſt's nun weiter o Iſt ein Faſtnachtsſpiel gleich Hochver— 
rath? Sind uns die kurzen, bunten Lumpen zu mißgönnen, 
die ein jugendlicher Muth, eine angefriſchten Phantaſie um 
unſers Lebens arme Blöße hängen mag? Wenn ihr das 
Leben gar zu ernſthaſt nehmt, was iſt denn dran? Wenn 
uns der Morgen nicht zu neuen Freuden weckt, am Abend 
uns keine Luſt zu hoffen übrig bleibt: iſt's wohl des An-und 
Ausziehens werth? Scheint mir die Sonne heut, um das 
zu überlegen, was geſtern war? und um zu rathen, zu ver— 
binden, was nicht zu errathen, nicht zu verbinden iſt, das 
Schickſal eines kommenden Tages? Schenker mir dieſe Be— 
trachtungen; wir wollen ſie Schülern und Höflingen über 
laſſen. Die mögen ſinnen und ausſinnen,* wandeln und 
ſchleichen, gelangen,“ wohin fie können, erſchleichen, was ſie 
können. — Kannſt du von allem dieſem etwas brauchen, 
daß deine Epiſtel kein Buch wird, ſo iſt mir's recht. Dem 
guten Alten ſcheint alles viel zu wichtig. So drückt ein 
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Freund, der lange unſre Hand gehalten, fie ſtärker noch eins 
mal, wenn er ſie laſſen will. 

Secretär. Verzeiht mir! Es wird dem Fußgänger 
ſchwindlig, der einen Mann mit raſſelnder Eile daher fahren 
ſieht. 

Egmont. Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unſicht— 
baren Geiſtern gepeitſcht, gehen? die Sonnenpferde der Zeit 
mit unſers Schickſals leichtem Wagen durche, und uns bleibt 
nichts als, muthig gefaßt, die Zügel feſtzuhalten, und bald 
rechts bald links, vom Steine hier, vom Sturze“ da, die 
Räder wegzulenken. Wohin es geht, wer weiß es? Erinnert 
er ſich doch kaum, woher er kam. 

Jecretär. Herr! Herr! 

Egmont. Ich ſtehe hoch, und kann und muß noch 
höher ſteigen; ich fühle in mir Hoffnung, Muth und Kraft. 
Noch hab' ich meines Wachsthums Gipfel nicht erreicht, und 
ſteh' ich droben einſt, ſo will ich feſt, nicht ängſtlich ſtehen. 
Soll ich fallen, jo mag ein Donnerſchlag, ein Sturmwind, 
ja ein ſelbſt verfehlters Schritt mich abwärts in die Tiefe 
ſtürzen; da lieg' ich mit viel Tauſenden. Ich habe nie ver— 
ſchmäht, mit meinen guten Kriegsgeſellen um kleinen Ge— 
winnſt das blutige Loos zu werfen und ſollt' ich knickern, 
wenn's ume den ganzen freien Werth des Lebens geht? 

Jecretär. O Herr! Ihr wißt nicht, was für Worte 
ihr ſprecht! Gott erhalt' euch! 

Egmont. Nimm deine Papiere zuſammen! Oranien 
kommt. Fertige aus, was am nöthigſten iſt, daß die Boten 
fortkommen, eh' die Thore geſchloſſen werden. Das andere 
hat Zeit. Den Brief an den Grafen laß bis morgen; ver— 
ſäume nicht Elviren zu beſuchen, und grüße ſie von mir. — 
— Horche, wie ſich die Regentin befindet; fie ſoll nicht wohl 
ſein, ob ſie's gleich verbirgt. 


(Secretär ab.) 
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Oranien kommt. 


Egmont. Willkommen, Oranien! Ihr ſcheint mi 
nicht ganz frei. 

Oranien. Was ſagt ihr zu unſrer Unterhaltung mit 
der Regentin? 

Egmont. Ich fand in ihrer Art, uns aufzunehmen, 
nichts Außerordentliches. Ich habe fie ſchon öfters jo ge— 
ſehen. Sie ſchien mir nicht ganz wohl. N 

Oranien. Merktets ihr nicht, daß fie zurückhaltender 
war? Erſt wollte ſie unſer Betragen bei dem neuen Auf— 
ruhr des Pöbels gelaſſens billigen, nachher merkte fie an, 
was ſich doch auch für ein falſches Licht darauf werfen laſſe; 
wich dann mit dem Geſpräch zu ihrem alten gewöhnlichen 
Discurs, daß man ihre liebevolle, gute Art, ihre Freund— 
ſchaft zu uns Niederländern nie genug erkannt, zu leicht bes 
handelt habe, daß nichts einen erwünſchten Ausgang? nehmen 
wolle, daß ſie am Ende wohl müde werden, der König ſich 
zu andern Maaßregeln entſchließen müſſe. Habt ihr das 
gehört? 

Egmont. Nicht alles; ich dachte unterdeſſen an was 
anders. Sie iſt ein Weib, guter Oranien, und die möchten 
immer gern, daß ſich alles unter ihr ſauftes Joch gelaſſen 
ſchmiegte, daß jeder Hercules die Löwenhaut ablegte, und 
ihren Kunkelhof vermehrte, daß, weil fie friedlich geſinnt— 
ſind, die Gährung, die ein Volk ergreift, der Sturm, den 
mächtige Nebenbuhler gegen einander erregen, ſich durch ein 
freundlich Wort beilegen ließe, und die widrigſten Elemente 
ſich zu ihren Füßen in ſanfter Eintracht vereinigten. Das 
iſt ihr Fall; und da ſie es dahin nicht bringenn kann, ſo hat 
ſie keinen Weg, als launiſch zu werden, ſich über Undank— 
barkeit, Unweisheit zu beklagen, mit ſchrecklichen Ausſichten 
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in die Zufunft zu drohen, und zu drohen — daß fie fortgehen 
will. ; 

Oranien. Glaubt ihr dasmal nicht, daß fie ihre 
Drohung erfüllt 2 f 

Egmont. Nimmermehr! Wie oft habe ich fie ſchou 
reiſefertig geſehen? Wo will fie denn hin? Hier Statt— 
halterin, Königin; glaubſt du, daß ſie es unterhalten wird, 
am Hofe ihres Bruders unbedeutende Tage abzuhaſpeln?? 
oder nach Italien zu gehen und ſich in alten Familienver— 
hältniſſen herumzuſchleppen? 

Oranien. Man hält ſie dieſer Entſchließung nicht 
fähig, weil ihr ſie habt zaudern, weil ihr ſie habt zurück— 
treten ſehen; dennoch liegt's wohl in ihr; neue Umſtände 
treiben ſie zu dem lang verzögerten Entſchluß. Wenn ſie 
ginge? und der König ſchickte einen andern? 

Egmont. Nun der würde kommen, und würde eben 
auch zu thun finden. Mit großen Planen, Projecten und 
Gedanken würde er kommen, wie er alles zurecht rücken, 
unterwerfen und zuſammenhalten wolle; und würde heut 
mit dieſer Kleinigkeit, morgen mit einer andern zu thun 
haben, übermorgen jene Hinderniß finden, einen Monat mit 
Entwürfen, einen andern mit Verdruß über fehlgeſchlagenes 
Unternehmen, ein halb Jahr in Sorgen über eine einzige 
Provinz zubringen.“ Auch ihm wird die Zeit vergehen, der 
Kopf ſchwindeln,s und die Dinge wie zuvor ihren Gang? 
halten, daß er, ſtatt weite Meere nach einer vorgezogenen“ 
Linie zu durchſegeln, Gott danken mag, wenn er ſein Schiff 
in dieſem Sturme vom Felſen hält. 

Oranien. Wenn man nun aber dem König zu einem 
Verſuch riethe? N 

Egmont. Der wäre?? 

f Oranien. Zu ſehen, was der Rumpf ohne Haupt ans 
nge. a 
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Egmont. Wie? 

Oranien. Egmont, ich trage viele Jahre herr alle 
unſre Verhältniſſe am Herzen, ich ſtehe immer wies über 
einem Schachſpiele und halte keinen Zug? des Gegners für 
unbedeutend; und wie müßige Menſchen mit der größten 
Sorgfalt ſich um die Geheimniſſe der Natur bekümmern,“ 
ſo halt' ich es für Pflicht, für Beruf eines Fürſten, die Ge— 
ſinnungen, die Rathſchläges aller Parteien zu kennen. Ich 
habe Urſach', einen Ausbruch zu befürchten. Der König hat 
lange nach gewiſſen Grundſätzen gehandelt; er ſieht, daß er 
damit nicht auskommt; was iſt wahrſcheinlicher, als daß er 
es auf einem andern Wege verſucht? 

Egmont. Ich glaub's nicht. Wenn man alt wird und 
hat ſo viel verſucht, und es will in der Welt nie zur Ordnung 
kommen, muß man es endlich wohl genug haben. 

Oranien. Eins hat er noch nicht verſucht. 

Egmont. Nun? i 

Oranien. Das Volk zu ſchonen und die Fürſten zu 
derderben. 

Egmont. Wie viele haben das ſchon lange gefürchtet! 
Es iſt keine Sorge.“ 

Oranien. Sonſt war's Sorge; nach und nach iſt mir's 
Vermuthung, zuletzt Gewißheit geworden. 

Egmonk. Und hat der König treuere Diener als uns? 

Oranien. Wir dienen ihm auf unſre Art; und unter 
einander können wir geſtehen, daß wir des Königs Rechte 
und die unſrigen wohl abzuwägen“ wiſſen. 

Egmont. Wer thut's nicht? Wir ſind ihm unterthan 
und gewärtign in dem, was ihm zukommt.“ 

Oranien. Wenn er ſich nun aber mehr zuſchriebe,“ 
und Treuloſigkeit nennte, was wir heißen auf unſre Rechte 
halten ?14 
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Egmont. Wir werden uns vertheidigen können. Er 
rufe die Ritter des Vließes zuſammen, wir wollen uns 
richten laſſen. 

Oranien. Und was wäre ein Urtheil vor der Unter— 
ſuchung ? eine Strafe vor dem Urtheil? 

Egmont. Eine Ungerechtigkeit, der ſich Philipp nie 
ſchuldig machen wird; und eine Thorheit, die ich ihm und 
feinen Räthen nicht zutraue 

Oranien. Und wenn ſie nun ungerecht und thöricht 
wären? 

Egmont. Nein, Oranien, es iſt nicht möglich. Wer 
ſollte wagen, Hand an uns zu legen? — Uns gefangen zu 
nehmen wär' ein verlornes und fruchtloſes Unternehmen. 
Nein, ſie wagen nicht, das Panier der Tyrannei ſo hoch 
aufzufteden.* Der Windhauch, der dieſe Nachricht über's 
Land brächtes würde ein ungeheures Feuer zuſammen 
treiben. Und wo hinauss wollten ſie? Richten und ver— 
dammen kann nicht der König allein; und wollten ſie meu— 
chelmörderiſch an unſer Leben? — Sie können nicht wollen. 
Ein ſchrecklicher Bund würde in einem Augenblick das Volk 
vereinigen. Haß und ewige Trennung vom Spaniſchen 
Namen würde ſich gewaltſam erklären. 

Oranien. Die Flamme wüthete dann über unſerm 
Grabe, und das Blut unſrer Feinde flöſſe zum leeren Sühn⸗ 
opfer. Laß uns denken, Egmont! 

Egmont. Wie ſollten ſie aber? 

Oranien. Alba iſt unterwegs. 

Egmont. Ich glaub's nicht. 

Oranien. Ich weiß es. 

Egmont. Die Regentin wollte nichts wiſſen. 

Oranien. Um deſto mehr bin ich überzeugt. Die 
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Regentin wird ihm Platz machen. Seinen Mordſinn! kenn 
ich, und ein Heer bringt er mit. 

Egmont. Auf's neue die Provinzen zu beläſtigen? 
Das Volk wird höchſt ſchwierige werden. 

Oranien. Man wird ſich der Häupter verſichern. 

Egmont. Nein! Nein! 

Oranien. Laß uns gehen, jeder in feine Provinz! 
Dort wollen wir uns verſtärken; mit offner Gewalt fängt er 
nicht an. N 

Egmont. Müſſen wir ihn nicht begrüßen, wenn er 
kommt? 

Oranien. Wir zögern. 

Egmont. Und wenn er uns im Namen des Königs 
bei feiner Ankunft fordert? 

Oranien. Suchen wir Ausflüchte.“ 

Egmont. Und wenn er dringt?“ 

Oranien. Entſchuldigen wir uns. 

Egmont. Und wenn er drauf beſteht? 

Oranien. Kommen wir um ſo weniger.“ 

Egmont. Und der Krieg iſt erklärt, und wir ſind die 
Rebellen. Oranien, laß dich nicht durch Klugheit verführen: 
ich weiß, daß Furcht dich nicht weichen macht. Bedenke den 
Schritt! 

Oranien. Ich hab' ihn bedacht. 

Egmount. Bedenke, wenn du dich irrſt, woran du ſchuld 
biſt; an dem verderblichſten Kriege, der je ein Land verwüſtet 
hat. Dein Weigern iſt das Signal, das die Provinzen mit 
einmal zu den Waffen ruft, das jede Grauſamkeit recht⸗ 
fertigt, wozu Spanien von jeher nur gern den Vorwand ge— 
haſchts hat. Was wir lange mühſelig geſtillt haben, wirſt 
du mit einem Winke zur ſchrecklichſten Verwirrung aufhetzen. 
Denk' an die Städte, die Edeln, das Volk, an die Hand⸗ 
lung, den Feldbau, die Gewerbe! und denke die Verwüſtung, 
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ben Mord! — Ruhig ſieht der Soldat wohl im Felde feinen 
Kameraden neben ſich hinfallen: aber den Fluß herunter 
werden dir die Leichen der Bürger, der Kinder, der Jung— 
frauen entgegenſchwimmen, daß du mit Entſetzen daſtehſt 
und nicht mehr weißt, weſſen Sache du vertheidigſt, da die 
zu Grunde gehen, für deren Freiheit du die Waffen ergreifft * 
Und wie wird dir's ſein,« wenn du dir ſtill ſagen mußt: 
Für meine Sicherheit ergriff ich ſie! 

Oranien. Wir ſind nicht einzelne Menſchen, Egmont. 
Ziemt es ſich, uns für Tauſende hinzugeben, jo ziemt es ſich 
auch, uns für Tauſende zu ſchonen. 

Egmont. Wer ſich ſchont, muß ſich ſelbſt verdächtig 
werden. 

Oranien. Wer ſich kennt, kann ſicher vor und rüd- 
wärts gehen. 

Egmont. Das Uebel, das du fürchteſt, wird gewiß 
durch deine That. 

Oranien. Es iſt klug und kühn, dem unvermeidlichen 
Uebel entgegenzugehen.“ 

Egmont. Bei ſo großer Gefahr kommts die leichteſte 
Hoffnung in Anſchlag.« 

Oranien. Wir haben nicht für den leiſeſten Fußtritti 
Platz mehr! der Abgrund liegt harts vor uns. 

Egmont. Iſt des Königs Gunſt ein ſo ſchmaler 
Grund? 

Oranien So ſchmal nicht, aber ſchlüpfrig. 

Egmont. Bei Gott! man thut ihm Unrecht. Ich mag 
nicht leiden, daß man unwürdig von ihm denkt! Er iſt Carls 
Sohn und keiner Niedrigkeit fähig. 

Oranien. Die Könige thun nichts Niedriges. 

Egmout. Man ſollte ihn kennen lernen. 

Oranien. Eben dieſe Kenntniß räth uns, eine gefähr— 
liche Probe nicht abzuwarten. 
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Egmont. Keine Probe ift gefährlich, zu der me” 
Muth hat. 

Oranien. Du wirft aufgebracht, Egmont. 

Egmont. Ich muß mit meinen Augen ſehen. 

Oranien. O ſäh'ſt du dießmal nur mit den meinigen! 
Freund, weil du ſie offen haſt, glaubſt du, du ſiehſt. Ich 
gehe! Warte du Alba’s Ankunft ab, und Gott ſei bei dir! 
Vielleicht rettet dich mein Weigern. Vielleicht daß der Drache 
nichts zu fangen glaubt, wenn er uns nicht beide auf ein⸗ 
mal verſchlingt. Vielleicht zögert er, um ſeinen Anſchlag 
ſicherer auszuführen; und vielleicht ſieheſt du indeß die Sache 
in ihrer wahren Geſtalt. Aber dann ſchnell! ſchnell! Rette! 
rette dich! — Leb' wohl! — Laß deiner Aufmerkſamkeit 
nichts entgehen: wie viel Mannſchaft er mitbringt, wie er 
die Stadt beſetzt, was für Macht die Regentin behält, wie 
deine Freunde gefaßt? find. Gieb mir Nachricht — -- — 
Egmont — 

Egmont. Was willſt du? 

Oranien (hn bei der Hand faſſend). Laß dich? überreden! 
Seh’ mit! 

Egmont. Wie“? Thränen, Oranien? 

Oranien. Einen Verlornen zu beweinen iſt auch 
männlich. 

Egmont. Du wähnſt mich verloren? 

Oranien. Du biſt's. Bedenke! Dir bleibt nur eine 
kurze Friſt. Leb' wohl! Ab.) 

Egmont (allein). Daß andrer Menſchen Gedanken ſol— 
hen Einfluß auf uns haben! Mir wär' es nie eingekommen;' 
und dieſer Mann trägts feine Sorglichkeit in mich herüber.“ 
— Weg! Das iſt ein fremder Tropfen in meinem Blute 
Gute Natur, wirf ihn wieder heraus! Und von meiner 
Stirne die ſinnenden Runzeln wegzubaden, giebt es ja wohl 
noch ein freundliches Mittel. 


. ̃ — —. — —— — 
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Dritter Aufzug. 
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Palaſt der Regentin. 


Margarete von Parma. 


Ich hätte mir's vermuthen ſollen n Ha! Wenn man in 
Mühe und Arbeit vor ſich hinlebt,2 denkt man immer, man 
thue das Möglichſte; und der von weitem zuſieht und be— 
fiehlt, glaubt, er verlange nur das Mögliche. — O die 
Könige! — Ich hätte nicht geglaubt, daß es mich ſo 
verdrießen könnte. Es iſt ſo ſchön zu herrſchen! — Und 
abzudanken? — Ich weiß nicht, wie mein Vater es 
konnte; aber ich will es auch. 


Macchiavell erfcheint im Grunde. 


Uegentin. Tretet näher, Macchiavell! Ich denke hier 
über den Brief meines Bruders. 

Alacchiauell. Ich darf wiſſen, was er enthält? 

Uegentin. So viel zärtliche Aufmerkſamkeit für mich, 
als Sorgfalt für ſeine Staaten. Er rühmt die Standhaftig⸗ 
keit, den Fleiß und die Treue, womit ich bisher für die 
Rechte ſeiner Majeſtät in dieſen Landen gewacht habe. Er 
bedauert mich, daß mir das unbändige Volk ſo viel zu 
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Schaffen mache.! Er ift von der Tiefe meiner Einfichten fo 
vollkommen überzeugt, mit der Klugheit meines Betragens 
ſo außerordentlich zufrieden, daß ich faſt ſagen muß, der 
Brief iſt für einen König zu ſchön geſchrieben, für einen 
Bruder gewiß. 

Macchiavell. Es iſt nicht das erſtemal, daß er Euch 
ſeine gerechte Zufriedenheit bezeigt. 

Üegentin. Aber das erſtemal, daß es redneriſche 
Figur iſt. 

Alacchiavell. Ich verſteh' Euch nicht. 

Uegentin. Ihr werdet. — Denn er meint, nach dieſem 
Eingange, ohne Mannſchaft, ohne eine kleine Armee werde 
ich immer hier eine üble Figur ſpielens! Wir hätten, jagt 
er, unrecht gethan, auf die Klagen der Einwohner unſre 
Soldaten aus den Provinzen zu ziehen. Eine Beſatzung, 
meint er, die dem Bürger auf dem Nacken laſtet, verbiete 
ihm durch ihre Schwere, große Sprünge zu machen. 

Macchiavell. Es würde die Gemüther äußerſt auf 
bringen. 

Regentin. Der König meint aber, hörſt du? — Er 
meint, daß ein tüchtiger General, ſo einer, der gar keine 
Raiſon annimmt, gar bald mit Volk und Adel, Bürgern 
und Bauern fertig werden könne — und ſchickt deßwegen 
mit einem ſtarken Heere — den Herzog von Alba. 

Alacchiavell. Alba? 

Regentin. Du wunderſt dich? 

Macchiavell. Ihr jagt: er ſchickt. Er fragt wohl, ob 
er ſchicken ſoll? - 

Uegentin. Der König fragt nicht; er ſchickt. 

Macchiavell. So werdet Ihr einen erfahrnen Krieger 
in Euern Dienſten haben. 

Uegentin. In meinen Dienſten? Rede grad' heraus,“ 
Macchiavell! 


gives trouble. 2 preamble. 3 ent a sorry figure. listens te 
reason. manage. frankly. 


ER 


Macchiavell. Ich möcht' Euch nicht vorgreifen. 

Kegentin. Und ich möchte mich verſtellen. Es iſt min 
empfindlich, ſehr empfindlich. Ich wollte lieber, mein 
Bruder ſagte, wie er's denkt, als daß er förmliche Epiſteln 
unterſchreibt, die ein Staatsſeeretär aufſetzt. 

Mlacchiavell. Sollte man nicht einſehen —? 

Uegentin. Und ich kenne ſie inwendig und auswendig. 
Sie mechten's gern geſäubert und gekehrt habens: und weil 
fie ſelbſt nicht zugreifen, fo findet ein jeder Vertrauen, der 
mit dem Beſen in der Hand kommt. O mir iſt's, als 
wenn ich den König und ſein Conſeil auf dieſer Tapete ge— 
wirkte fähe. 

Macchiavell. So lebhaft; ? 

Uegentin. Es fehlt kein Zugs Es find gute Men: 
ſchen drunter. Der ehrliche Rodrich, der ſo erfahren und 
mäßig iſt, nicht zu hoch will, und doch nichts fallen läßt, 
der gerade? Alonzo, der fleißige Freneda, der feſte Las 
Vargas, und noch einige, die mitgehens, wenn die gute 
Partei mächtig wird. Da ſitzt aber der hohläugige Tole— 
daner mit der ehrnen Stirne und dem tiefen Feuerblick, 
murmelt zwiſchen den Zähnen von Weibergüte, unzeitigem 
Nachgebens und daß Frauen wohl don zugerittnenn Pferden 
ſich tragen laſſen, ſelbſt aber ſchlechte Stallmeiſtern find, 
und ſolche Späße, die ich ehmals von den politiſchen Herren 
habe mit durchhören müſſen. 

Alacchiavell. Ihr habt zu dem Gemälde einen guten 
Farbentopf gewählt. l 

Uegentin. Geſteht nur, Macchiavell, in meiner ganzen 
Schattirung, aus der ich allenfalls malen könnte, iſt kein 
Ton ſo gelbbraun, gallenſchwarz, wie Alba's Geſichtsfarbe, 
und als die Farbe, aus der er malt. Jeder iſt bein ihm 
gleich ein Gottesläſterer, ein Majeftätsfchänder, denn aus 
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diefem Kapitel kann man fie alle ſogleich rädern, pfählen, 
viertheilen und verbrennen. — Das Gute, was ich hier ge: 
than habe, ſieht gewiß in der Ferne wie nichts aus, eber 
weil's gut iſt. — Da hängt? er ſich an jeden Muthwillen, 
der vorbei iſt, erinnert an jede Unruhe, die geſtillt iſt; und 
es wird dem Könige vor den Augen fo voll Meuterei, Auf— 
ruhr und Tollkühnheit, daß er ſich vorſtellt, ſie fräßen ſich 
hier einander auf, wenn eine flüchtig vorübergehende Unge— 
zogenheit eines rohen Volks bei uns lange vergeſſen iſt. 
Da faßte er einen recht herzlichens Haß auf die armen Leute; 
ſie kommen ihm abſcheulich, ja wie Thiere und Ungeheuer 
vor; er ſiehts ſich nach Feuer und Schwert um, und wähnt, 
ſo bändige man Menſchen. 

Macchiavell. Ihr ſcheint mir zu heftig, Ihr nehmt 
die Sache zu hoch.” Bleibt Ihr nicht Regentin? 

Uegenkin. Das kenn' ich. Er wird eine Inſtruction 
bringen. — Ich bin in Staatsgeſchäften alt genug geworden, 
um zu wiſſen, wie man einen verdrängt, ohne ihm ſeine 
Beſtallung zu nehmen. — Erſt wird er eine Inſtruction 
bringen, die wird unbeſtimmt und ſchiefte fein; er wird um 
ſich greifenn denn er hat die Gewalt: und wenn ich mich 
beklage, wird er eine geheime Inſtruction vorſchützen zz wenn 
ich fie ſehen will, wird er mich herumziehenzs wenn ich drauf 
beſtehe, wird er mir ein Papier zeigen, das ganz was 
anders enthält; und wenn ich mich da nicht beruhige, gar 
nicht mehr thun, als wenn ich redete. — Indeß wind er, was 
ich fürchte, gethan, und was ich wünſche, weit abwärts ge— 
lenktr haben. 5 

Macchiavell. Ich wollt', ich könnt' Euch widerſprechen. 

Uegentin. Was ich mit unſäglicher Geduld beruhigte, 
wird er durch Härte und Grauſamkeiten wieder aufhetzen;“ 
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ich werde vor meinen Augen mein Werk verloren ſehen, und 
überdieß noch ſeine Schuld zu tragen haben. 

Alacchiavell. Erwarten's Eure Hoheit! 

Uegentin. So viel Gewalt hab' ich über mich, um 
ſtille zu fein. Laß ihn kommen; ich werde ihm mit der beften 
Art Platz machen, eh' er mich verdrängt. 

Macchiavell. So raſch dieſen wichtigen Schritt? 

Uegentin. Schwerer als du denkſt. Wer zu herrſchen 
gewohnt iſt, wer's hergebracht hate, daß jeden Tag das 
Schickſal von Tauſenden in ſeiner Hand liegt, ſteigts vom 
Throne wie in's Grab. Aber beſſer ſo, als einem Geſpenſte 
gleich unter den Lebenden bleiben, und mit hohlem Anjehen® 
einen Platz behaupten wollen, den ihm ein anderer abgeerbt 
hat, und nun beſitzt und genießt. 


Clärchen's Wohnung. 


Clärchen. Mutter. 


Mutter. So eine Liebe, wie Brackenburg's, hab' ich 
nie geſehen; ich glaubte, fie ſei nur in Heldengeſchichten. 

Clärchen (geht in der Stube auf und ab, ein Lied zwiſchen der 
Lippen ſum nend). 


Glücklich allein 
Iſt die Seele, die liebt. 


Mutter. Er vermuthet deinen Umgang mit Egmont; 
und ich glaube, wenn du ihm ein wenig freundlich thäteſt, 
wenn du wollteſt, er heirathete dich noch. 
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Clärchen (ing). 


Freudvoll 

Und leidvoll, 
Gedankenvoll ſeinz 
Langen! 

Und bangen? 

In ſchwebender Peinzs 
Himmelhoch jauchzend, 
Zum Tode betrübt; 
Glücklich allein 

Iſt die Seele, die liebt. 


Mutter. Laß das Heiopopeio! 

Clärchen. Scheltet mir's nicht! es iſt ein kräftig. 
Lied. Hab' ich doch ſchon manchmal ein großes Kind damit 
ſchlafen gewiegt. 

Mutter. Du haſt doch nichts im Kopf als deine Liebe. 
Vergäßeſt du nur nicht alles über das Eine. Den Braden- 
burg ſollteſt du in Ehren halten, ſag' ich dir. Er kann dich 
noch einmal glücklich machen. 

Clärchen. Er? 

Mutter. O ja! es kommt eine Zeit! — Ihr Kinder 
ſeht nichts voraus, und überhorcht unſre Erfahrungen. Die 
Jugend und die ſchöne Liebe, alles hat ſein Ende; und es 
kommt eine Zeit, wo man Gott dankt, wenn man irgendwo 
unterkriechen kann. 

Clärcheu (ſchaudert, ſchweigt und fährt auf). Mutter, laßt 
die Zeit kommen wie den Tod. Dran vorzudenken iſt ſchreck— 
haft! Und wenn er kommt! Wenn wir müſſen — dann — 
wollen wir uns gebärden? wie wir können — Egmont, ich 
dich entbehren! — En Thränen.) Nein, es iſt nicht möglich, 
nicht möglich. 

Egmont in einem Reitermantel, den Hut in's Geſicht gedrückt, tritt auf. 


Egmont. Clärchen! 
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Clärchen (thut einen Schrei, fährt! zurück). Egmont! (Si, 
lt auf ihn zu.) Egmont ! (Sie umarmt ihn und ruht an ihm.) O 
du Guter, Lieber, Süßer! Kommſt du? biſt du da! 

Egmont. Guten Abend, Mutter! 

Alutter. Gott grüß' euch, edler Herr! Meine Kleine 
iſt ſaſt vergangen, daß ihr fo lang ausbleibt; fie hat wieder 
den ganzen Tag von euch geredet und geſungen. 

Egmont. Ihr gebt mir doch ein Nachteſſen? 

Mutter. Zu viel Gnade? Wenn wir nur etwas 
hätten. 

Clärchen. Freilich! Seid nur ruhig, Mutter; ich habe 
ſchon alles darauf eingerichtet, ich habe etwas zubereitet. 
Verrathet mich nicht, Mutter! 

Mutter. Schmal genug. 

Clärchen. Wartet nur! Und dann denk' ich: wenn er 
bei mir iſt, hab' ich gar keinen Hunger; da ſollte er auch 
keinen großen Appetit haben, wenn ich bei ihm bin. 

Egmont. Meinſt du? (Clärchen ſtampft mit dem Fuße und 
kehrt ſich unwillig um.) Wie iſt dir? 

Clärchen. Wie ſeid ihr heute ſo kalt! Ihr habt mir 
noch keinen Kuß angeboten. Warum habt ihr die Arme in 
den Mantel gewickelt, wie ein Wochenkinds? Ziemt keinem 
Soldaten noch Liebhaber die Arme eingewickelt zu haben. 

Egmont. Zu Zeiten, Liebchen, zu Zeiten. Wenn 
der Soldat auf der Lauer ſteht? und dem Feinde etwas 
abliſten möchte, da nimmt er ſich zuſammen, faßt ſich ſelbſt 
in ſeine Arme und kaut ſeinen Anſchlag reif. Und ein 
Liebhaber — 

Alutter. Wollt ihr euch nicht ſetzen? es euch nicht 
bequem machen? Ich muß in die Küche; Clärchen denkt au 
nichts, wenn ihr da ſeid. Ihr müßt fürliebs nehmen. 

Egmont. Euer guter Wille iſt die beſte Würze. 

(Mutter ab.) 
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Tlärchen. Und was wären denn meine Liebe? 

Egmont. So viel du willſt. 

Clärchen. Vergleicht ſie, wenn ihr das Herz habt! 

Egmont. Zuvörderſt aljo? — (Er wirft den Mantel ab und 
flehl in einem prächtigen Kleide da.) 

Clärchen. O je! 

Egmont. Nun hab' ich die Arme frei. (Er berzt fie.) 

Clärchen. Laßt! Ihr verderbt euch. (Sie tritt zurück.) 
Wie prächtig! Da darf ich euch nicht anrühren. 

Egmonk. Biſt du zufrieden? Ich verſprach dir, ein⸗ 
mal Spaniſch zu kommen. 

Clärchen. Ich bat euch zeither nicht mehr drum; ich 
dachte, ihr wolltet nicht. — Ach und das goldne Bließ! 

Egmont. Da ſiehſt du's nun. 

Clärchen. Das hat dir der Kaiſer umgehängt? 

Egmont. Ja, mein Kind! und Kette und Zeichen 
gebens dem, der ſie trägt, die edelſten Freiheiten. Ich er— 
fenne? auf Erden keinen Richter über meine Handlungen, als 
den Großmeiſter des Ordens mit dem verſammelten Kapitel 
der Ritter. 

Clärchen. O du dürfteſt die ganze Welt über dich 
richten laſſen! — Der Sammet iſt gar zu herrlich, und die 
Paſſementarbeit! und das Geſtickte! — Man weiß nicht, wo 
man anfangen ſoll. 

Egmont. Sieh dich nur fatt! 

Clärchen. Und das goldne Vließ! Ihr erzähltet mir 
die Geſchichte und ſagtet, es ſei ein Zeichen alles Großen 
und Koſtbaren, was man mit Müh' und Fleiß verdient und 
erwirbt.? Es tft ſehr koſtbar. — Ich kann's deiner Liebe 
vergleichen. — Ich trage ſie ebenſo am Herzen — und 
hernach — 

Egmont. Was willſt du ſagen? 


— — — — — — — — u 


is worth. 2then. 3dear me. don't. 5yonr dress. be 
stow upop him. ?acknowledge. ®look as long as you like. wins 
10 then. 


„ 


Clärchen. Hernach vergleicht ſich's auch wieder nicht. 

Egmont. Wie ſo? 

Clärchen. Ich habe fie nicht mit Müh' und Fleiß er- 
worben, nicht eden 

Egmont. In der Liebe iſt es anders. Du verdienſt 
ſie, weil du dich nicht darum bewirbſt — und die Leute er— 
halten ſie auch meiſt allein, die nicht darnach jagen. 

Clärchen. Haft du das von dir abgenommen 21 Haſt 
du dieſe ſtolze Anmerkung über dich ſelbſt gemacht? Du, den 
alles Volk liebt? 

Egmont. Hätt' ich nur etwas für ſie i könnt' 
115 etwas für ſie thun! Es iſt ihr guter Wille, mich zu 
ieben. 

Clärchen. Du warſt gewiß heute bei der Regentin? 

Egmont. Ich war bei ihr. 

Klärchen. Biſt du gute mit ihr? 

Egmont. Es ſieht einmal ſo aus. Wir ſind einander 
freundlich und dienſtl ich. 

Clärchen. Und im Herzen? 

Egmont. Will ich ihr wohl. Jedes hat ſeine eignen 
Abſichten. Das thut nichts zur Sache. Sie iſt eine treff— 
liche Frau, kennt ihre Leute, 5 She tief genug, wenn fie 
auch nicht argwöhniſch wäre. Ich mache ihr viel zu ſchaffen,“ 
weil 15 hinter meinem Betragen immer Geheimniſſe ſucht, 
und ich keine habe. 

Clärchen. So gar keine? 

Egmont. Eh nun! einen kleinen Hinterhalt. Jeder 
Wein jest? Weinſtein in den Fäſſern an? mit der Zeit. 
Oranien iſt doch noch eine beſſere Unterhaltun; für fie und 
eine immer neue Aufgabe. Er hat ſich in den Credit ge⸗ 
ſetzt, daß er immer etwas Geheimes vorhabe; und nun ſiehte 
fie immer nach? feiner Stirne, was er 1 denken, auf ſeine 
Schritte, wohin er ſie wohl richten möchte. 
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Clärchen. Verſtellt fie ſich? 

Egmont. Regentin, und du fragſt? 

Clärchen. Verzeiht, ich wollte fragen: Iſt ſie falſch? 

Egmont. Nicht mehr und nicht weniger, als jeder, det 
feine Abfichten? erreichen will. 

Clarchen. Ich könnte mich in die Welt nicht finden.“ 
Sie hat aber auch einen männlichen Geiſt, ſie iſt ein ander 
Weib, als wir Nätherinnen und Köchinnen. Sie iſt groß, 
herzhaft, entſchloſſen. 5 

Egmont. Ja, wenn's nicht gar zu bunt geht.“ Dieß— 
mal iſt ſie doch ein wenig aus der Faſſung. 

Clärchen. Wie ſo? 

Egmont. Sie hat auch ein Bärtchen auf der Ober⸗ 
lippe, und manchmal einen Anfall von Podagra. Eine 
rechte Amazone! 

Clärchen. Eine majeſtätiſche Frau! Ich ſcheute mich, 
vor ſie zu treten. 

Egmont. Du biſt doch fonft nicht zaghaft. — Es 
wäre auch nicht Furcht, nur jungfräuliche Scham. CClarchen 
ſchlägt' die Augen nieder, nimmt ſeine Hand und lehnt ſich an ihn.) 
Ich verſtehe dich, liebes Mädchen, du darfſt die Augen auf— 
ſchlagen. (Er küßt ihre Augen.) 

Tärchen. Laß mich ſchweigen! Laß mich dich halten! 
Laß mich dir in die Augen ſehen, alles drin finden, Troſt 
und Hoffnung und Freude und Kummer! (Sie umarmt ihn 
und ſtebt ihn an.) Sag' mir! Sage! ich begreife nicht! biſt 
du Egmont? der Graf Egmont? der große Egmont, der ſo 
viel Aufſehenn macht, von dem in den Zeitungen ſteht, an 
dem die Provinzen hängen?“ . 

Egmont. Nein, Clärchen, das bin ich nicht. 

Clärchen. Wie? 

Egmont. Siehſt du, Clärchen! — Laß mich ſitzen. — 
(Er ſetzt ſich, fie kniet vor ihn auf einen Schemel, legt ihre Arme auf ſeinen 
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Schoß! und ſieht ihn an.) Jener Egmont iſt ein verdrießlicher, 
ſteifer, kalter Egmont, der an ſich halten, bald dieſes, bald 
jenes Geſicht machens muß; geplagt, verkannt, verwickelt' 
iſt, wenn ihn die Leute für froh und fröhlich halten; geliebt 
von einem Volle, das nicht weiß, was es will; geehrt und 
in die Höhe getragen: von einer Menge, mit der nichts an— 
zufangens iſt; umgeben von Freunden, denen er ſich nicht 
überlaſſen darf; beobachtet von Menſchen, die ihm auf alle 
Weiſe beikommen möchten; arbeitend und ſich bemühend, oft 
ohne Zweck, meiſt ohne Lohn. — O laß mich ſchweigen, wie 
es dem ergeht, wie es dem zu Muthe ift.® Aber dieſer, 
Clärchen, der iſt ruhig, offen, glücklich, geliebt und gekannt 
don dem beſten Herzen, das auch er ganz kennt und mit 
voller Liebe und Zutrauen an das ſeine drückt. (Er umarmt 
fie) Das iſt dein Egmont! 

Clärchen. So laß mich ſterben! Die Welt hat keine 
Freuden auf dieſe! 
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Straße. 


Jetter. Zimmermeiſter. 


Jetter. He! Pſt! He, Nachbar, ein Wort! 

Zimmermeiſter. Geh, deines Pfads, und ſei ruhig! 

Jetter. Nur ein Wort! Nichts Neues? 

Zimmermeiſter. Nich ts, als daß uns von neuem zr 
reden verboten iſt. 

Jetter. Wie? 

Zimmermeiſter. Tretet hier an's Haus an! Hütel 
euch! Der Herzog von Alba hat gleich bei ſeiner Ankunft 
einen Befehl ausgehen laſſem, Badduch zwei oder drei, die 
auf der Straße zuſammen ſprechen, des Hochverraths ohne 
Unterſuchung ſchuldig erklärt ſind. 

Jetter. O weh! 

Zimmermeiſter. Bei? ewiger Gefangenſchaft iſt ver— 
boten, von Staatsſachen zu reden. 

Jetter. O unſre Freiheit! 

Zimmermeiſter. Und bei Todesſtrafe ſoll niemand die 
Handlungen der Regierung mißbilligen. 

Jetter. O unſre Köpfe! 
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Zimmermeiſter. Und mit großem Verſprechen werden 
Väter, Mütter, Kinder, Verwandte, Freunde, Dienſtboten 
eingeladen, was in dem Innerſten des Hauſes vorgeht, bei 
dem beſonders nie dergeſetzten Gerichtes zu offenbaren. 

Jelter. Gehen wir nach Hauſe. 

Zimmermeiſter. Und den Folgſamen iſt verſprochen, 
daß ſie weder an Leibe noch Ehre, noch Vermögen einige 
Kränkung erdulden ſollen. 

Ictter. Wie gnädig! War mir's doch gleich weh, wie 
der Herzog in die Stadt kam. Seit der Zeit iſt mir's, als 
wäre der Himmel mit einem ſchwarzen Flor überzogen, und 
hinge $» tief herunter, daß man ſich bücken müſſe, um nicht 
dran zu ſtoßen. 

Simmermeifter. Und wie haben dir feine Soldaten 
gefallen? Gelt! das iſt eine andere Art von Krebſen, als 
wir fr ſonſt gewohnt waren. 

Jetter. Pfui! Es ſchnürt einem das Herz ein, wenn 
man fo einen Haufen die Gaſſen hinab marſchiren ſieht. 
Kerzengrad, mit unverwandtem Blick, Ein Tritt, fo viel 
ihrer ſind. Und wenn ſie auf der Schildwache ſtehen und 
du gehſt an einem vorbei, iſt's, als wenn er dich durch und 
durch ſehen wollte, und ſieht ſo ſteif und mürriſch aus, daß 
du auf allen Ecken einen Zuchtmeifter: zu ſehen glaubſt. 
Sie thun mir gar nicht wohl. Unſre Miliz war doch noch 
ein luſtig Volk; fie nahmen ſich was heraus, ſtanden mit 
ar. Sgegrätſchten Beinen da, hatten den Hut überm Ohr, 
boten und ließen leben; dieſe Kerle aber find wie Maſchinen, 
denen ein Teufel ſitzt. 

Zimmermeiſter. Wenn fo einer ruft: „Halt!“ und 
uſchlägt', meinſt du, man hielte? 

Jetter. Ich wäre gleich des Todes. 

Zimmermeiſter. Gehen wir nach Haufe? 
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Jetter Es wird nicht gut.” Adieu. 


Soeſt tritt dazu. 


Soeſt Freunde! Genoſſen! 

Zimmermeiſter. Still! Laßt uns gehen. 

Soeſt. Wißt ihr? 

Jetter. Nur zu viel! 

Soeſt. Die Regentin iſt weg. 

Jetter. Nun gnad' uns Gott! 

Zimmermeiſter. Die hielt uns noch. 

Sort. Auf einmal und in der Stille. Sie konnte ſich 
mit dem Herzog nicht vertragens; fie ließ dem Adel melden,‘ 
ſie komme wieder. Niemand glaubt's. 

Zimmermeiſter. Gott verzeih's dem Adel, daß er 
uns dieſe neue Geißel über den Hals gelaſſen hat.? Sie 
hätten es abwenden können. Unſre Privilegien ſind hin. 

Jetter. Um Gotteswillen nichts von Privilegien! Ich 
wittre den Geruch von einem Executionsmorgen; die Sonne 
will nicht hervor, die Nebel ſtinken. 

Soeſt. Oranien iſt auch weg.“ 

Zimmermeiſter. So find wir denn ganz verlaſſen? 

Joeſt. Graf Egmont iſt noch da. 

Jetter. Gott ſei Dank! Stärken ihn alle Heiligen, 
daß er fein Beſtes thut! der ift allein was vermögend.“ 


Vanſen tritt auf. 


Danfen. Find ich endlich ein paar, die noch nicht unters 
gekrochen ſind? 

Jetter. Thut uns den Gefallen und geht fürbaß!' 

Vanſen. Ihr ſeid nicht höflich. 

Zimmermeiſter. Es iſt gar keine Zeit zu Complimenten. 
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Juckt euch der Buckel wieder? Seid ihr ſchon durch— 
geheilt? g 

Danfen. Fragt einen Soldaten nach feinen Wunden! 
Wenn ich auf Schläge was gegeben hätte, wäre ſeine Tage 
nichts aus mir geworden. 

Jetter. Es kann ernſtlicher werden. 

Danfen. Ihr ſpürte von dem Gewitter, das aufſteigt, 
eine erbärmliche Mattigkeit in den Gliedern, ſcheint's. 

Zimmermeiſter. Deine Glieder werden ſich bald wo 
anders eine Motion machen, wenn du nicht ruhſt. 

Vanſen. Armſelige Mäuſe, die gleich verzweifeln, wenn 
der Hausherr eine neue Katze anſchafft!« Nur ein bißchen 
anders; aber wir treiben unſer Weſen vor wie nach; ſeid 
nur ruhig! 

Jimmermeiſter. Du biſt ein verwegener Taugenichts. 

Vanſen. Ecvatter Tropf!' Laß du den Herzog nur 
gewähren.* Der alte Kater ſieht aus, als wenn er Teufel 
ſtatt Mäuſe gefreſſen hätte und könnte ſie nun nicht ver— 
dauen. Laßt ihn nur erſt; er muß auch eſſen, trinken, 
ſchlafen wie andere Menſchen. Es iſt mir nicht bange, 
wenn wir unſre Zeit recht nehmen. Im Aufange geht's 
raſch; nachher wird er auch finden, daß in der Speiſekammer 
unter den Speckſeiten beſſer leben iſt und des Nachts zu 
ruhen, als auf dem Fruchtboden einzelne Mäuschen zu ers 
liſten. Geht nur, id) kenne die Statthalter. 

Zimmermeiſter. Was ſo einem Menſchen alles durch— 
geht lo Wenn ich in meinem Leben fo etwas geſagt hätte, 
hielt' ich mich keine Minute für ſicher. 

Danfen. Seid nur ruhig! Gott im Himmel erfährt 
nichts von euch Würmern, geſchweigen der Regent. 

Jetter. Läſtermaul! 
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vanſen. Ich weiß andere, denen! es beſſer wäre, ſie 
hätten ſtatt ihres Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe. 

Zimmermeiſter. Was wollte ihr damit ſagen? 

Danfen. Hm! den Grafen mein’ ich. 

Jetter. Egmont! Was ſoll der fürchten? 

Danſen. Ich bin ein armer Teufel, und könnte ein 
ganzes Jahr leben von dem, was er in Einem Abende ver⸗ 
liert. Und doch könnt' er mir ſein Einkommen eines ganzen 
Jahrs geben, wenn er meinen Kopf auf eine Viertelſtunde 
hätte. 

Jetter. Du denkſt dich was Recht's.“ Egmont's 
Haare ſind geſcheidter als dein Hirn. 

Donſen. Redt't ihr! aber nicht feiner.“ Die Herren 
betrügen ſich am erſten. Er ſollte nicht trauen. 

Jetter. Was er ſchwätzt! fo ein Herr! 

Danfen. Eben weil er kein Schneider iſt. 

Jetter. Ungewaſchen Maul!“ 

Danfen. Dem wollt' ich eure Courage nur eine Stunde 
in die Glieder wünſchen, daß ſie ihm da Unruh' machte 
und ihn fo lange neckte und judte, bis er aus der Stadt 
müßte. 

Jetter. Ihr redet recht unverſtändig; er iſt ſo ſicher 
wie der Stern am Himmel. 

Danfen. Haft du nie einen ſich ſchneuzene geſehen? 
Weg war er! 

Zimmermeiſter. Wer will ihm denn was thun? 

Danfen. Wer will? Willſt du's etwa! hindern? 
Willſt du einen Aufruhr erregen, wenn ſie ihn gefangen 
nehmen? g 

Jetter. Ah! 

Danſen. Wollt ihr eure Rippen für ihn wagen? 

Soeſt. Eh! 

Danſen (ie nachäffend). Ih! Oh! Uh! Verwunderi 
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euch durch's ganze Alphabet. So iſt's und bleibt's! Gott 
bewahre ihn! a 

Jetter. Ich erſchrecke über eure Unverſchämtheit. So 
ein edler, rechtſchaffener Mann ſollte was zu befürchten 
haben? 

Vanſen. Der Schelm ſitztr überall im Vortheil. Auf 
dem Armenſünderſtühlchene hat er? den Richter zum Narren; 
auf dem Richterſtuhl macht er den Inquiſiten“ mit Luſt zum 
Verbrecher. Ich habe ſo ein Protokoll abzuſchreiben gehabt, 
wo der Commiſſarius ſchwer Lob und Geld vom Hofe er— 
hielt, weil er einen ebrlichen Teufel, an den man wollte, zum 
Schelmen verhört hatte. 

Zimmermeiſter. Das iſt wieder friſch gelogen.” Was 
wollen ſie denn heraus verhören, wenn einer unſchuldig iſt? 

Vanſen. O Spatzenkopf!« Wo nichts heraus zu ver: 
hören iſt, da verhört man hinein. Ehrlichkeit macht unbe— 
ſonnen, auch wohl trotzig. Da fragt man erſt recht achte 
weg, und der Gefangene iſt ſtolz auf ſeine Unſchuld, wie 
ſie's heißen, und ſagt alles grad’ zue was ein Verſtändiger 
verbärge. Dann macht der Inquiſitor aus den Antworten 
wieder Fragen, und paßt ja auf, wo irgend ein Wider— 
ſprüchelchen erſcheinen will; da fnüpft er ſeinen Strick au, u 
und läßt ſich der dumme Teufel betreten, daß er hier etwas 
zu viel, dort etwas zu wenig geſagt, oder wohl gars aus 
Gott weiß was für einer Grille einen Umſtand verſchwiegen 
hat, auch wohl irgend an einem Ende ſich hat ſchrecken 
laſſen,“ dann find wir auf dem rechten Wege! Und ich vers 
ſichre euch, mit mehr Sorgfalt ſuchen die Bettelweiber nicht 
die Lumpen aus dem Kehricht, als ſo ein Schelmenfabrikant 
aus kleinen, ſchiefen, verſchobenen, verrückten, verdrückten, “ 
geſchloſſenen, bekaunten, geläugneten Anzeigen und Umſtän⸗ 
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den ſich endlich einen ſtrohlumpenen Vogelſchen zufanımen: 
künſteltn um wenigſtens feinen Inquiſiten in «figie hängen 
zu können. Und Gott mag der arme Teufel danken, wenn 
er ſich noch kann hängen ſehen. 

Jetter. Der hat eine geläufige? Zunge. 

Zimmermeiſter. Mit Fliegen mag das angehen.“ Die 
Weſpen lachen eures Geſpinnſtes. 

Danfen. Nachdem die Spinnen find. Seht, der lange 
Herzog hat euch ſo ein rein Anſehns von einer Kreuzſpinne, 
nicht einer dickbäuchigen, die ſind weniger ſchlimm, aber ſo 
einer langfüßigen, ſchmalleibigen, die vom Fraße nicht feiſt 
wird und recht dünne Fäden zieht, aber deſto zähere. 

Jetter. Egmont iſt Ritter des goldnen Vließes; wer 
darf Hand an ihn legen? Nur von ſeines Gleichen kann 
er gerichtet werden, nur vom geſammten Orden.“ Dein 
loſes Maul, dein böſes Gewiſſen verführen dich zu ſolchem 
Geſchwätz. 

Vanſen. Will ich ihm darum übel? Mir kann's recht 
ſein.s Es iſt ein trefflicher Herr. Ein paar meiner guten 
Freunde, die anderwärts ſchon wären gehangen worden, 
hat er mit einem Buckel voll Schläge verabſchiedet. Nun 
geht! Geht! Ich rath' es euch ſelbſt. Dort ſeh' ich wieder 
eine Runde antreten zo die ſehen nicht aus, als wenn fie jo 
bald Brüderſchaft mit uns trinken würden n Wir wollen's 
abwarten, und nur ſachte zuſehen. Ich hab' ein Paar 

eichten und einen Gevatter Schenkwirth; wenn ſie von 
denen gekoſtet haben, und werden dann nicht zahm, ſo ſind 
fie ausgepichter: Wölfe. . 
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Der Culenburgiſche Palaſt. 
Wohnung des Herzogs von Alba. 


Silva und Gomez begegnen einander. 


Silva. Haft du die Befehle des Herzogs ausge— 
richtet? 

Some. Pünktlich. Alle täglichen Runden find beor⸗ 
dert, zur beſtimmten Zeit an verſchiedenen Plätzen einzu— 
treff n, die ich ihnen bezeichnet habe; ſie gehen indeß, wie 
gewöhnlich, durch die Stadt, um Ordnung zu erhalten. 
Keiner weiß von dem andern; jeder glaubt, der Befehl gehe 
ihn allein an, und in einem Augenblick kann alsdann der 
Cordon gezogen und alle Zugänge zum te können be⸗ 
ſetzt ſein. Weißt du die Urſache dieſes Befehls? 

Silva. Ich bin gewohnt, blindlings zu gehorchen. Und 
wem gehorcht ſich leichter als dem Herz zoge? da bald der 
Ausgang! beweil’t, daß er recht befohlen hat. 

Gomez. Gut! Gut! Auch ſcheint es mir kein Wunder, 
daß du ſo verſchloſſen und einſilbig wirſt wie er, da du 
immer um ihn fein mußt. Mir kommte es fremd vor, da 
ich den leichtern Italieniſchen Dienft gewohnt bin. An Treue 
und Gehorſam bin ich der alre; aber ich habe mir das 
Schwätzen und Raiſonniren' angewöhnt. Ihr ſchweigt alle 
und laßt es euch nie wohl fein.‘ Der Herzog gleicht mir 
einem ehrnen Thurm ohne Pforte, wozu die Beſatzung 
Flügel hätte. Neulich hört' ich ihn bei 2 Tafel von einem 
frohen, freundlichen Menſchen jagen, er ſei wie eine ſchlechte 
Schenkes mit einem ausgeſteckten Branntweinzeichen,s um 
Weg nge Bettler und Diebe hereinzulocken. 

Silva. Und hat er uns nicht ſchweigend hierher ges 
führt? 
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Gomez. Dagegen iſt nichts zu ſagen. Gewiß! Wer 
Zeuge ſeiner Klugheit war, wie er die Armee aus Italien 
hierher brachte, der hat etwas geſehen. Wie er ſich durch 
Freund und Feind, durch die Franzoſen, Königlichen und 
Ketzer, durch die Schweizer und Verbundenen gleichſam 
durchſchmiegte, n die ſtrengſte Mannszucht hielt, und einen 
Zug, den man ſo gefährlich achtete, leicht und ohne Anftoß? 
zu leiten wußte! — Wir haben was geſehen, was lernen 
können. 

Silva. Auch hier! Iſt nicht alles ſtill und ruhig, als 
wenn kein Aufſtand geweſen wäre? 

Gomez. Nun, es war auch ſchon meiſt ſtill, als wir 
herkamen. 

Silva. In den Provinzen iſt es viel ruhiger geworden: 
und wenn ſich noch einer bewegt, ſo iſt es um zu entfliehen. 
Aber auch dieſem wird er die Wege bald verſperren, 
denk' ich. 

Gomez. Nun wird er erſt die Gunſt des Königs ge— 
winnen. 

Silva. Und uns bleibt nichts angelegner, als uns 
die ſeinige zu erhalten. Wenn der König hierher kommt, 
bleibt gewiß der Herzog und jeder, den er empfiehlt, nicht 
unbelohnt. 

Gomez. Glaubſt du, daß der König kommt? 

Silva. Es werden fo viele Anſtalten gemacht, daß es 
höchſt wahrſcheinlich iſt. 

Gomez. Mich überreden ſie nicht. 

Silva. So rede wenigſtens nicht davon! Denn wenr 
des Königs Abſicht ja nicht fein ſollte zu kommen, jo tft ſie' 
doch wenigſtens gewiß, daß man es glauben ſoll. 


Ferdinand, Alba's natürlicher Sohn, tritt auf. 
Ferdinand. Iſt mein Vater noch nicht heraus? 
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Silva. Wir warten auf ihn. 

Ferdinand. Die Fürſten werden bald hier fein, 
Gomez. Kommen ſie heute? 

Lerdinand. Oranien und Egmont. 

Gomez deiſe zu Silva). Ich begreife etwas. 
Silva. So behalt' es für dich. 


Herzog von Alba tritt auf. 


(Wie er herein- und hervortritt, treten die andern zurück.) 


Alba. Gomez! 

Gomez (tritt vor). Herr! 

Alba. Du haft die Wachen vertheilt und beordert? 

Gomez. Auf's genauſte. Die täglichen Runden — 

Alba. Genug. Du warteſt in der Galerie. Silva 
wird dir den Augenblick ſagen, wenn du ſie zuſammenziehen, 
die Zugänge nach dem Palaſt W ſollſt. Das übrige 
weißt du. 

Gomez. Ja, Herr! Ab.) 

Alba. Silva! 

Silva. Hier bin ich. 

Alba. Alles, was ich von jeher an dir geſchätzt habe, 
Muth, Entſchloſſenheit, unaufhaltſames Ausführen, das zeige 
heut! 

Silva. Ich danke euch, daß ihr mir Gelegenheit gebt, 
zu zeigen, daß ich der altes bin. 

Alba. Sobald die Fürſten bei mir eingetreten ſind, 
dann eile gleich, Egmont's Geheimſchreiber gefangen zu 
nehmen. Du haſt alle Anſtalten gemacht, die übrigen, 
welche bezeichnet find, zu fahen ? 

Silva. Vertrau' auf uns! Ihr Schickſal wird fie, wie 
eine wohlberechnete Sonnenfinſterniß, pünktlich und ſchreck⸗ 
lich treffen. 

Alba. Haſt du ſie genau beobachten laſſen? 
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Silva. Alle; den Egmont vor andern. Er iſt der 
einzige, der, ſeit du hier biſt, ſein Betragen nicht geändert 
hat. Den ganzen Tag von einem Pferd auf's andre, ladet 
Gäſte, iſt immer luſtig und unterhaltend bei Tafel, würfelt, 
ſchießt und ſchleicht Nachts zum Liebchen. Die andern haben 
dagegen eine merkliche Pauſe in ihrer Lebensart gemacht, ſie 
bleiben bei ſich; vor ihrer Thüre ſieht's aus, als wenn ein 
Kranker im Hauſe wäre. 

Alba. Drum raſch! eh' fie uns wider Willen geneſen! 

Silva. Ich ſtelle fie. Auf deinen Befehl überhäufen 
wir ſie mit dienſtfertigen Ehren. Ihnen graut's; politiſch 
geben fie uns einen ängſtlichen Dank, fühlen, das Räth⸗ 
lichſte ſei zu entfliehen; keiner wagt einen Schritt, ſie zau— 
dern, können ſich nicht vereinigen, und einzeln etwas Kühnes 
zu thun hält fie der Gemeingeift? ab. Sie möchten gern 
ſich jedem Verdacht entziehen, und machen ſich immer ver— 
dächtiger. Schon ſeh' ich mit Freuden deinen ganzen An— 
ſchlag ausgeführt. 

Alba. Ich freue mich nur über das Geſchehene, und 
auch über das nicht leicht; denn es bleibt ſtets noch übrig, 
was uns zu denken und zu ſorgen giebt. Das Glück iſt 
eigenſinnig, oft das Gemeine, das Nichtswürdige zu adeln 
und wohlüberlegte Thaten mit einem gemeinen Ausgang 
zu entehren. Verweile, bis die Fürſten kommen; dann 
gieb Gomez die Ordre, die Straßen zu beſetzen, und eile 
ſelbſt, Egmont's Schreiber und die übrigen gefangen zu 
nehmen, die dir bezeichnet ſind. Iſt es gethan, ſo komm' 
hierher und meld' es meinem Sohne, daß er mir in den 
Rath ' die Nachricht bringe. ; 

Silva. Ich hoffe dieſen Abend vor dir ſtehen zu dürfen. 
(Alba geht nach feinem Sohne, der bisher in der Galerie geſtanden. Leiſe.) 
Ich traue mir es nicht zu ſagen, aber meine Hoffnung 
ſchwankt. Ich fürchte, es wird nicht werden, wie er denkt. 
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Ich ſehe Geiſter vor mir, die ſtill und ſinnend auf ſchwarzen 
Schalen das Geſchick der Fürſten und vieler Tauſende 
wägen. Langſam ſchwankt das Zünglein auf und ab; tief 
ſcheinen die Richter zu ſinnen; zuletzt ſinkt dieſe Schale, ſteigt 
jene, angehaucht vom Eigenſinn des Schickſals, und ent— 
ſchieden iſt's. 


(Ab.) 

Alba (mit Ferdinand hervortretend). Wie fand'ſt du die 
Stadt? 

Ferdinand. Es hat ſich alles gegeben.? Ich ritt, als 
wie zum Zeitvertreib, Straß’ auf Straß’ ab. Eure wohl- 
vertheilten Wachen halten die Furcht fo angeſpannt, daß fie 
ſich nicht zu lispeln unterſteht. Die Stadt ſieht einem 
Felde ähnlich, wenn das Gewitter von weitem leuchtet; man 
erblickt keinen Vogel, kein Thier, als das eilend nach einem 
Schutzorte ſchlüpft. 

Alba. Iſt dir nichts weiter begegnet? 

Lerdinand. Egmont kam mit einigen auf den Markt 

eritten; wir grüßten uns; er hatte ein rohes Pferd, das ich 
ihm loben mußte. „Laßt uns eilen Pferde zuzureiten, wir 
werden ſie bald brauchen!“ rief er mir entgegen. Er werde 
mich noch heute wiederſehen, ſagte er, und komme, auf euer 
Verlangen, mit euch zu rathſchlagen. 

Alba. Er wird dich wiederſehen. 

Ferdinand. Unter allen Rittern, die ich hier kenne, 
Be er mir am beſten. Es jcheint, wir werden Freunde 
ein. \ 
Alba. Du biſt noch immer zu ſchnell und wenig behut- 
ſam; immer erkenn' ich in dir den Leichtſinn deiner Mutter, 
der mir ſie unbedingt in die Arme lieferte. Zu mancher 
gefährlichen Verbindung lud dich der Anſchein voreilig ein. 
Ferdinand Euer Wille findet mich bildſam. 

Alba. Ich vergebe deinem jungen Blute dieß leicht⸗ 
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ſinnige Wohlwollen, dieſe unachtſame Fröhlichkeit. Nur 
vergiß nicht, zu welchem Werke ich geſandt bin, und welchen 
Theil ich dir dran geben möchte. 

Ferdinand. Erinnert mich nicht, und ſchont mich nicht, 
wo ihr es nöthig haltet. 

Alba (nach einer Pauſe). Mein Sohn! 

Lerdinand. Mein Vater! 

Alba. Die Fürſten kommen bald, Oranien und Eg- 
mont kommen. Es iſt nicht Mißtrauen, daß ich dir erſt 
jetzt entdecke, was geſchehen ſoll. Sie werden nicht wieder 
von hinnen gehen. 

Ferdinand. Was finnft? du? 

Alba. Es iſt beſchloſſen, ſie feſtzuhalten. — Du er⸗ 
ſtaunſt! Was du zu thun haſt, höre! die Urſachen ſollſt 
du wiſſen, wenn es geſchehen iſt. Jetzt bleibt keine Zeit, 
ſie auszulegen. Mit dir allein wünſcht' ich das Größte, 
das Geheimſte zu beſprechen; ein ſtarkes Band hält uns zu⸗ 
ſammengefeſſelt; du biſt mir werth' und lieb; auf dich möcht' 
ich alles häufen. Nicht die Gewohnheit zu gehorchen allein 
möcht' ich dir einprägen; auch den Sinn? auszudrücken, zu 
befehlen, auszuführen wünſcht ich in dir fortzupflanzen; 
dir ein großes Erbtheil, dem Könige den brauchbarſten 
Diener zu hinterlaſſen; dich mit dem Beſten, was ich habe, 
auszuſtatten, daß du dich nicht ſchämen dürfeſt, unter deine 
Brüder zu treten. 

Ferdinand. Was werd' ich dir nicht für dieſe Liebe 
ſchuldig, die du mir allein zuwendeſt, indems ein ganzes 
Reich vor dir zittert! E 

Alba. Nun höre, was zu thun ift. Sobald die Fürſten 
eingetreten ſind, wird jeder Zugang zum Palaſte beſetzt. 
Dazu hat Gomez die Ordre. Silva wird eilen, Egmout's 
Schreiber mit den Verdächtigſten gefangen zu nehmen. 
Du hältſt die Wache am Thore und in den Höfen in Ord⸗ 
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nung. Vor allen Dingen beſetze dieſe Zimmer hierıeben 
mit den ſicherſtem Leuten; dann warte auf der Galerie, bis 
Silva wiederkommt, und bringe mir irgend ein unbedeutend 
Blatts herein, zum Zeichen, daß fein Auftrag ausgerichtet 
iſt. Dann bleib' im Vorſaale, bis Oranien weggeht; folg' 
ihm; ich halte Egmont hier, als ob ich ihm noch was zu 
ſagen hätte. Am Ende der Galerie fordre Oranien's Degen, 
ruft die Wache an, verwahres ſchnell den gefährlichſten Mann; 
und ich faſſe Egmont hier. 

Lerdinand. Ich gehorche, mein Vater. Zum erſten— 
male mit ſchwerem Herzen und mit Sorge. 

Alba. Ich verzeihe dir's: es iſt der erſte große Tag, 
den du erlebſt. 


Silva tritt herein. 


Silva. Ein Bote von Antwerpen. Hier iſt Oranien's 
Brief! Er kommt nicht. 

Alba. Sagt' es der Bote? 

Silva. Nein, mir ſagt's das Herz. 

Alba. Aus dir ſpricht mein böſer Genius. Nachdem 
er den Brief geleſen, winkt er beiden, und ſie ziehen ſich in die Galerie zu— 
rück. Er bleibt allein auf dem Vordertheile.) Er kommt nicht! 
Bis auf den letzten Augenblick verſchiebt er, ſich zu erklären. 
Er wagt es, nicht zu kommen! So war denn dießmal 
wider Vermuthen der Kluge klug genug, nicht klug zu ſein! 
— Es rückt die Uhr! Noch einen kleinen Weg des Zeigers, 
und ein großes Werk iſt gethan oder verſäumt, unwieder— 
bringlich verſäumt; denn es iſt weder nachzuholens noch zu 
verheimlichen. Längſt hatt' ich alles reiflich abgewogen, und 
mir auch dieſen Fall gedacht, mir feſtgeſetzt, was auch in 
dieſem Falle zu thun ſei; und jetzt, da es zu thun iſt, 
wehr' ich mir kaum, daß nicht das Für und Wider mir 
auf's neue durch die Seele ſchwankt. — Iſt's räthlich, die 
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andern zu fangen, wenn er mir entgeht? Schieb' ich es 
auf und laſſ' Egmont mit den Seinigen, mit To vielen ent— 
ſchlüpfen, die nun, vielleicht nur heute noch, in meinen 
Händen ſind? So zwingt dich das Geſchick denn auch, du 
Unbezwinglicher? Wie lang gedacht! Wie wohl bereitet! 
Wie groß, wie ſchön der Plan! Wie nah die Hoffnung ihrem 
Zielen Und nun im Augenblick des Entſcheidens biſt du 
zwiſchen zwei Uebel geſtellt; wie in einen Loostopf, greifſt 
du in die dunkle Zukunft; was du faſſeſt, iſt noch zugerollt, 
dir unbewußt, ſei's Treffer oder Fehlers! (Er wird aufmert 
ſam, wie einer, der etwas hört, und tritt an's Fenſter.) Er iſt es! — 
Egmont! Trug dich dein Pferd ſo leicht herein, und ſcheute 
vors dem Blutgeruche nicht, und vor dem Geiſte mit dem 
blanken Schwert, der an der Pforte dich empfängt? — 
Steig' ab! — So biſt du mit dem einen Fuß im Grab! 
und fo mit beiden! — Ja ſtreichl' es nur, und klopfe' für 
ſeinen muthigen Dienſt zum letztenmale den Nacken ihm! — 
Und mir bleibt keine Wahl. In der Verblendung, wie 
hier Egmont naht, kann er dir nicht zum zweitenmal ſich 
liefern! — Hört! (Ferdinand und Silva treten eilig herbei.) Ihr 
thut, was ich befahl; ich ändre meinen Willen nicht. Ich 
halte, wie es gehen will,s Egmont auf, bis du mir von 
Silva die Nachricht gebracht haſt. Dann bleib' in der 
Nähe. Auch dir raubt das Geſchick das große Verdienſt, des 
Königs größten Feind mit eigner Hand gefangen zu haben. 
(Zu Silva.) Eile! (Zu Ferdinand.) Geh' ihm entgegen b 
Alba bleibt einige Augenblicke allein und geht ſchweigend auf und ab.) 


Egmont tritt auf. 


Egmont. Ich komme, die Befehle des Königs zu ver- 
nehmen, zu hören, welchen Dienft er von unſrer Treue ver⸗ 
langt, die ihm ewig ergeben bleibt. 
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5 Alba. Er wünſcht vor allen Dingen euren Rath zu 
hören. ! 

Egmont. Ueber welchen Gegenſtand? Kommt Oranien 
auch? Ich vermuthete ihn hier. 

Alba. Mir thut es leid, daß er uns eben in dieſer 
wichtigen Stunde fehlt.! Euern Rath, eure Meinung 
wünſcht der König, wie dieſe Staaten wieder zu befriedigen. 
Ja, er hofft, ihr werdet kräftig mitwirken, dieſe Unruhen zu 
ſtillen und die Ordnung der Provinzen völlig und dauerhaft 
zu gründen. 

Egmont. Ihr könnt beſſer wiſſen, als ich, daß ſchon 
alles genug beruhigt iſt, ja noch mehr beruhigt war, eh' die 
Erſcheinung der neuen Soldaten wieder mit Furcht und 
Sorge die Gemüther bewegte. 

Alba. Ihr ſcheint andeuten zu wollen, das Räthlichſte 
ſei geweſen, wenn der König mich gar nicht in den Fall ge— 
ſetzt hätte, euch zu fragen. 

Egmont. Verzeiht! Ob der König das Heer hätte 
ſchicken ſollen, ob nicht vielmehr die Macht ſeiner majeſtäti— 
ſchen Gegenwart allein ſtärker gewirkt hätte, iſt meine Sache: 
nicht zu beurtheilen. Das Heer iſt da, er nicht. Wir 
aber müßtens ſehr undankbar, ſehr vergeſſen ſein, wenn 
wir uns nicht erinnerten, was wir der Regentin ſchuldig 
ſind. Bekennen wir, ſie brachte durch ihr ſo kluges, als 
tapferes Betragen die Aufrührer mit Gewalt und Anſehn, 
mit Ueberredung und Liſt zur Ruhe, und führte zum Er— 
ſtaunen der Welt ein rebelliſches Volk in wenigen Monaten 
zu ſeiner Pflicht zurück. 

Alba. Ich läugne es nicht. Der Tumult iſt geſtillt, 
und jeder ſcheint in die Gränzen des Gehorſams zurückge— 
bannt. Aber hängt es nicht von eines jeden Willkür ab, ſie 
zu verfaffen ? Wer will das Volk hindern loszubrechen? 
Wo iſt die Macht, ſie abzuhalten? Wer bürgt uns, daß ſie 


is absent. 2for me. should. 4overstep. 


— ne 


fich ferner treu und unterthänig zeigen werden? Ihr guter 
Wille iſt alles Pfand, das wir haben. 

Egmont. Und iſt der gute Wille eines Volks nicht 
das ſicherſte, das edelſte Pfand? Bei Gott! wann darf ſich 
ein König ſicherer halten, als wenn ſie alle für Einen, 
Einer für alle ſtehen? ſicherer gegen innere und äußere 
Feinde? 

Alba. Wir werden uns doch nicht überreden ſollen, daß 
es jetzt hier ſo ſteht? 

Egmont. Der König ſchreibe einen Generalpardon 
aus, er beruhige die Gemüther; und bald wird man ſehen, 
wie Treue und Liebe mit dem Zutrauen wieder zurückkehrt. 

Alba. Und jeder, der die Mejeſtät des Königs, der 
das Heiligthum der Religion geſchändet, ginge frei und ledig 
hin und wiederr! lebte den andern zum bereiten Beiſpiel, daß 
ungeheure Verbrechen ſtraflos ſind! 

Egmont. Und iſt ein Verbrechen des Unſinns, der 
Trunkenheit nicht eher? zu entſchuldigen, als grauſam zu be⸗ 
ſtrafen? Beſonders wo ſo ſichre Hoffnung, wo Gewißheit 
iſt, daß die Uebel nicht wiederkehren werden? Waren Könige 
darum nicht ſicherer? werden ſie nicht von Welt und Nach⸗ 
welt geprieſen, die eine Beleidigung ihrer Würde vergeben, 
bedauern, verachten konnten? werden ſie nicht eben deßwegen 
Gott gleichgehalten, der viel zu groß iſt, als daß an ihn jede 
Läſterung reichen ſollte? 

Alba. Und eben darum ſoll der König für die Würde 
Gottes und der Religion, wir ſollen für das Anſehn des 
Königs ſtreiten⸗ Was der Obere abzulehnen verſchmäht. 
ift une Pflicht zu rächen. Ungeſtraft ſoll, wenn ich rathe, 
kein Schuldiger ſich freuen. 

Egmont. Glaubſt du, daß du ſie alle erreichen wirſt? 
Hört man nicht täglich, daß die Furcht fie hie- und dahin. 
ie aus dem Lande treibt? Die Neichſten werden ihre Güter, 
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ſich, ihre Kinder und Freunde flüchten; der Arme wird fein 
nützlichen Hände dem Nachbar zubringen. 

Aba. Sie werden, wenn man ſie nicht verhindern 
kann. Darum verlangt der König Rath und That von 
jedem Fürſten, Ernſt von jedem Statthalter; nicht nur Er— 
zählung, wie es iſt, was werden könnte, wenn man alles 
gehen ließe, wie's geht. Einem großen Uebel zuſehens, ſich 
mit Hoffnung ſchmeicheln, der Zeit vertrauen, etwa einmal 
dreinſchlagen, wie im Faſtnachtsſpiel, daß es klatſchts und 
man doch etwas zu thun ſcheint, wenn man nichts thun 
möchte, heißt das nicht ſich verdächtig machen, als ſehe man 
dem Aufruhr mit Vergnügen zu, den man nicht erregen, wohl 
aber hegen möchte. 

Egmont (im Begriff aufzufahren, nimmt ſich zuſammen,s und 
ſpricht nach einer kleinen Pauſe geſetzt'). Nicht jede Abſicht iſt 
offenbar, und manches Mannes Abſicht iſt zu mißdeuten. 
Muß man doch auch von allen Seiten hören, es ſei des 
Königs Abſicht weniger, die Provinzen nach einförmigen 
und klaren Geſetzen zu regieren, die Majeſtät der Religion 
zu ſichern, und einen allgemeinen Frieden ſeinem Volke zu 
geben, als vielmehr ſie unbedingt zu unterjochen, ſie ihrer 
alten Rechte zu berauben, ſich Meiſter von ihren Beſitz— 
thümern zu machen, die ſchönen Rechte des Adels einzu— 
ſchränken, um derentwillen der Edle allein ihm dienen, ihm 
Leib und Leben widmen mag. Die Religion, ſagt man, ſei 
nur ein prächtiger Teppich”, hinter dem man jeden gefähr- 
lichen Anſchlag nur deſto leichter ausdenkt. Das Volk liegt 
auf den Knieen, betet die heiligen gewirkten Zeichens an, 
und hinten lauſcht der Vogelſteller, der fie berücken will. 

Alba. Das muß ich von dir hören? 

Egmont. Nicht meine Geſinnungen! Nur was bald 
hier, bald da, von Großen und von Kleinen, Klugen und 
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Thoren geſprochen, laut verbreitet wird. Die Niederländer 
fürchten ein doppeltes Joch, und wer bürgt ihnen für ihre 
Freiheit? 

Aba. Freiheit? ein ſchönes Wort, wer's recht ver⸗ 
ſtände. Was wollen ſie für Freiheit? Was iſt des Freieſten 
Freiheit? — Recht zu thun! — und daran wird ſie der 
König nicht Kindern. Nein! nein! fie glauben ſich nicht frei, 
wenn ſie ſich nicht ſelbſt und andern ſchaden können. Wäre 
es nicht beſſer abzudanken, ls ein ſolches Volk zu regieren? 
Wenn auswärtige Feinde drängen, an die kein Bürger denkt, 
der mit dem Nächſten nur beſchäftigt iſt, und der König 
verlangt Beiſtand, dann werden ſie uneins unter ſich, und 
verſchwören fich! gleichſam mit ihren Feinden. Weit beſſer 
iſt's, ſie einzuengen, daß man ſie wie Kinder halten, wie 
Kinder zu ihrem Beſten leiten kann. Glaube nur, ein Volk 
wird nicht alt, nicht klug; ein Volk bleibt immer kindiſch. 

Egmont. Wie ſelten kommts ein König zu Verſtand! 
Und ſollen ſich viele nicht lieber vielen vertrauen als Einem? 
und nicht einmal dem Einen, ſondern den wenigen des 
Einen, dem Volke, das an den Blicken feines Herrn altert. 
Das hat wohl allein das Recht klug zu werden. 

Alba. Vielleicht eben darum, weil es ſich nicht ſelbſt 
überlaſſen ift. 

Egmont. Und darum niemand gern ſich ſelbſt über— 
laſſen möchte. Man thue, was man will; ich habe auf 
deine Frage geantwortet, und wiederhole: Es geht nicht! 
Es kann nicht gehen! Ich kenne meine Landsleute. Cs 
ſind Männer, werth, Gottes Boden zu betreten; ein jeder 
rund für ſich, ein kleiner König, feſt, rührig, fähig, treu, an 
alten Sitten hangend. Schwer iſt's, ihr Zutraun zu ver— 
dienen; leicht, zu erhalten. Starr und feſt! Zu drücken ſind 
ſie; nicht zu unterdrücken. 

Alba (deer ſich indeß einigemal umgeſehen hat). Sollteſt du 
das alles in des Königs Gegenwart wiederholen? 
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Egmont. Deſto ſchlimmer, wenn mich ſeine Gegen— 
wart abſchreckte! Deſto beſſer für ihn, für ſein Volk, wenn 
er mir Muth machte, wenn er mir Zutrauen einflößte, noch 
weit mehr zu ſagen. 

Alba. Was nützlich 1 kann ich hören, wie er. 

Egmont. Ich würde ihm jagen Leicht kann der Hirt 
eine ganze Heerde Schafe vor ſich hintreiben, der Stier zieht 
ſeinen Pflug ohne Widerſtand; 11 55 dem edeln Pferde, das 
du reiten will lt, mußt du ſeine Gedanken ablernen, du mußt 
nichts Unkluges, nichts unklug von ihm verlangen. Darum 
wünſcht der Bürger ſeine alte Berfaffung zu behalten, von 
feinen Landsleuten regiert zu fein, weil er weiß, wie er ges 
führt wird, weil er von ihnen Uneigennutz, Theilnehmung 
an ſeinem Schickſal hoffen dag, 

Alba. Und ſollte der Re gent nicht Macht haben, dieſes 
alte Herkommen zu verändern? und ſollte nicht eben dieß ſein 
ſchönſtes Vorrecht ſein? Was iſt bleibend! auf dieſer Welt? 
Und ſollte eine Staatseinrichtung bleiben können? Muß 
nicht in einer Zeitfolges jedes Verhältniß ſich verändern, und 
eben darum eine alte Verfaſſung die Urſache von tauſend 
Uebeln werden, weil ſie den gegenwärtigen Zuſtand des 
Volkes nicht umfaßt? Ich fürchte, dieſe alten Rechte find 
darum ſo angenehm, weil ſie Schlupfwinkel bilden, in 
welchen der Kluge, der Mächtige zum Schaden des Volks, 
zum 2 1 des Ganzen ſich verbergen oder durchſchleichen 
kann. 

Egmont. Und dieſe willkürlichen Veränderungen, dieſe 
unbeſchränkten Singe der höchſten Gewalt, find fie nicht 
Vorboten, daß Einer thun will, was Tauſende nicht thun 
ſollen? Er will ſich allein frei machen, um jeden ſeiner 
Wünſche befriedigen, jeden ſeiner Gedanken ausführen zu 
können. Und wenn wir uns ihm, einem guten, weiſen 
Könige, ganz vertrauten, ſagt er uns für ſeine Nachkommen 
gut, daß keiner ohne Rückſicht, ohne Schonung regieren 
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werde? Wer rettet uns alsdann von völliger Willkür, wenn 
er uns ſeine Diener, ſeine Nächſten ſendet, die, ohne Kennt— 
niß des Landes und ſeiner Bedürfniſſe, nach Belieben ſchal— 
ten und walten, keinen Widerſtand finden, und ſich von jeder 
Verantwortung frei wiſſen. 

Alba deer ſich indeß wieder umgeſehen hat). Es iſt nichts 
natürlicher, als daß ein König durch ſich zu herrſchen 
gedenkt, und denen ſeine Befehle am liebſten aufträgt, die 
ihn am beſten verſtehen, verſtehen wollen, die ſeinen Willen 
unbedingt ausrichten. 

Egmont. Und eben ſo natürlich iſt's, daß der Bürger 
von dem regiert ſein will, der mit ihm geboren und erzogen 
iſt, der gleichen Begriff mit ihm von Recht und Unrecht ge— 
faßte hats, den er als ſeinen Bruder anſehen kann. 

Alba. Und doch hat der Adel mit diefen feinen Brü— 
dern ſehr ungleich getheilt. 

Egmont. Das iſt vor Jahrhunderten geſchehen, und 
wird jetzt ohne Neid geduldet. Würden aber neue Menſchen 
ohne Noth gefendet, die ſich zum zweitenmale auf Unkoſten 
der Nation bereichern wollten, ſähe man ſich einer ſtrengen, 
kühnen, unbedingten Habſucht ausgeſetzt, das würde eine 
Gährung machen, die ſich nicht leicht in ſich ſelbſt auflöſ'te. 

Aba. Du ſagſt mir, was ich nicht hören ſollte; auch 
ich bin fremd. 

Egmont. Daß ich dir's ſage, zeigt dir, daß ich dich 
nicht meine. 

Aba. Und auch fo wünſcht' ich es nicht von dir zu 
hören. Der König ſandte mich mite Hoffnung, daß ich hier 
den Beiſtand des Adels finden würde. Der König will 
ſeinen Willen. Der König hat nach tiefer Ueberlegung 
geſehen, was dem Volke frommt; es kann nicht bleiben und 
gehen, wie bisher. Des Königs Abſicht iſt, ſie ſelbſt zu 
ihrem eignen Beſten einzuſchränken, ihr eignes Heil, wenn's 
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ſeim muß, ihnen aufzudringen. die ſchädlichen Bürger auſzu⸗ 
opfern, damit die übrigen Ruhe ſinden, des Glücks einer 
weiſen Regierung genießen zu können. Dieß iſt ſein Ent— 
ſchluß; dieſen dem Adel kund zu machen, habe ich Befehl; 
und Rath verlang' ich in ſeinem Namen, wie es zu thun 
jet, nicht wa 8; denn das hat er beſchloſſen. 


Egmont. Leider rechtfertigen deine Worte die Furcht 
des Volks, die allgemeine Furcht! So hat er denn beſchloſſen, 
was kein Fürſt beſchließen ſollte. Die Kraft ſeines Volks, 
ihr Gemüth, den Begriff, den ſie von ſich ſelbſt haben, will 
er ſchwächen, niederdrücken, zerſtören, um ſie bequem regieren 
zu können. Er will den innern Kern ihrer Eigenheit ver: 
derben; gewiß in der Abſicht, ſie glücklicher zu machen. Er 
will ſie vernichten, damit ſie etwas werden, ein ander Etwas. 
O wenn ſeine Abſicht gut iſt, ſo wird ſie mißgeleitet! Nicht 
dem Könige widerſetzt man ſich; man ſtellt ſich nur de m 
Könige entgegen, der einen falſchen Weg zu wandeln die 
erſten unglücklichen Schritte macht. 


Alba. Wie du geſinnt biſt, ſcheint es ein vergeblicher 
Verſuch, uns vereinigen zu wollen. Du denkſt gerings vom 
Könige und verächtlich von feinen Räthen, wenn du zweifelſt, 
das alles ſei nicht ſchon gedacht, geprüft, gewogen worden. 
Ich habe keinen Auftrag, jedes Für und Wider noch 
einmal durchzugehen. Gehorſam fordre ich von dem Volke 
— und von euch, ihr Erſten, Edelſten, Rath und That, als 
Bürgen dieſer unbedingten Pflicht. 


Egmont. Fordre unſre Häupter, ſo iſt es auf einmal 
gethan. Ob ſich der Nacken dieſem Joche biegen, ob er ſich 
vor dem Beile ducken ſoll, kann einer edeln Seele gleich ſein. 
Umſonſt hab' ich fo viel geſprochen: die Luft hab' ich er— 
ſchüttert, weiter nichts gewonnen. 
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Ferdinand kommt. 


Ferdinand. Verzeiht, daß ich euer Geſpräch unter 
breche. Hier iſt ein Brief, deſſen Ueberbringer die Antwort 
dringend macht. 

Alba. Erlaubt mir, daß ich ſehe, was er enthält. 
(Tritt an die Seite.) 

Ferdinand (u Egmont). Es iſt ein ſchönes Pferd, das 
eure Leute gebracht haben, euch abzuholen. 

Eamont. Es iſt nicht das ſchlimmſte. Ich hab' es 
ſchon eine Weile; ich denk' es wegzugeben. Wenn es euch 
gefällt, ſo werden wir vielleicht des Handels einige 

Lerdinand. Gut! wir wollen ſehen. 

(Alba winkt ſeinem Sohne, der ſich in den Grund zurückzieht.) 

Egmont. Lebt wohl! Entlaßt mich! denn ich wüßte, 
bei Gott! nicht mehr zu ſagen. 

Alba. Glücklich hat dich der Zufall verhindert, deinen 
Sinn noch weiter zu verrathen. Unvorſichtig entwickelſt du 
die Falten deines Herzens, und klagſt dich ſelbſt weit ſtrenger 
an, als ein Widerſacher gehäſſig thun könnte. 

Egmont Dieſer Vorwurf rührt mich nicht; ich kenne 
mich ſelbſt genug, und weiß, wie ich dem Könige angehöre; 
weit mehr als viele, die in ſeinem Dienſt ſich ſelber dienen. 
Ungern ſcheid' ich aus dieſem Streite, ohne ihn beigelegt? zu 
ſehen, und wünſche nur, daß uns der Dienſt des Herrn, 
das Wohl des Landes bald vereinigen möge. Es wirkt! 
vielleicht ein wiederholtes Geſpräch, die Gegenwart der 
übrigen Fürſten, die heute fehlen, in einem glücklichen Augen⸗ 
blick, was heut unmöglich ſcheint. Mit dieſer Hoffnung 
entfern' ich mich. 

Alba (der zugleich ſeinem Sohn Ferdinand ein Zeichen giebt). 
Haft’, Egmont! — Deinen Degen! — (Die Mitteltpür offnet 
ſich; man ſieht die Galerie mit Wache beſetzt, die unbeweglich bleibt.) 

Egmont (der ſtaunend eine Weile geſchwiegen). Dieß war die 
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Abſicht? Dazu Haft du mich berufen? (Nach dem Degen greis 
fend, als wenn er ſich vertheidigen wollte.) Bin ich denn wehrlos? 

Alba. Der König befiehlt's, du biſt mein Gefangner. 
(Zugleich treten von beiden Seiten Gewaffnete herein.) 

Egmont (nad einer Stille). Der König? — Oranien! 
Oranien! (nach einer Pauſe, ſeinen Degen hingebend). So nimm 
ihn! Er hat weit öfter des Königs Sache vertheidigt, als 
dieſe Bruſt beſchützt. (Er geht durch die Mittelthür ab: die Ge= 


waffneten, die im Zimmer ſind, folgen ihm, ingleichen Llba's Sohn. Alba 
bleibt ſtehen.!“ Der Vorhang fällt.) 


remains. 


Fünfter Aufzug. 
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Straße. 
Dämmerung. 


Clärchen. Brackenburg. Bürger. 


Brackenburg. Liebchen, um Gottes willen, was 
nimmſt du vor? 

Clärchen. Komm' mit, Brackenburg! Du mußt die 
Menſchen nicht kennen; wire befreien ihn gewiß.? Denn was 
gleicht ihrer Liebe zu ihm? Jeder fühlt, ich ſchwör' es, in 
ſich die brennende Begier, ihn zu retten, die Gefahr von 
einem koſtbaren Leben abzuwenden, und dem Freieſten die 
Freiheit wiederzugeben. Komm'! Es fehlt nur an der 
Stimme, die ſie zuſammenruft. In ihrer Seele lebt noch 
ganz friſch, was ſie ihm ſchuldig ſind. Und daß ſein 
mächtiger Arm allein von ihnen das Verderben abhält, 
wiſſen ſie. Um ſeinet- und ihretwillen müſſen ſie alles 
wagen. Und was wagen wir? Zum höchſten unſer Leben, 
das zu erhalten nicht der Mühe werth iſt, wenn er um— 
kommt. 

Brackenburg. Unglückliche! Du ſiehſt nicht die Ge 
walt, die uns mit ehrnen Banden gefeſſelt hat. 
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Clärchen. Sie Scheint mir nicht unüberwindlich. Laß 
uns nicht lang vergebliche Worte wechſeln n Hier kommen 
von den alten, redlichen, wackern Männern! Hört, Freunde! 
Nachbarn, hört! — Sagt, wie iſt es mit Egmont! 

Zimmermeiſter. Was will das Kind? Laß fie 
ſchweigen! 

Clärchen. Tretet näher, daß wir ſachte reden, bis 
wir einig ſind und ſtärker. Wir dürfen nicht einen Augen— 
blick verſäumen! Die freche Tyrannei, die es wagt, ihn zu 
feſſeln, zuckte ſchon den Dolch, ihn zu ermorden. O Freunde! 
mit jedem Schritt der Dämmerung werd' ich ängſtlicher. Ich 
fürchte dieſe Nacht. Kommt! wir wollen uns theilen; mit 
ſchnellem Lauf von Quartiers zu Quartier rufen wir die 
Bürger heraus. Ein jeder greife zu ſeinen alten Waffen. 
Auf dem Markte treffen wir uns wieder, und unſer Strom 
reißt einen jeden mit ſich fort. Die Feinde ſehen ſich um— 
ringt und überſchwemmt, und ſind erdrückt. Was kann 
uns eine Hand voll Knechte widerſtehen? Und er in unſrer 
Mitte kehrt zurück, ſieht ſich befreit, und kann uns einmal 
danken, uns, die wir ihm ſo tief verſchuldet worden. Er 
ſieht vielleicht — gewiß, er ſieht das Morgenroth am freien 
Himmel wieder. 3 

Zimmermeiſter. Wie iſt dir, Mädchen? 

Clärchen. Könnt ihr mich mißverſtehen? Vom Grafen 
ſprech' ich! Ich ſpreche von Egmont. 

Jetter. Nennt den Namen nicht! Er iſt tödtlich. 

Clärchen. Den Namen nicht! Wie? Nicht dieſen Na— 
men? Wer nennt ihn nicht bei jeder Gelegenheit? Wo ſteht 
er nicht geſchrieben? In dieſen Sternen hab' ich oft mit 
allen ſeinen Lettern ihn geleſen. Nicht nennen? Was ſoll 
das 2 Freunde! Gute, theure Nachbarn, ihr träumt; beſinnt 
euch! Seht mich nicht ſo ſtarr und ängſtlich an! Blickt nicht 
ſchüchtern hie und da bei Seite! Ich ruf' euch ja nur zu, 
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was jeder wünſcht. Iſt meine Stimme nicht eures Herzens 
eigene Stimme? Wer würfe fich! in dieſer bangen Nacht, 
ch? er fein unruhvolles Bette beſteigt, nicht auf die Kniee, ihn 
mit ernſtlichem Gebet vom Himmel zu erringen?? Fragt euch 
einander! frage jeder ſich ſelbſt! und wer ſpricht mir nicht 
nach: „Egmont's Freiheit oder den Tod 14 

Jetter. Gott bewahr' uns! Da giebt's ein Unglück. 

Clärchen. Bleibt! Bleibt, und drückt“ euch nicht vor 
ſeinem Namen weg, den ihr euch ſonſt ſo froh entgegen— 
drängtet! — Wenn der Ruf ihn ankündigte, wenn es hieß: 
„Egmont kommt! Er kommt von Gent!“ da hielten die 
Bewohner der Straßen ſich glücklich, durch die er reiten 
mußte. Und wenn ihr feine Pferde ſchallen' hörtet, warf 
jeder ſeine Arbeit hin, und über die bekümmerten Geſichter, 
die ihr durch's Fenſter ſtecktet, fuhrs wie ein Sonnenſtrahl 
von ſeinem Angeſichte ein Blick der Freude und Hoffnung. 
Da hobt ihr eure Kinder auf der Thürſchwelle in die Höhe 
und dentetet? ihnen: „Sieh, das iſt Egmont, der größte da! 
Er iſt's! Er iſt's, von dem ihr beſſere Zeiten, als eure armen 
Väter lebten, inſt zu erwarten habt.“ Laßt eure Kinder 
nicht dereinſt euch fragen: „Wo iſt er hin? Wo ſind die 
Zeiten hin, die ihr verſpracht?“ — Und ſo wechſeln wir 
Worte! ſind müßig, verrathen ihn. 

Soeſt. Schämt euch, Brackenburg! Laßt fie nicht ge— 
währens! Steuert dem Unheil!» 

Brackenburg. Liebes Clärchen! wir wollen gehen! 
Was wird die Mutter ſagen? Vielleicht — 

Clärchen. Meinſt du, ich ſei ein Kind, oder wahn— 
ſinnig? Was kann vielleicht? — Von dieſer ſchrecklichen 
Gewißheit bringſtie du mich mit keiner Hoffnung wegs. — 
Ihr ſollt mich hören, und ihr werdet: denn ich ſeh's, ihr 
ſeid beſtürzt und könnt euch ſelbſt in eurem Buſen nicht 
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wiederfinden. Laßt durch die gegenwärtige Gefahr nur Einen 
Blick in das Vergangne dringen, das kurz Vergangne. 
Wendel eure Gedanken nach der Zukunft. Könnt ihr denn 
leben? werdet ihr, wenn er zu Grunde geht? Mit ſeinem 
Athem flieht der letzte Hauch der Freiheit. Was war er 
euch? Für wen übergab er ſich der dringendſten Gefahr? 
Seine Wunden floſſem und heilten nur für euch. Die große 
Seele, die euch alle trug, beſchränkt ein Kerker, und Schauer 
tückiſchen Mordes ſchweben um ſie her. Er denkt vielleicht 
an euch, er hofft auf euch, er, der nur zu geben, nur zu er— 
füllen gewohnt war. 

Zimmermeiſter. Gevatter, kommt! 

Clärchen. Und ich habe nicht Arme, nicht Mark, wie 
ihr; doch hab' ich, was euch allen eben fehlt, Muth und 
Verachtung der Gefahr. Könnt' euch mein Athem doch ent— 
zünden! könnt' ich an meinen Buſen drückend euch erwärmen 
und beleben! Kommt! In eurer Mitte will ich gehen! — 
Wie eine Fahne wehrlos ein edles Heer von Kriegern wehendr 
anführt, ſo ſoll mein Geiſt um eure Häupter flammen, und 
Liebe und Muth das ſchwankende, zerſtreute Volk zu einem 
fürchterlichen Heer vereinigen: 


Jetter. Schaff fie bei Seites! fie dauert mich. 
(Bürger ab.) 


Brackenburg. Clärchen! ſiehſt du nicht, wo wir find? 

Clärchen. Wo? Unter dem Himmel, der ſo oft ſich 
herrlicher zu wölbens ſchien, wenn der Edle unter ihm her— 
ging. Aus dieſen Fenſtern haben ſie herausgeſehen, vier, 
fünf Köpfe übereinander; an dieſen Thüren haben fie geſcharrt 
und genickts wenn er auf die Memmen herabſah. O ich 
hatte ſie ſo lieb, wie ſie ihn ehrten! Wäre er Tyrann 
geweſen, möchten ſie immer vor ſeinem Fall ſeitwärts gehn, 
Aber ſie liebten ihn! — O ihr Hände, die ihr an die Mützen 
grifft,s zum Schwert könnt ihr nicht greifen! — Bracken⸗ 
burg, und wir? — Schelten wir ſie? — Dieſe Arme, die ihn 
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fo oft feft hielten, was thun fie für ihn? -- Liſt hat in det 
Welt ſo viel erreicht. — Du kennſt Wege und Steger, kennſt 
das alte Schloß. Es iſt nichts unmöglich, gieb mir einen 
Anſchlag. 

Hrackenburg. Wenn wir nach Hauſe gingen! 

Clärchen. Gut. 

Hrackenburg. Dort an der Ecke ſeh' ich Alba's Wache; 
laß doch die Stimme der Vernunft dir zu Herzen dringen. 
Hältſt du mich für feig? Glaubſt du nicht, daß ich um dei⸗ 
netwillen ſterbeu könnte? Hier ſind wir beide toll, ich ſo gut 
wie du. Siehſt du nicht das Unmögliche? Wenn du dich 
faßteſt?! Du biſt außer dir. 

Clärchen. Außer mir! Abſcheulich! Brackenburg, ihr 
ſeid außer euch. Da ihr laut den Helden verehrtet, ihn 
Freund und Schutz und Hoffnung nanntet, ihm Vivat rieft, 
wenn er kam; da ſtand ich in meinem Winkel, ſchob das 
Fenſter halb auf, verbarg mich lauſchend, und das Herz 
ſchlug mir höher, als euch allen. Jetzt ſchlägt mir's wieder 
höher, als euch allen! Ihr verbergt euch, da es Noth iſt, 
verläugnet ihn, und fühlt nicht daß ihr untergeht, wenn er 
verdirbt. 

Brackenburg. Komm' nach Hauſe! 

Clärchen. Nach Hauſe? 

Hrackenburg. Beſinne dich nur! Sieh dich um! Dieß 
ſind die Straßen, die du nur ſonntäglich betratſt, durch die 
du ſittſam nach der Kirche gingſt, wo du übertrieben ehrbar 
zürnteſt, wenn ich mit einem freundlichen grüßenden Wort 
mich zu dir geſellte. Du ſtehſt und redeſt, handelſt vor den 
on der offnen Welt; beſinne dich, Liebe! Wozu hilft es 
uns 8 

Clärchen. Nach Hauſe! Ja, ich beſinne mich. Komm; 
Brackenburg, nach Hauſe! Weißt du, wo meine Saal iſt? 

(Ab. 
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Egmont allein. 


Alter Freund! immer getreuer Schlaf, fliehſt du mich 
auch, wie die übrigen Freunde? Wie willig ſenkteſt du dich 
auf mein freies Haupt herunter, und kühlteſt, wie ein ſchöner 
Myrtenkranz der Liebe, meine Schläfe! Mitten unter Waf— 
fen, auf der Woge des Lebens, ruht' ich leicht athmend, wie 
ein aufquellender! Knabe, in deinen Armen. Wenn Stürnie 
durch Zweige und Blätter ſauſ'ten, Aſt und Wipfel ſich 
knirrends bewegten, blieb innerſt doch der Kern des Herzens 
ungeregt. Was ſchüttelt dich nun? was erſchüttert den 
feſten, treuen Sinn? Ich ſühl's, es iſt der Klang der Mordaxt, 
die an meiner Wurzel naſcht.s Noch ſteh' ich aufrecht, und 
ein innrer Schauer durchfährt mich. Ja, ſie überwindet, die 
verrätheriſche Gewalt; fie untergräbt den feſten, hohen 
Stamm, und eh' die Rinde dorrt, ſtürzt krachend und zer— 
ſchmetternd deine Krone. 

Warum denn jetzt, der du ſo oft gewalt'ge Sorgen gleich 
Seifenblaſen dir vom Haupte weggewieſen, warum vermagſt 
du nicht die Ahnung zu verſcheuchen, die tauſendfach in dir 
ſich auf- und niedertreibt? Seit wann begegnet’ der Tod 
dir fürchterlich? mit deſſen wechſelnden Bildern, wie mit den 
übrigen Geſtalten der gewohnten Erde, du gelaſſen lebteſt.— 
Auch iſt er's nicht, der raſche Feind, dem die geſunde Bruſt 
wetteifernd ſich entgegenſehnt; der Kerker iſt's, des Grabes 
Vorbild, dem Helden wie dem Feigen widerlich. Unleidlich 
ward mir's ſchon auf meinem gepolſterten Stuhle, wenn in 
ſtattlicher Verſammlung die Fürſten, was leicht zu entſchei— 
den war, mit wiederkehrenden Geſprächen überlegten, und 
zwiſchen düſtern Wänden eines Saals die Balken der Decke 
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mich erdrückten. Da eilt’ ich fort, ſobald es möglich war, 
und raſch auf's Pferd mit tiefem Athemzuge. Und friſch 
hinaus, da wo wir hingehörem! in's Feld, wo aus der Erde 
dampfend jede nächite? Wohlthat der Natur, und durch die 
Himmel wehend alle Segen der Geſtirne uns umwittern; 
wo wir, dem erdgebornen Rieſen gleich, von der Berührung! 
unſrer Mutter kräftiger uns in die Höhe reißene; wo wir die 
Menſchheit ganz, und menschliche Begier in allen Adern 
fühlen; wo das Verlangen vorzudringen, zu beſiegen, zu 
erhaſchen, ſeine Fauſt zu brauchen, zu beſitzen, zu erobern, 
durch die Seele des jungen Jägers glüht; wo der Soldat 
ſein angebornes Recht auf alle Welt mit raſchem Schritt? ſich 
anmaßt, und in fürchterlicher Freiheit wie ein Hagelwetter 
durch Wieſe, Feld und Wald verderbend ſtreicht, w und keine 
Gränzen kennt, die Menſchenhand gezogen. 

Du biſt nur Bild, Erinnrungstraumn des Glücks, das 
ich ſo lang beſeſſen; wo hat dich das Geſchick verrätheriſch 
hingeführt? Verſagt es dir den nie geſcheutene Tod im 
Angeſicht der Sonne raſch zu gönnen, um dir des Grabes 
Vorgeſchmack im ekeln Moder zu bereiten? Wie haucht er 
mich aus dieſen Steinen widrig an! Schon ſtarrt! das 
Leben, vor dem Ruhebette wie vor dem Grabe ſcheut's der 
Fuß. — 

O Sorge! Sorge! die du vor der Zeit den Mord be⸗ 
ginnſt, laß ab! — Seit wann iſt Egmont denn allein, ſo 
ganz allein in dieſer Welt 2 Dich macht der Zweifel fühllos, 
nicht das Glück. Iſt die Gerechtigkeit des Königs, der du 
lebenslang vertrauteſt, iſt der Stegentin Freundſchaft, die 
faſt (du darfſt es dir geſtehen) fat Liebe war, ſind ſie auf eins 
mal, wie ein glänzend Feuerbilds der Nacht, verſchwunden? 
und laſſen dich allein auf dunkelm Pfad zurück? Wird an 
der Spitze deiner Freunde Oranien nicht wagend ſinnen? 
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Wird nicht dein Volk ſich ſammeln und mit anſchwellender 
Gewalt den alten Freund erretten? 

O haltet, Mauern, die ihr mich einſchließt, fo vieler 
Geiſter wohlgemeintes Drängen nicht von mir abr! und 
welcher Muth aus meinen Augen ſonſt ſich über ſie ergoß, 
der kehre nun aus ihren Herzen in meines wieder! O ja, 
ſie rühren ſiche zu Tauſenden! ſie kommen! ſtehen mir zur 
Seite! Ihr frommer Wunſch eilt dringende zu dem Himmel, 
er bittet um ein Wunder. Und ſteigt zu meiner Rettung 
nicht ein Engel nieder, ſo ſeh' ich ſie nach Lanz' und 
Schwertern greifen. Die Thore ſpalten ſich, die Gitter 
ſpringen', die Mauer ſtürzt vor ihren Händen ein, und der 
Freiheit des einbrechenden Tages ſteigt Egmont fröhlich ent— 
gegen. Wie manch bekannt Geſicht empfängt mich jauchzend! 
Ach Clärchen, wärſt du Mann, ſo ſäh' ich dich gewiß auch 
hier zuerſt und dankte dir, was einem Könige zu danken 
hart iſt, Freiheit. 


— — 


Clärchen'e Haus. 


Clärchen > 5 
Rommt mit einer Lampe und einem Glas Waſſer aus der Kammer, fie 
ſetzt das Glas auf den Tiſch und tritt an's Fenſter;. 


Brackenburg? Seid ihr's? Was hört' ich denn? noch 
niemand? Es war niemand! Ich will die Lampe in's 
Fenſter ſetzen, daß er ſieht, ich wache noch, ich warte noch auf 
ihn. Er hat mir Nachricht verſprochen. Nachricht? Eut— 
ſetzliche Gewißheit! — Egmont verurtheilt! — Welch Ge: 
richt darf ihn forderns? und fie verdammen ihn! Der König 
verdammt ihn? oder der Herzog? Und die Regentin ent— 
zieht ſich? Oranien zaudert, und alle ſeine Freunde! — 
— Iſt dieß die Welt, von deren Wankelmuth, Unzuver⸗ 
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läſſigkeit ich viel gehört und nichts empfunden habe? Iſt 
dieß die Welt? — Wer wäre böſ' genug, den Theuern 
anzufeinden? Wäre Bosheit mächtig genng, den allgemein 
Erkannten ſchnell zu ſtürzenr? Doch iſt es jo — es iſt! — 
O Egmont, ſicher hielt ich dich vor Gott und Menſchen, 
wie in meinen Armen! Was war ich dir? Du haſt mich 
dein genannt, mein ganzes Leben widmete ich deinem 
Leben. — Was bin ich nun? Vergebens ſtreck' ich nach 
der Schlinge, die dich faßt, die Hand aus. Du hülflos 
und ich frei! — Hier iſt der Schlüſſel zu meiner Thüre. 
An meiner Willkür hängt mein Gehen und mein Kommen, 
und dir bin ich zu nichts!? — — O bindet mich, damit 
ich nicht verzweifle; und werft mich in den tiefſten Kerker, 
daß ich das Haupt an feuchte Mauern ſchlages, nach Frei— 
heit winſ'le, träume, wie ich ihm helfen wollte, wenn Feſſeln 
mich nicht lähmten, wie ich ihm helfen würde. — Nun 
bin ich frei, und in der Freiheit liegt die Angſt der Ohn— 
macht. — Mir ſelbſt bewußt, nicht fähig, ein Glied nach 
ſeiner Hülfe zu rühren. Ach leider, auch der kleine Theil 
von deinem Weſen, dein Clärchen, iſt wie du gefangen, 
und regte getrennt im Todeskrampfe nur die letzten Kräfte.“ 
Ich höre ſchleichen, huſten — Brackenburg — er iſt's! — 
Elender guter Mann, dein Schickſal bleibt ſich immer gleich; 
dein Liebchen öffnet dir die nächtliche Thür', und ach, zu 
welch unſeliger Zuſammenkunft! 


Brackenburg tritt auf. 


Clärchen. Du kommſt ſo bleich und ſchüchtern, Bracken— 
burg! was iſt's? 

Brackenburg. Durch Umweges und Gefahren ſuch' ich 
dich auf. Die großen Straßen ſind beſetzt; durch Gäßchen 
und durch Winkel hab' ich mich zu dir geſtohlen. 
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Clärchen. Erzähl', wie iſt's? 

Brackenburg (indem er ſich fett). Ach Cläre, laß mich 
weinen! Ich liebt' ihn nicht. Er war der reiche Mann und 
lockte des Armen einziges Schaf zur beſſern Weide herüber. 
Ich hab' ihn nie verflucht; Gott hat mich treu geſchaffen und 
weich. In Schmerzen floß mein Leben von mir nieder, und 
zu verſchmachten hofft' ich jeden Tag. 

Clärchen. Vergiß das, Brackenburg! Vergiß dich 
ſelbſt! Sprich mir von ihm! Iſt's wahr! Iſt er verurs 
theilt? 

Brackenburg. Er iſt'sr! ich weiß es ganz genau. 

Clärchen. Und lebt noch? 

Brackenburg. Ja, er lebt noch. 

Clärchen. Wie willſt du das verſichern? — Die Ty: 
rannei ermordet in der Nacht den Herrlichen! vor allen 
Augen verborgen fließt ſein Blut. Aengſtlich im Schlafe 
liegt das betäubte Volk, und träumt von Rettung, träumt 
ihres ohnmächtigen Wunſches Erfüllung: indeß unwillig 
über uns ſein Geiſt die Welt verläßt. Er iſt dahin! — 
Täuſche mich nicht! dich nicht! 

Brackenburg. Nein gewiß, er lebt! — Und leider, es 
bereitet der Spanier dem Volke, das er zertreten will, ein 
fürchterliches Schauſpiel, gewaltſam jedes Herz, das nach 
Freiheit ſich regt, auf ewig zu zerknirſchen.? 

Clärchen. Fahre fort und ſprich gelaſſen auch mein 
Todesurtheil aus! Ich wandles den ſeligen Gefilden ſchon 
näher und näher, mir weht der Troſt aus jenen Gegenden 
ſchon herüber. Sag' an! 0 

Brackenburg. Ich konnt' es an den Wachen merken,“ 
aus Redens, die bald da bald dort fielen, daß auf dem 
Markte geheimnißvoll ein Schreckniß zubereitet werde. Ich 
ſchlich durch Seitenwege, durch bekannte Gänge nach meines 
Vettern Haufe, und ſah aus einem Hinterfenfter nach dem 
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Markte. — Cs wehten Fackeln in einem weiten Kreiſe 
Spaniſcher Soldaten hin und wieder. Ich ſchärfte mein 
ungewohntes Auge, und aus der Nacht ſtieg mir ein ſchwar— 
zes Gerüſt entgegen, geräumig, hoch; mir grauſ'te vor dem 
Anblick. Geſchäftig waren viele rings umher bemüht, was 
noch von Holzwerk weiß und ſichtbar war, mit ſchwarzem 
Tuch einhüllend zu verkleiden.? Die Treppen deckten fie 
zuletzt auch ſchwarz, ich ſah es wohl. Sie ſchienen die 
Weihe eines gräßlichen Opfers vorbereitend zu begehen.? Ein 
weißes Crucifix, das durch die Nacht wie Silber blinkte, 
ward an der einen Seite hoch aufgeſteckt.“ Ich ſah, und ſah 
die ſchreckliche Gewißheit immer gewiſſer. Noch wankten! 
Fackeln hie und da herum; allmählig wichen fie und erloſchen. 
Auf einmal war die ſcheußliche Geburt der Nacht in ihrer 
Mutter Schooß zurückgekehrt. 

Clärchen. Still, Brackenburg! Nun ſtill! Laß dieſe 
Hülle auf meiner Seele ruhn! Verſchwunden find die Ge— 
ſpeuſter, und du, holde Nacht, leih' deinen Mantel der 
Erde, die in ſich gährt; ſie trägt nicht länger die abſcheu— 
liche Laſt, reißt ihre tiefen Spalten grauſend auf, und 
knirſchtr das Mordgerüſt hinunter. Und irgend einen Engel 
ſendet der Gott, den ſie zum Zeugen ihrer Wuth geſchändet; 
vor des Boten heiliger Berührung löſen ſich Riegel und 
Bande, und er umgießts den Freund mit mildem Schimmer; 
er führt ihn durch die Nacht zur Freiheit ſanft und ſtill. 
Und auch mein Weg geht heimlich in dieſer Dunkelheit, ihm 
zu begegnen. 

Brackenburg (fie aufpaltend). Mein Kind, wohin? 
was wagſt du? r 


Clärchen. Leiſe, Lieber, daß niemand erwache! daß 
wir uns ſelbſt nicht wecken! Kennſt du dieß Fläſchchen, 
Brackenburg? Ich nahm dir's ſcherzend, als du mit über 
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eiltenn Tod oft ungeduldig drohteſt. — Und nun, mein 
Freund — 

Brackenburg. In aller Heiligen Namen! — 

Clärchen. Du hinderſt nichts. Tod iſt mein Theil! 
und gönne mir den fanften, ſchnellen Tod, den du dir ſelbſt 
bereiteteſt. Gieb mir deine Hand! — Im Augenblick, da 
ich die dunkle Pforte eröffne, aus der kein Rückweg iſt, 
könnt' ich mit dieſem Händedruck dir ſagen, wie ſehr ich dich 
geliebt, wie ſehr ich dich beſammert! Mein Bruder ſtarb 
mir jung; dich wählt' ich, ſeine Stelle zu erjegen.? Es 
widerſprachs dein Herz und quälte ſich und mich, verlangteſt 
heiß und immer heißer, was dir nicht beſchieden war.“ Ver⸗ 
gieb mir und leb' wohl! Laß mich dich Bruder nennen! 
Es iſt ein Name, der viel Namen in ſich faßt. Nimm die 
letzte ſchöne Blume der Scheidenden mit treuem Herzen ab 
— nini dieſen Kuß! — Der Tod vereinigt alles, Bracken⸗ 
burg; uns denn auch. 

Brackenburg. So laß mich mit dir ſterben! Theile! 
Theile! Es iſt genug, zwei Leben auszulöſchen. 

Clärchen. Bleib’! du ſollſt leben, du kannſt leben. 
— Steh' meiner Mutter bei, die ohne dich in Armuth ſich 
verzehren würdes! Sei ihr, was ich ihr nicht mehr ſein 
kann! lebt zuſammen, und beweint mich! Beweint das 
Vaterland, und den, der es allein erhalten konnte! Das 
heutige Geſchlechts wird dieſen Jammer nicht (08,° die Wuth 
der Rache ſelbſt vermag ihn nicht zu tilgen. Lebt, ihr 
Armen, die Zeit noch hin, n die keine Zeit mehr iſt. Heut 
ſteht die Welt auf einmal ſtill; es ſtockt' ihr Kreislauf, und 
mein Puls ſchlägt kaum noch wenige Minuten. Leb' wohl! 

Brackenburg. O lebe du mit uns wie für dich allein! 
Du tödteſt uns in dir, o leb' und leide! Wir wollen unzer- 
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trenulich dir zu beiden Seiten ſtehen, und immer achtſam fol 
die Liebe den ſchönſten Troft in ihren lebendigen Armen dir 
bereiten. Sei unſer! unſer! Ich darf nicht ſagen, mein. 

Clärchen. Leiſe, Brackenburg! Du fühlſt nicht, was 
du rührſt. Wo Hoffnung dir erſcheint, iſt mir Verzweiflung. 

Brackenburg Theile mit den Lebendigen die Hoff— 
nung! Verweil' am Nande des Abgrunds, ſchau' hinab und 
ſieh auf uns zurück! 

Clärchen. Ich hab' überwunden; ruf' mich nicht wieder 
zum Streit! 

Brackenburg. Du biſt betäubt, gehüllt in Nacht ſuchſt 
du die Tiefe. Noch iſt nicht jedes Licht erloſchen, noch 
mancher Tag! — 

Clärchen. Weh! über dich Weh! Weh! Grauſam 
zerreißeſt du den Vorhang! vor meinem Auge. Ja, er wird 
grauen, der Tag! vergebens alle Nebel um ſich ziehn und 
wider Willen grauen! Furchtſam ſchaut der Bürger aus 
ſeinem Fenſter, die Nacht läßt einen ſchwarzen Flecken zu— 
rück; er ſchaut, und fürchterlich wächſ't im Lichte das Mord— 
gerüſt. Neuleidend wendet das entweihte Gottes dild ſein 
flehend Auge zum Vater auf. Die Sonne wagt ſich nicht 
hervor; fie will die Stunde nicht bezeichnen, in der er ſterben 
ſoll. Träge gehen die Zeiger ihren Weg, und eine Stunde 
nach der andern ſchlägt. Halt! halt! Nun iſt es Zeit! 
mich ſcheuchts des Morgens Ahnung in das Grab. 

(Sie tritt an's Fenſter, als ſähe ſie ſich um, und trinkt heimlich.) 

Brackenburg. Cläre! Cläre! 

Clärchen (geht nach dem Tiſche und trinkt das Waſſer). Hier 
iſt der Reſt! Ich locke dich nicht nach. Thu', was du darfſt, 
leb' wohl! Löſche dieſe Lampe ſtill und ohne Zaudern; ich 
geh' zur Ruhe. Schleiche dich ſachte weg, ziehe die Thür 
nach dir zu. Still! Wecke meine Mutter nicht! Geh', rette 
dich! Rette dich! wenn du nicht mein Mörder ſcheinen 
willſt. Ab.) 
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Brackenburg. Sie läßt mich zum letztenmale, wit 
immer. O könnte eine Menſchenſeele fühlen, wie fie ein 
liebend Herz zerreißen kann. Sie läßt mich ſtehn, mir fe.ber 
überlaſſen; und Tod und Leben iſt mir gleich verhaßt. — 
Allein zu ſterben! — Weint, ihr Liebenden! Kein härter 
Schickſal iſt als meins! Sie theilt mit mir den Todes— 
tropfen, und ſchickt mich weg! von ihrer Seite weg! Sie 
zieht mich nach, und ſtößt in's Leben mich zurück. O Eg— 
mont! welch preiswürdig Loos fällt dir! Sie geht voran; 
der Kranz des Siegs aus ihrer Hand iſt dein, ſie bringt 
den ganzen Himmel dir entgegen! — Und ſoll ich folgen? 
wieder ſeitwärts ſtehn? den unauslöſchlichen Neid in jene 
Wohnungen hinübertragen? — Auf Erden iſt kein Bleiben 
mehr für mich, und Höll' und Himmel bieten gleiche Qual. 
Wie wäre der Vernichtung Schreckenshand dem Unglück— 
ſeligen willkommen! 


(Brackenburg geht ab, das Theater bleibt einige Zeit unverändert. Eine 

Muſik, Clärchen's Tod bezeichnend, beginnt; die Lampe, welche Brackenburg 

auszulöſchen vergeſſen, flammt noch einigemal auf, dann erliſcht fie. Bald 
verwandelt ſich der Schauplatz in das) 


Gefängniß. 


Egmont liegt ſchlafend auf dem Ruhebette. Es entſteht ein Geraſſel mii 

Schlüſſeln, und die Thüre thut ſich auf. Diener mit Fackeln treten herein; 

Ihnen folgt Ferdinand, Alba's Sohn, und Silos, begleitet von Gewaff⸗ 
neten. Egmont fährt aus dem Schlaf auf. 


Egmont. Wer ſeid ihr, die ihr mir unfreundlich den 
Schlaf von den Augen ſchüttelt? Was künden eure trotzigen, 
unſichern Blicke mir an? Warum dieſen fürchterlichen Auf 
zug? Welchen Schreckenstraum kommt ihr der halberwachten 
Seele vorzulügen? i 

Silva. Uns ſchickt der Herzog, dir dein Urtheil anzu: 
lündigen. 
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Egmont. Bringſt du den Henker auch mit, es zu voll— 
ziehen? 

Silva. Vernimm es, ſo wirft du wiſſen, was deinet 
wartet.“ . 
Egmont. So ziemt es euch und euerm ſchändlichen 
Beginnen 12 In Nacht gebrütet und in Nacht vollführt. So 
mag dieſe freche That der Ungerechtigkeit ſich verbergen! — 
Tritt kühn hervor, der du das Schwert verhüllt unter dem 
Mantel trägſt; hier iſt mein Haupt, das freieſte, das je die 
Tyrannei vom Rumpf geriſſen. 

Silva. Du irrſt! Was gerechte Richter beſchließen, 
werden ſie vor'm Angeſicht des Tages nicht verbergen. 

Egmont. So überſteigts die Frecheit jeden Begriff und 
Gedanken! 

Silva (nimmt einem Dabeiſtebenden das Urtheil ab, entfaltet's 
und ließt). „Im Namen des Königs und kraft beſonderer 
von Seiner Majeſtät uns übertragenen Gewalt, alle ſeine 
Unterthanen, weß Standes ſie ſeien, zugleich die Ritter des 
goldenen Vließes zu richten, erkennen wir —“ 

Egmont. Kann die der König übertragen? 

Silva. „Erkennen wir, nach vorgängiger, genauer, 
geſetzlicher Unterſuchung, dich Heinrich Grafen Egmont, 
Prinzen von Gaure, des Hochverraths ſchuldig, und ſprechen 
das Urtheil: daß du mit der Frühe des einbrechenden Mor— 
gens aus dem Kerker auf den Markt geführt, und dort vor'm 
Angeſicht des Volks zur Warnung aller Verräther mit dem 
Schwerte vom Leben zum Tode gebracht werden ſolleſt. 
Gegeben Brüſſel am“ - 

Datum und Jahrzahl werden undeutlich geleſen, fo daß fie der Zuhörer 
nicht verſteht.) 
Ferdinand, Herzog von Alba, Vorſitzer 
des Gerichts der Zwölfe.“ 
Du weißt nun dein Schickſal; es bleibt dir wenige Zeit, dich 
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drein zu ergeben, dein Haus zu beſtellen: und von den Dei: 
nigen Abſchied zu nehmen. 


(Silva mit dem Gefolge geht ab. Es bleibt Ferdinand und zwei Fackeln; 
das Theater iſt mäßig erleuchtet. 


Egmont hat eine Weile, in ſich verſenkt, ſtille geſtanden, und 
Silva, ohne ſich umzuſehen, abgehen laſſen. Er glaubt ſich allein, und da 
er die Augen aufhebt, erblickt er Alba's Sohn). Du ſtehſt und 
bleibſt? Willſt du mein Erſtaunen, mein Entſetzen noch 
durch deine Gegenwart vermehren? Willſt du noch etwa die 
willkommene Botichaft deinem Vater bringen, daß ich un— 
männlich verzweifle? Geh'! Sag' ihm! Sag' ihm, daß er 
weder mich noch die Welt belügt. Ihm, dem Ruhmſüchtigen, 
wird man es erſt hinter den Schultern leiſe liſpeln, dann 
laut und lauter ſagen, und wenn er einſt von dieſem Gipfel 
herabſteigt, werden tauſend Stimmen es ihm entgegenrufen: 
Nicht das Wohl des Staats, nicht die Würde des Königs, 
nicht die Ruhe der Provinzen haben ihn hieher gebracht. 
Um ſein ſelbſt willen hat er Krieg gerathen, daß der Krieger 
im Kriege gelte.s Er hat dieſe ungeheure Verwirrung 
erregt, damit man ſeiner bedürfe. Und ich falle ein Opfer 
ſeines niedrigen Haſſes, feines kleinlichens Neides. Ja, ich 
weiß es, und ich darf es ſagen, der Sterbende, der tödtlich 
Verwundete kann es ſagen: mich hat der Eingebildete be— 
neidet; mich wegzutilgen' hat er lange geſonnen und gedacht. 
Schon damals, als wir, noch jünger, mit Würfeln ſpielten, 
und die Haufen Goldes, einer nach dem andern, von ſeiner 
Seite zu mir herübereilten, da ſtand er grimmig, logs Ges 
laſſenh eit, und innerlich verzehrte ihn die Aergerniß, mehr 
über mein Glück "als über 19 5 Verluſt. Noch erinnere 
ich mich des funkelnden Blicks, der verrätheriſchen Bläſſe, 
als wir an einem öffentlichen Feſte vor vielen tauſend Men- 
ſchen um die Wette ſchoſſen.s Er forderte mich auf,s und 
beide Nationen ſtanden; die Spanier, die Niederländer wet— 
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teten und wünſchten. Ich überwand ihn: ſeine Kugel irrten 
die meine traf; ein lauter Freudenſchrei der Meinigen durch⸗ 
brach die Luft. Nun trifft mich ſein Geſchoß. Sag' ihm, 
daß ich's weiß, daß ich ihn kenne, daß die Welt jede Siegs— 
zeichen verachtet, die ein kleiner Geiſt erſchleichend ſich 
auſrichtet. Und du, wenn einem Sohne möglich iſt von der 
Seite des Vaters zu weichen, übe beizeiten die Scham, in⸗ 
dem du dich für den ſchämſt, den du gerne von ganzem Herzen 
verehren möchteſt! 

Ferdinand. Ich höre dich an, ohne dich zu unter: 
brechen! Deine Vorwürfe laſten wie Keulſchläge auf einen 
Helm; ich fühle die Erſchütterung, aber ich bin bewaffnet. 
Du triffſt mich, du verwundeſt mich nicht; fühlbar iſt mir 
allein der Schmerz, der mir den Buſen zerreißt. Wehe mir! 
Wehe! Zu einem ſolchen Anblick bin ich aufgewachſen, zu 
einem ſolchen Schauſpiele bin ich geſendet! 

Egmont. Du brichſt in Klagen aus? Was rührt, was 
bekümmert dich? Iſt eine ſpäte Reue, daß du der ſchänd⸗ 
lichen Verſchwörung deinen Dienſt geliehen? Du biſt ſo 
jung und haft ein glückliches Anſehn.“ Du warſt jo zutrau— 
lich, ſo freundlich gegen mich. So lang ich dich ſah, war 
ich mit deinem Vater verſöhnt. Und eben ſo verſtellts, ver— 
ſtellter als er, lockſt du mich in das Netz. Du biſt der Ab- 
ſcheuliche! Wer ihm traut, mag er es auf ſeine Gefahr thun, 
aber wer fürchtete Gefahr, dir zu vertrauen? Geh'! Geh'! 
Raube mir nicht die wenigen Augenblicke! Geh', daß ich mich 
ſammle, die Welt, und dich zuerſt vergeſſe! — 

Serdinand. Was ſoll ich dir jagen? Ich ſtehe und 
ſehe dich an, und ſehe dich nicht und fühle mich nicht. Soll 
ich mich entſchuldigen? Soll ich dir verſichern, daß ich erſt 
ſpät, erſt ganz zuletzt des Vaters Abſichten erfuhr, daß ich 
als ein gezwungenes, ein lebloſes' Werkzeug ſeines Willens 
handelte? Was fruchtet's, welche Meinung du von mir 
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haben magſt? Du bift verloren, und ich Uuglücklicher ftehe 
nur da, um's dir zu verſichern, um dich zu bejammern. 

Egmont. Welche ſonderbare Stimme, welch ein un— 
erwarteter Troſt begegnet mir auf dem Wege zum Grabe? 
Du, Sohn meines erſten, meines faſt einzigen Feindes, du 
bedauerſt mich, du biſt nicht unter meinen Mördern? Sage, 
rede! Für wen ſoll ich dich halten? 

Lerdinand. Grauſamer Vater! Ja, ich erkenne dich in 
dieſem Befehle. Du kannteſt mein Herz, meine Geſinnung, 
die du ſo oft als Erbtheil einer zärtlichen Mutter ſchalteſt. 
Mich dir gleich zu bilden, ſandteſt du mich hierher. Dieſen 
Mann am Rande des gähnenden Grabes, in der Gewalt 
eines willkürlichen Todes zu ſehen zwingſt du mich, daß 
ich den tiefften Schmerz empfinde, daß ich taub gegen alles 
Schickſal, daß ich unempfindlich werde, es geſchehe mir, was 
wolle. 

Egmont. Ich erſtaune! Faſſe dich! Stehe, rede wie 
ein Mann! e 

Lerdinand. O daß ich ein Weib wäre! daß man mir 
jagen könnte: was rührt dich? was ficht dich an? Sage 
mir ein größeres, ein ungeheureres Uebel, mache mich zum 
Zeugen einer ſchrecklichern That, ich will dir danken, ich will 
dir ſagen: Es war nichts. 

Egniont. Du verlierſt dich. Wo biſt du? 

Lerdinand. Laß dieſe Leidenſchaft raſen, laß mich 
losgebunden klagens! Ich will nicht ſtandhaft ſcheinen, wenn 
alles in mir zuſammenbricht. Dich ſoll ich hier ſehen? — 
Dich! — es iſt entſetzlich! Du verſtehſt mich nicht! Und 
ſollſt du mich verſtehen? Egmont! Egmont! (Som um! den 
Hals fallend). 

Egmont. Löſes mir das Geheimniß! 

Ferdinand. Kein Geheimniß. 

Egmont. Wie bewegt dich ſo tief das Schickſal eines 
fremden Mannes? 
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Kerdinand. Nicht fremd! Du biſt mir nicht fremd. 
Dein Name war's, der mir in meiner erſten Jugend gleich 
einem Stern des Himmels entgegenleuchtete. Wie oft hab' 
ich dir gehorcht, gefragt! Des Kindes Hoffnung iſt der 
Jüngling, des Jünglings der Mann. So biſt du vor mir 
hergeſchritten; immer vor, und ohne Neid ſah ich dich vor, 
und ſchritt dir nach, und fort? und fort. Nun hofft' ich 
endlich dich zu ſehen, und ſah dich, und mein Herz flog dir 
entgegen. Dich hatt' ich mir beſtimmt, und wählte dich 
auf's neue, da ich dich ſah. Nun hofft’ ich erft’ mit dir zu 
ſein, mit dir zu leben, dich zu faſſen, dich — Das iſt nun 
alles weggeſchnitten, und ich ſehe dich hier! 

Egmont. Mein Freund, wenn es dir wohls thun kann, 
ſo nimm die Verſicherung, daß im erſten Augenblick mein 
Gemüth dir entgegenkam. Und höre mich! Laß uns ein 
ruhiges Wort unter einander wechſeln.s Sage mir: Iſt es 
der ſtrenge, ernſte Wille deines Vaters, mich zu tödten? 

Ferdinand. Er iſt's. 

Egmont. Dieſes Urtheil wäre nicht ein leeres Schreck, 
bild mich zu ängſtigen, durch Furcht und Drohung zu 
ſtrafen, mich zu erniedrigen, und dann mit königlicher Gnade 
mich wieder aufzuheben? 

Lerdinand. Nein, ach leider nein! Anfangs ſchmeichelte 
ich mir ſelbſt mit dieſer ausweichendens Hoffnung: und ſchon 
da empfand ich Angſt und Schmerz, dich in dieſem Zuſtande 
zu ſehen. Nun iſt es wirklich, iſt gewiß. Nein, ich regiere 
mich nicht. Wer giebt mir eine Hülfe, wer einen Nath, 
dem Unvermeidlichen zu entgehen ? £ 

Egmont. So höre mich! Wenn deine Seele fo ge— 
waltſam dringt,” mich zu retten, wenn du die Uebermacht 
verabſcheuſt, die mich gefeſſelt hält, ſo rette mich! Die 
Augenblicke ſind koſtbar. Du biſt des Allgewaltigen Sohn, 
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und ſelbſt gewaltig. — Laß uns entfliehen! Ich kenne die 
Wege; die Mittel können dir nicht unbekannt fein. Nur 
dieſe Mauern, nur wenige Meilen entfernem mich von mei— 
nen Freunden. Löſe dieſe Bande, bringe mich zu ihnen und 
ſei unſer! Gewiß, der König dankt dir dereinſt meine Ret— 
tung. Jetzt iſt er überraſcht, und vielleicht iſt ihm alles un— 
bekannt. Dein Vater wagt; und die Majeſtät muß das 
Geſchehene billigen, wenn ſie ſich auch davor entſetzet. Du 
denkſt? O denke mir den Weg der Freiheit aus! Sprich, 
und nähre die Hoffnung der lebendigen Seele! 

Lerdinand. Schweig'! o ſchweige! Du vermehrſt mit 
jedem Wort meine Verzweiflung. Hier iſt kein Ausweg, 
kein Rath, keine Flucht. — Das quält mich, das greift und 
faßt mir wie mit Klauen die Bruſt. Ich habe ſelbſt das 
Netz zuſammengezogen; ich kenne die ſtrengen, feften Knoten; 
ich weiß, wie jeder Kühnheit, jeder Lift die Wege verrennt? 
find; ich fühle mich mit dir und mit allen andern gefeſſelt. 
Würde ich klagen, hätte ich nicht alles verſucht? Zu ſeinen 
Füßen habe ich gelegen, geredet und gebeten. Er ſchickte mich 
hierher, um alles, was von Lebensluſt und Freude mit mir 
lebt, in dieſem Augenblicke zu zerſtören. 

Egmont. Und keine Rettung? 

Ferdinand. Keine! 

Egmont (mit dem Fuße ſtampfend),. Keine Rettung! — 
— Süßes Leben! ſchöne freundliche Gewohnheit des Da— 
ſeins und Wirkens! von dir ſoll ich ſcheiden! ſo gelaſſen 
ſcheiden! Nicht im Tumulte der Schlacht, unter dem Ge— 
räuſche der Waffen, in der Zerſtreuung des Getümmels giebſt 
du mir ein flüchtiges Lebewohl; du nimmſt keinen eiligen 
Abſchied, verkürzeſt nicht den Augenblick der Trennung. Ich 
ſoll deine Hand faſſen, dir noch einmal in die Augen ſehen, 
deine Schöne, deinen Werth recht lebhaft fühlen und dann 
mich entſchloſſen losreißen und ſagen: Fahre hin! 
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Kerdinand. Und ich foll daneben ſtehen, zuſehen, dich 
nicht halten, nicht hindern können! O welche Stimme reichten 
zur Klage! Welches Herz flöffer nicht aus feinen Banden 
vor dieſem Jammer? 

Egmont. Faſſe dich! 

Ferdinand. Du kannſt dich faſſen, du kannſt entſagen, 
den ſchweren Schritt an der Hand der Nothwendigkeit hel— 
denmäßig gehen. Was kann ich? Was ſoll ich? Du über⸗ 
windeſt dich ſelbſt und uns, du überſtehſt; ich überlebe dich 
und mich ſelbſt. Bei der Freude des Mahls hab' ich mein 
Licht, im Getümmel der Schlacht meine Fahne verloren. 
Schal, verworren, trüb ſcheint mir die Zukunft. 

Egmont. Junger Freund, den ich durch ein ſonder⸗ 
bares Schickſal zugleich gewinne und verliere, der ſür mich 
die Todesſchmerzen empfindet, für mich leidet, ſieh mich in 
dieſen Augenblicken an! du verlierſt mich nicht. War dir 
mein Leben ein Spiegel, in welchem du dich gerne betrach- 
teteſt, ſo ſei es auch mein Tod! Die Menſchen ſind nicht 
nur zuſammen, wenn ſie beiſammens find; auch der Entfernte, 
der Abgeſchiedene lebt uns. Ich lebe dir, und habe mir 
genug gelebt. Eines jeden Tages hab' ich mich gefreut; an 
jedem Tage mit raſcher Wirkung meine Pflicht gethan, wie 
mein Gewiſſen mir ſie zeigte. Nun endigt ſich das Leben, 
wie es ſich früher, früher, ſchon auf dem Sande von Grave— 
lingen hätte endigen können. Ich höre auf zu leben, aber 
ich habe gelebt. So leb' auch du, mein Freund, gern und 
mit Luſt, und ſcheue den Tod nicht! 

Ferdinand. Du hätteſt dich für uns erhalten können, 
erhalten ſollen. Du Haft dich ſelber getödtet. Oft hört' ich, 
wenn kluge Männer über dich ſprachen, feindſelige, wohl⸗ 
wollende, ſie ſtritten lang über deinen Werth; doch endlich 
vereinigten ſie ſich, keiner wagt’ es zu läugnen, jeder ge⸗ 
ſtand: ja, er wandelt einen gefährlichen Weg. Wie oft 
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wünſcht' ich dich warnen zu können! Hatteſt du denn keim 
Freunde? 

Egmont. Ich war gewarnt. 

Lerdinand. Und wie ich punktweiſe! alle dieſe Bes 
ſchuldigungen wieder in der Anklage: fand, und deine Ant— 
worten! Gut genug, dich zu entſchuldigenz nicht triftigs genug, 
dich von der Schuld zu befreien: — 

Egmont. Dieß fer bei Seite gelegt! Es glaubt der 
Menſch, ſein Leben zu leiten, ſich ſelbſt zu führen, und ſein 
Innerſtes wird unwiderſtehlich nach ſeinem Schickſale ge— 
zogen.s Laß uns darüber nicht ſinnen! dieſer Gedanken 
entſchlag“ ich mich leicht — ſchwerer der Sorge für dieſes 
Land! doch auch dafür wird geſorgt ſein. Kann mein Blut 
für viele fließen, meinem Volke Friede bringen, ſo fließt es 
willig. Leider wird's nicht ſo werden. Doch es ziemt dem 
Menſchen, nicht mehr zu grübeln, wo er nicht mehr wirken 
ſoll. Kannſt du die verderbende Gewalt deines Vaters auf— 
halten, lenken, ſo thu's! Wer wird das können? — Leb' 
wohl! 

Lerdinand. Ich kann nicht gehen. 

Egmont. Laß meine Leute dir auf's beſte empfohlen 
fein! Ich habe gute Menſchen zu Dienern: daß fie nicht zers 
ſtreut, nicht unglücklich werden? Wie ſteht es ume Richard, 
meinen Schreiber? 

Lerdinand. Er iſt dir vorangegangen. Sie haben ihn 
als Mitſchuldigen des Hochverraths enthauptet. 

Egmont. Arme Seele! — Noch eins, und dann leb' 
wohl! ich kann nicht mehr. Was auch den Geiſt gewaltſam 
beſchäftigt, fordert die Natur zuletzt doch unwiderſtehlich ihre 
Rechte, und wie ein Kind, umwunden von der Schlange, 
des erquickenden Schlafs genießt, ſo legt der Müde ſich noch 
einmal vor der Pforte des Todes nieder und ruht tief aus, u 
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als “ er einen weiten Weg zu wandern hätte. — Noch 
eins! Ich kenne ein Mädchen; dur wirft fie nicht verachten, 
weil Fe mein war. Nun ich fie dir empfehle, ſterb' ich ruhig. 
Du biſt ein edler Mann; ein Weib, das den findet, iſt ges 
borgen. Lebt mein alter Adolph? iſt er frei? 

Ferdinand. Der muntre Greis, der euch zu Pferde 
immer begleitete? 

Egmont. Derſelbe. 

verdinand. Er lebt, er iſt frei. 5 

Egmont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von ihm 
führen, und lohn' ihm bis an ſein Ende, daß er dir den Weg 
zu dieſem Kleinode zeigt. — Leb' wohl! 

Lerdinand. Ich gehe nicht. 

Egmont (ihn nach der Thüre drängen). Leb' wohl! 

Lerdinand. O laß mich noch! 

Egmont. Freund, keinen Abſchied. 

(Er begleitet Ferdinanden bis an die Thüre und reißt ſich dort von ihm los. 
Ferdinand, betäubt, entfernt ſich eilend.) 

Egmont (allein). Feindſeliger Mann! Du glaubteſt 
nicht, mir dieſe Wohlthat durch deinen Sohn zu erzeigen. 
Durch ihn bin ich der Sorgen los und der Schmerzen, der 
Furcht und jedes ängſtlichen Gefühls. Sanft und dringend 
fordert die Natur ihren letzten Zoll.! Es iſt vorbei, es iſt 
beſchloſſen! Und was die letzte Nacht mich ungewiß auf 
meinem Lager wachend hielt, das jchläfert? nun mit unbes 
zwinglicher Gewißheit meine Sinne ein. 

(Er ſetzt ſich auf's Ruhebett. Muſik.) 


Süßer Schlaf! Du kommſt wie ein reines Glück, unge⸗ 
beten, unerfleht, am willigſten. Du löſeſt die Knoten der 
ſtrengen Gedanken, vermiſcheſt alle Bilder der Freude und 
des Schmerzes, ungehindert fließt der Kreis innerer Har— 
monien, und, eingehüllt in gefälligen Wahnſinn, verſinken 
wir und hören auf zu ſein. 
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(Er entſchläftz die Muſik begleitet feinen Schlummer. Hinter feinem Lager 
ſcheint ſich die Mauer zu eröffnen, eine glänzende Erſcheinung zeigt ſich. 
Die Freiheit in himmliſchem Gewande, von einer Klarheit! umfloſſen, uht 
auf einer Wolke. Sie hat die Züge von Clärchen, und neigt ſich gegen den 
schlafenden Helden. Sie drückt eine bedauernde Empfindung aus, fie ſcheint 
ihn zu beklagen. Bald faßt ſie ſich, und mit aufmunternder Geberde zeigt 
fie ihm das Bündel Pfeile, daun den Stab mit dem Hute. Sie heißt? ihn 
froh ſein, und indem ſie ihm andeutet, daß ſein Tod den Provinzen die Frei— 
heit verſchaffen werde, erkennts fie ihn als Sieger, und reicht ihm einen Yor- 
beerkranz. Wie fie ſich mit dem Kranze dem Haupte nahet, macht Egmont 
eine Bewegung, wie einer, der ſich im Schlafe regt, dergeſtalt, daß er mit 
dem Geſicht aufwärts gegen ſie liegt. Sie hält den Kranz über ſeinem 
Haupte ſchwebend: man hört ganz von weitem eine kriegeriſche Muſik von 
Trommeln und Pfeifen: bei dem lelſeſten! Laut derſelben verſchwindet die 
Erſcheinung. Der Schall wird ſtärker. Egmont erwacht; das Gefängniß 
wird vom Morgen? mäßig erhellt. Seine erſte Bewegung iſt, nach dem 
Haupte zu greifen; er ſteht auf und ſieht ſich um, indem er die Hand auf 
dem Haupte behält.) 


Verſchwunden iſt der Kranz! Du ſchönes Bild, das 
Licht des Tages hat dich verſcheuchet! Ja, ſie waren's, fie 
waren vereint, die beiden ſüßeſten Freuden meines Herzeus. 
Die göttliche Freiheit, von meiner Geliebten borgte ſie die 
Geſtalt; das reizende Mädchen kleidete ſich in der Freundin 
himmliſches Gewand. In einem ernſten Augenblick erſchei— 
nen ſie vereinigt, ernſter als lieblich. Mit blutbefleckten 
Sohlen trat ſie vor mir auf, die wehenden Falten des Sau— 
mes mit Blut befleckt. Es war mein Blut und vieler Edeln 
Blut. Nein, es war nicht umſonſt vergoſſen! Schreitet 
durch:! Braves Volk! Die Siegesgöttin führt dich an! 
Und wie das Meer durch eure Dämme bricht, ſo brecht, ſo 
reißt den Wall der Tyrannei zuſammen, und ſchwemmte' er⸗ 
ſäufend ſie von ihrem Grund, den ſie ſich anmaßt, weg!“ 

(Trommeln näher.) 

Horch! Horch! Wie oft rief mich dieſer Schall zum 
freien Schritt? nach dem Felde des Streits und des Siegs! 
Wie munter traten die Gefährten auf der gefährlichen, rühm— 
lichen Bahn! Auch ich ſchreite einem ehrenvollen Tode aus 
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dieſem Kerker entgegen; ich ſterbe fir die Freiheit, für die ich 

lebte und focht, und der ich mich jetzt leidend opfre. 

(Der Hintergrund wird mit einer Reihe Spaniſcher Soldaten beſetzt, welche 
Hellebarden tragen.) 

Ja, führt fie nur zuſammen! Schließt eure Reihen, ihr 
ſchreckt mich nicht. Ich bin gewohnt, vor Speeren gegen 
Speere zu ſtehen, und, rings umgeben von dem drohenden 
Tod, das muthige Leben nur doppelt raſch zu fühlen. 

(Trommeln.) 

Dich ſchließt der Feind von allen Seiten ein! Es blin— 
fen? Schwerter. Freunde, höhern Muth! Im Rückens habt 
ihr Eltern, Weiber, Kinder! 

(Auf die Wache zeigend.) 

Und dieſe treibt ein hohles Wort des Herrſchers, nicht 
ihr Gemüth. Schützt eure Güter! Und euer Liebſtes zu 
erretten, fallt freudig, wie ich euch ein Beiſpiel gebe! 
(Trommeln. Wie er auf die Wache lost und auf die Hinterthüre zu 
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Badekuren. By PurLırz. With notes,. 69 pp. % 
Das Herz vergessen. By Purrrz. With notes. 79 pp. © 


N German Plays for Children. 


Kinder-Comoedien. Ey various authors. Edited and annotat 
by Professor TH. Heness. Five plays in one volume 12mo. 


Stern’s Selected German A 
Edited and annotated in Gortgoen by Prof, S 


. 


ta Ein Knopf. By JuLivs Rasen. 41 pp. 
Der Schimmel. By G. vor MOSER. 55 pp. 
Sie hat ihr Herz entdechzt. Ey W. MUTLLER vox KOENIG 
Simson und Delila. By Ert CLA. 55 pp. 5 
Er sucht einen Vetter, By JUNGMAN. 40 pp. 
Er muss tanzen. By C. A. Parr. 51 pp. 
Gaenschen von Buchonau. By W. lp RreR. 59 pp. 
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